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l|en 1 . Impuls zu diefer Gefcbicbte gab, und zwar 1878 von Bad 

Kiffingen aus, der königlicb-preußifcbe Oberft und Kommandeur 
des Kadettenbaufes zu Potsdam Bans Berwart von Bittenfeld, den 
die forfcbungen nach Quellen für eine Gefcbicbte feiner ausgedehnten 
Adelsfamilie auch nach dem Schloß Steinach führten. Daraus entftand 
ein umfaffender Schriftwecbfel mit dem Scbloßbenefiziaten. Infolge 
diefer flluffchlüffe und lTlitteilungen erwuchs wie ganz von felbft eine 
Gcfchichte von Steinach, in den Jahren 1878 1886 erforfebt und 

gefebrieben. 

Als Bauptquellen dienten die einfehlägigen Archive: 1. Schloß-, 
Pfarr- und Benefiziumsarcbiv. 2. Pfarrarchiv von Sankt Jakob in 
Straubing. 3. Kreisarchiv Candsbut. 4. Bistumsarcbiv Regensburg. 
Das donikapitlifcbe Archiv in Augsburg, für die ältefte Gefcbicbte von 
Steinach die wertvollfte Quelle, wurde im Stadtbrand von 1568 ver= 
nichtet. Was die Archive nicht enthielten, wurde anderen Quellen 
entnommen: dem „Stammbuch“ von Wiguleus Bund, den ftraubingV 
fchen Gefcbichtswerken von Bürgernieifter Kolb und Bauptmann 
Wimmer, und insbefondere den Grforfcbungcn der ITlonumenta boica 
B. XII von Realfchulrektor ITlondfcbein, veröffentlicht im „Jabres-- 
beriebt des biftorifeben Vereins für Straubing und Umgebung“ 1905 
S. 7 83. 

Gine ausführliche Veröffentlichung aller fteinacbifchen Gefcbichts= 
urkunden brachte 1881—1883 das „Straubinger Gagblatt“ in feinen 
Sonntagsbeilagen. Das gegenwärtige Gefchichtswerk ift ein Auszug 
jener Veröffentlichungen, erftmals erfchienen im B. XXIV der „Ver= 
bandlungen des Biftorifeben Vereins für Hiederbayern“ bei Gbomann 
in Candsbut 1886 und nun zweitmals aufgelegt bei Attenkofer in 
Straubing 1908. 

Gingeteilt ift das Gefchichtswerk in die folgenden 5 Abfchnitte: 

1. Der Gdclfitz Steinach, 

2. die Pfarrei Steinach, 

3. das Benefizium Steinach, 

4. die Volksfcbule Steinach, 

5. das Dorf Steinach. 




I. 


Der Gdellitz Steinach. 

7/ lie uns die herrliche Volkslchrift „ünfer Bayerland“ von Denk und 
*** Weiß zu lefen gibt, drang in der Völkerwanderungszeit zwilchen 
480 520 nach Chrifti Geburt eine aus 2 Germanenstämmen zufammen-- 

gemifchte Volksmalfe in einer ungefähren Kriegsltärke von 80,000 männern 
in das Cand ein, das jetzt den Hamen Bayern trägt. Gine lüdliche 
Beerfäule aus den Wohnlitzen der Rugier in Oberöfterrei ch-- mähren ; 
diele nahm dem römilchen Groberervolk das ganze Rätierland ab entlang 
der Donau, Ifar und Salzach, dem Inn, Cech und Gilak, und noch 
darüber hinaus dem deutlchen Bruderltamm der Oltgoten das Gtfch- 
binterland bei Hieran. Gine nördliche Beerfäule aber aus den Wohnlitzen 
der markmannen in Böhmen ; diele entriß dem gernianilcben Bruder- 
Itamm der Thüringer alles Cand entlang dem Regenfluß, der ganzen 
Hab, oberen Gger, mittleren Regnitz, ganzen Pegnitz und untern Altmühl. 

Die Gelcbicbtfchreibung im merowingilchen und karolingilcben 
Frankenreich gab dielen Candnebmcrn den Hamen „die Bajuwaren“: 
die männer aus Baju, Bojobemum, Bayerbeim. Und beute nach einer 
Volks=, Staats- und Gefcbichtszeit von 1 Jahrtaufend tragen lic mit 
einer nur kleinen Spracbwendung den Hamen „die Bayern“. 

Der altgernianilcbe Beerkönig der Bajuwaren war Agilolf und die 
ganze Sippe aus feinem königlichen Geblüt hieß die Agilolfinger. Dielem 
Berrfcherhaule zunäcbft ftanden 5 große Gdelgefchlechter, vielleicht in 
der Völkerwanderung zerriebene Königslippen aus andern deutlchen 
Stämmen; die weitere Gelolglchaft bildeten alle freien Bajuwaren. Der 
volle Baarfchmuck, den lie mit dem König und den Gdelgefchlechtern 
gleich trugen, machte lie fchon von weitem kenntlich. Der freie Bajuwar, 
niemals gelchoren wie der Börige, hatte das Recht der Waffenführung, 
den Sitz und die Stimme in der Volksverlammlung, die Teilnahme 
am Gericht und die Wahl der Schöffen, nahm feinen Richterlpruch nur 
von den freien, und leiltete weder frondienft noch Steuer. 
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€s war uraltes Recht, daß die Germanenftämme nach der Cand- 
nahme das Cand unter ficb verteilten, wie beifpielsweife auf galiifebem 
Boden die franken und Hormänner fo auf bajuwarifchem die Bayern, 
einem jeden freien wurde fein Candbefitz abgefteckt und in diefem 
erftand das Gehöft, das fich für die Sippe zum Dorf erweiterte; vom 
Candbefitz mußten der Kriegs-- und Gerichtsdienft geleiftet werden. 
Die 5 Edelgefcblecbter wurden am Cag der Candverteilung mit anfehn- 
lichen Gebietsmarken ausgeftattet. 

Die Candauslefe fiel aber dem bajuwariiehen Volks-- und Reerkönig 
zu; das agilolfingifche Daus wurde der befte und größte Grundbefitzer 
in Bayern. Baufeld und Ödland, Alpen und Weiden, unabfehbare 
Gebirgsforfte, Ströme und Seen, ITleierböfe, Weingärten, Salzquellen 
und höriges Volk bildeten zufammen das königliche familiengut der 
Agilolfinger. Daraus floffen alle Einnahmen des Königshaufes; Steuern 
gab es für die Bajuwaren noch nicht, denn es waren weder Staats- 
beamte noch ein hebendes beer zu unterhalten. 

Wie nun aus agilolfingifchen Klofterftiftungcn deutlich hervorgebt, 
daß der bajuwarifche „wilde Hordwald“, jetzt unter Bayerifcber Wald, 
den die agilolfingifchen Klöfter TTlünfter bei Straubing und Altaicb bei 
Deggendorf zuerft rodeten, ein Stück vom größten Candanteil für den 
Volksherzog der Bajuwaren bildete, fo geht auch aus nachagilolfingifchen 
Schenkungen hervor, daß die Gegend um Straubing, weil vom Kelten 
und vom Römer bereits vorgepflügt und alfo anbaufähiges Cand, ein 
Stück von der betten Candauslefe für den Fjerzog bildete. Die erften 
Urkunden, die einen königlichen Kronbefitz bei Straubing melden, ftammen 
aus 890 und 898, bis dann die Streiturkunde von 902 zwifeben dem 
Bifchof von Regensburg und dem Abt von Hlctten das bajuwarifche 
Königsgut Straubing verkündet. 

Ulit dem Sturz oder Erlöfcben des einen Königshaufes in Bayern 
ging eben jedesmal wie die übrigen bayerifeben Krongüter fo auch das 
von Straubing auf das andere berrfeberbaus über. Am die Zeit 1006 
gehörte das berzogtum Bayern dem fäcbfifcben Kaiferbaus und beftieg 
Brun, ein Prinz aus diefem baute, den bifchöflichen Stuhl von 
Augsburg. Er brachte das ftraubingifche Königsgut, das ihm als ein 
Erbteil aus feiner kaiferlicben familie gehörte, nach dem Domftift am 
Ccch und führte 1019 zuerft auf einem Gaugericht zu Atting und dann 
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vor dem herzoglichen Pfalzgericht einen Streit um Güter zu Aiterbofen, 
die von feiner Großmutter aus dem Königsgut 973 nach Sankt Gmeratn 
wegverfcbenkt wurden. 

Am kaiferlichen Boflager zu Regensburg im ITlaimonat 1029 vom 
God überrafcht vermachte Bifcbof Brun teftamentarifch das pürftengut 
Straubing feinem Vetter üdalfcbalk von Glfendorf, der ihm zur Seite 
war. Und vor der bifchöflichen Ceiche, die nach Augsburg überführt 
wurde, übergab dann üdalfcbalk das Vermächtnis in die Bände des 
Domdechants Dietrich und des Domvogts ffiangold Grafen von Dillingen. 
Dem augsburgifchen Domkapitel wurden für die Schenkung auferlegt: 
1. für die Seelenruhe des Stifters täglich den Bußpfalm de profundis 
zu fingen, 2. jährlich an feinem Sterbetag vor feinem Grab die Gotem 
vigilie zu beten, 3. hernach 100 Schulkinder und Arme auszufpeifen. 

Die Ginkünfte an Getreid und Geld aus dem Königsgut Straubing, 
genannt Gilten, Stiften, Zinfen, Zölle, gingen ficberlich ebenfo, wie der 
bayerifche Candesfürft bisher diefelben bezog, nun feit dem Geftaments- 
tag von 1029 auf das augsburgifche Domftift über. Der Domoberpropft 
in Augsburg und der Pfarrunterpropft in Straubing ließen nun gemeinfam 
miteinander den Güterbefitz in und bei Straubing mit feinen fämtlicben 
Ginkünften in das „alte lateinifche Pergamentbucb“ vom Jahr 1283 
niederfchreiben ; aber diefe erfte Hiederfcbrift ift in der Zeit gänzlich 
verfcbollen. Dann folgte eine zweite Hiederfchrift von 1324 aus der peder 
des Dompropftes Ulrich von Scböneck, ein Scbweinslederkodex mit den 
Gingangsworten: „Das find die Ginkiinftc der augsburgifchen Donikircbe 
zu Straubing“. 

Der Grundbefitz mit den Gefällen daraus ift eingetcilt in 3 Renteien: 
die Stadtoberrentei Straubing, die größere Candrentei Steinach am 
Wald, und die kleinere Candrentei Öbling an der Aitrach. Die Rentei 
Steinach umfing jenen Geil vom Königsgut, der am linken Donauufer 
lag, nur ausgenommen die „Acker auf dem Bart“, die doch ebenfalls 
am Hordgeftade zwilchen Parkftettcn und Steinach liegen und von 
denen fich fpäter der untere, obere und mittlere Bartbof herausbildeten ; 
diefe Äcker mit ihren 50 Grundbolden gehörten fonderbarerweife zur 
Rentei Straubing. Die Rentei Steinach beftand aus 9 ünterbezirken, 
darin gab es augsburgifche Grundzinfer: 1. zu Steinach 24, 2. zu 
Einfach bei Belmberg und ITUinfter, nur eine plurftrecke aber kein 
Ort, 15, 3. Parkftetten 19, 4. Scbcften 4, 5. Agendorf 12, 6. Pelham 12, 
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7. Gulental bei Hinterfcbieder und damals ein Ort 3, 8. Crudendorf 3, 
9. IKuckenwinkel 32. Das Hauptwaffer aus dem Wald, untere jetzige 
„Hinter“, die von Pelham bis Scbeften diefen Ceil des Königsgutes 
durchzieht, hieß noch im Schloßkaufbrief von 1398 die „Cbunigesabä“, 
die Kinfach, der Königsbach. 

In jeder Rentei beftand ein Scbergenamt. Scherg war in jener 
Zeit noch ein ehrlicher Harne, und zum Schergenamt wurden nur ehrbare, 
reiche und wohlgefeffene Ceute erwählt. Der Scherg von Steinach war 
ein Unterbeamter des Pfarrpropftes in Straubing und die Amtspflichten, 
die ihm auflagen, waren folgende: 1 . wenn im Jahr zweimal, zu TTIitte-- 
faften und Hlartini, der Oberpropft von Augsburg kam, um in Straubing, 
Steinach und Öbling zu Gericht zu fitzen über alle Fjändel der foge- 
nannten „niederen Gerichtsbarkeit“, dann mußte der Scherg zu Steinach 
7 Reitpferde [teilen und den Geri cbtsdien ft verfehen, 2. alle Grundge-- 
fälle in der Rentei Steinach für das Domkapitel einziehen, 3. die 
fäumigen Schuldner in Raft nehmen und die Ausftände beitreiben, 
4. den Stier halten. Dafür ftarrd ihm zu: 1. ein eigenes Dienftgut, 
der Schergenhof, im Urbar von 1324 „Scbergenbofen“ genannt, gelegen 
bei Steinach und fein urfprünglicber Wobnfitz, 2. wenn er zu Gericht 
vorlud, mußte jeder Grundbold, der vom Kapitel ein Viertelgut auf 
Erbrecht inne hatte, dem Schergen jedesmal 3 Pfenn. entrichten, 3. in 
feinem weiteften Unterbezirk, Gulental, gehörte ihm 1 Amtsbube bei 
HTittelfchieder, die 2 Schaff Fjaber und 140 Pfenn. bei ihm ein= 
dienen mußte. 

Diefe Uranfangs -landesfürftlicbc und dann domkapitlifchc Rentei 
Steinach bildet die Wiegenftätte für den Gdelfitz Steinach, und aus 
deffen Inhabern und Herren erwächft die Gefchichte vom Schloß und 
Schloßgut. Diefe Herren waren nach der chriftlichen Zeitfolge: 

555—1029 die älteften Herzoge von Bayern. 

555- 788 aus dem agilolfingifch--bayerifcben Königshaus 7 Herzoge. 
788—91 1 aus dem weftfränkifch--karolingifcben Kaiferbaus 9 Herzoge. 
91 1 — 948 aus dem bayerifcb-luitpoldingifcben Hlarkgrafenbaus 3 Her- 
zoge. 948 —995 aus dem fächfifcben Kaiferbaus 5 Herzoge. Hernach 
ging das Königsgut Straubing an den fächfifcben Prinzen Brun 
995 1029. 
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1029—1540 das augsburgilcbe Domkapitel. 

Als dem Prinzen Brun das Königsgut durch pamilienerbfcbaft 
zufiel, gingen 2 Dinge weg: 1. die Candesbobeit über Straubing, 2. von 
allem Candzebent und Stadtzoll y ; ,. Beides verblieb dem regierenden 
Berzog von Bayern. Gin augsburgifcber Domherr mußte vom Scbenkungs- 
jabr 1029 an feinen ftändigen Wobnfitz in Straubing nehmen. Gr 
führte den Gitel: Der ünterpropft und Pfarrer zu Sankt Peter. 

JFaft 250 Jahre lang zogen die ünterpröpfte die augsburgifchen 
Kapitelrenten felber ein mittels ihrer 3 Scbergenämter, und ihrem 
„Kaftner“ zu Straubing oblag: [amtliche Steuergelder der Grundbolden 
in jedem Jahr und auf feine Koften nach Augsburg zu bringen bis 
zum Ufer des Cecb. Gr hatte dafür vom Kapitel 3 Dienftgüter: 1. die 
„Sintbube“ von feinem Gerichtsdienft beim ünterpropft, 2. die „Reis- 
hube“ für feinen Amtsritt nach Augsburg, 3. die „Selbube“ von feinem 
Dicnft im Bäuferverkauf und für feine Belieferungen an den Oberpropft, 
4. auch durfte er 14 Gage vor und nach dem Ritt zum Cech fein 
Roß zur Weide führen auf die Hicderhoferwiefe. 

Der Grfte, der den Domherren von Augsburg den Bezug ihrer 
ftraubingifchen Kapitelrenten erfcbwerte, das war ihr Vogt, deffen 
weltlichen Scbutzarm fie als ein geiftlicbcs Stift nach dem Cebensrecbt 
in Recbtsgefchäften und bei Streitfachen haben mußten. Das war 
Askwin, einer aus den Grafen von Bogen um die Zeit 1190. Diefe 
Grafen taten auch, was alle andern Vögte taten: fie mißbrauchten 
ihre vogteilicbe macht in der ärgften Weife, überforderten ihre vogtei- 
lichen Bezüge und riffen Güter an ficb, die fie fchirmen follten. Die 
Grafen von Bogen batten wegen ihrer macht die Vogtei wie über 
das Domftift Regensburg und die Klöfter Ober-- und TTiederaltaich und 
ITlallcrsdorf fo auch über den Befitz des augsburgifchen Domkapitels 
bei Straubing. Aber fchon 1104 mußten auf dem Reichstag zu Re- 
gensburg die Kanoniker vom Cccb beim Kaifer Beinricb IV. Klage 
gegen ihren Vogt ftellen. 

Gine Kaiferurkunde fetzte feft, was für die jährliche Vogtei ver- 
langt werden konnte: 1. von den Gerichtsgebühren und Strafgeldern 
nur noch 1 :i , 2. an Getreide nur noch 2 Schaffe] Weizen und 5 Schaffe] 
Baber, 3. für den Gifch nur noch 2 Schweine, 3 Gimer Wein und 
metb, und 10 Gimer Bier. 52 Jahre darnach gab aber der Vogt 



auf dem Bogenberg febon wieder Grund, daß lieb die Augsburger 
vom Kaifer Friedrich I. die Heinricbsurkunde mußten neu beftätigen 
und bekräftigen laffen. üni die Zeit von 1198 ftarben dann die 
Grafen auf dem ßogenberg aus, und wie ihr Gerritorialbefitz fo gingen 
auch ihre Erbvogteien auf die Candesberzoge über. 

Der Zerfall der karolingifeben Hlonarcbie gebar die großen 
Grafenbäufer mit Gandesbobeit und beim Abgang diefer Gaugrafen 
durch Ausfterben, Eintritt in die Kirche oder fonftiges Erlöfcben ent- 
ftand aus ihren Dienftmännern ein febr zahlreicher niederer Adel, der 
eifrig von pürften und Stiften Geben nahm oder ficb auf das Raub- 
ritterbandwerk verlegte. Der Gebensmann mußte ebenfalls eine Art 
von Scbirmvogtei auf ficb nehmen. Diefes fundamentale Recbtsinftitut 
im Germanenftaat, das Geben, teilte den ßefitz am Grund und Gand: 
der Gebensmann wurde ITlitnießer, der Cebensberr aber war Ober- 
eigentümer und bezog aus feinem Hauptbefitzrecbt das Gaudemium, 
der lateinifebe Harne bezeichnet die grundberrfcbaftlicbe Gebühre. Wie 
die Gaugrafen unter der Regentfcbaft der Kaiferin Agnes 1039 die 
Königsleben in ihren erblichen pamilienbefitz brachten, fo febützte der 
Kaifer mit einem politifeben Gegenfcbacbzug auch die Grafenleben nicht 
mehr, die in Händen des Cebenadels waren und verbriefte mit dem 
Schlußakt von 1231 auch deren förmlichen Erbbefitz. 

Jn die kapitlifebe Grundberrfcbaft bei Straubing kamen mit dem 
Gebensbrief vom Oberpropft zu Augsburg ebenfalls Gebensmänner vom 
bayerifeben Ritteradel. 

1271 — 1322 die Rainer von Rain. 

Den Hamen „der Rain“ führt das Fjocbufer zu Straubing, das 
ficb binaufziebt gegen die Ortfcbaft Rain, die zu den älteften Baju- 
warenfitzen zählt. In diefeni errichtete das Edelgefcblecbt der Rainer 
feine Stammburg und nahm Wappen und Hamen davon: von Regens- 
burg bis Vilsbofen, von Gandau bis Viecbtacb dehnten ficb ihre Geben 
und Vogteien aus, ihre Pflegämter nach Öfterreicb und 'Tirol. Sie 
nahmen auch von ihren Cebengütern ihren Hamen und hießen ficb 
„von Straubing“ und „von Steinach“. 

Ott der Rainer, Vizedom Herzog Heinrichs I. von Hiederbayern, 
beißt ficb noch „von Straubing“, bat aber bereits für ficb und feine 
3 Söhne Albrecbt, Karl und Ceutwin vom augsburgifeben Domkapitel 



die 3 Weinberge in Steinach auf Ceibrecbt zu Geben, am belmberg, am 
Scbneitweg umgetauft in Viehtrift und zu Sackum gelegen. Die Ur= 
künde über das Geben ausgefertigt in Regensburg am 1. April 1271. 
bauptfiegler berzog beinrich, ITlitfiegler der Scholaftikus markwart 
und Rudolf von borbeim, Domkanoniker von Augsburg, beinrich der 
Pfarrer von Slraubing, Walter ein Geiftlicber, die Diakone Ülricb und 
Konrad, üdolicbon der Ttotar, Ruprecht der Pflegrichter von baidau, 
Ulrich mit dem Hamen Schelle, Friedrich von Seinbach beide Ritter, 
Albrecbt genannt Steinhof der Unterpropft von Straubing, Sixt der 
Propft, beinrich der Winter, Ulrich von Seilbach, Ulrich von Feldkircben 
und noch viele andere. 

Aber fofort nach Ott von Straubing treten im Augsburgerleben 
4 Rainer von Steinach auf: Albrecbt 1., Albrecbt 11., Jakob und bans. 

Albrecbt I. war ebenfalls herzoglicher Vizedom wie fein Vater 
Ott 1286 -1310 und batte dabei mit fürftlicher Gunft feine Amts- 
wohnung in der alten berzogsburg. €r führte noch die beiden Gebern 
namen „von Straubing“ und „von Steinach“. In den Urkunden beißt 
er: „Albrecbt, der alte Vizedom“. Zu feinen fteinachifchen Geibrecbts- 
leben, die aus Vatersband auf ihn übergingen, hinzu gelangte er noch 
zu 5 Geben: die böfe Gemos, Sackum und Scbergenbofen, 1 Viertel- 
hof zu Steinach und der Wald von börabach. Diele 5 Geben legten 
ihm eine Gefällabgabe auf von jährlich 420 Pfenn. Seine augsburgifchen 
Gehen in Straubing waren: 1. der Stadtzoll mit -/, Ertrag, gepachtet 
für jährlich 2940 Pfenn., 2. ein kapitlifches baus genannt „das baus 
am markt“. 

Diefes Zinsbaus batte bereits fein Vater Ott und ftiftcte davon 
bei den augsburgifchen Kanonikern 1 Jabrtag für fich mit Abgabe von 
60 Pfenn. jedesmal, wobei 40 Pfenn. der Sohn Albrecbt zu erlegen 
batte und 20 Pfenn. das Spital in Straubing. Außerdem daß Albrecbt 
diefem väterlichen Jahrtag einen rainerifchen bof in Parkftetten 
zuftiftete, errichtete er dann beim Kapitel noch eigene 3 Jabrtagc: für 
fich, für feine Ehefrau Eisbet von Cöring und für feinen Sohn Albrecbt H., 
nach jedem Jahrtag war 1 Geldpfund das beißt 240 reg. Pfenn. 
auszuzablen. 

Albrecbt II. genannt der „junge Albrecbt“. Die Augsburcer- 
leben, die der Vater in Steinach batte, nämlich Gemos, Sackum, 
Schergenhofen, der Viertelhof und der Wald bei börabach, wurden 
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auf ihn übertragen. In dicfer augsburgifcben Urkunde von 1323 
beißt fllbrecbt 11.: „der Sohn des alten Vizedom“, „Ritter von 
Steinacb“, und „discretus vir“, was einen ITlann von edlem Stamm, 
Hamen und Wappen bezeichnet. Im augsburgifcben Urbarbucb von 
1283/1324 ftebt in der Rentei am Wald beim Unterbezirk Steinacb 
nach dem Pfarrer der Rainer fllbrecbt II an der Spitze der kapitlifcben 
Cebenträger als „der F>err fllbrecbt von Steinacb“ und feinem Hamen 
folgen dann feine 14 Güterleben mit gefamter jährlicher Giltabgabc 
von 18 Scbäffel Räber und 18 großen Zinsmetzen Weizen, und Geld- 
abgabe von 785 Cangpfennigen. fllbrecbt II. ftand ebenfalls in einem 
herzoglichen Dienft als Richter in Straubing. Schon ehe er mit God 
abging, übergab er feinen Cebenbefitz zu Steinacb einem Vetter von 
Rain. Judith, feine Witwe, heiratete nach plügelsberg an der flltmübl. 

Jakob. von Steinacb batte 4 Kinder: Rans, Stefan, Ceutwin und 
Anna. Diefer Rainer entfacht damit, daß er die „Burg Steinacb“ an 
feinen Cocbtermann, fllbrecbt den Sattelboger zu Geltolfing, 1322 ver- 
kaufte, das urkundlicb-ältefte Gefcbicbtslicbt über den Edelfitz Steinacb. 
fluch der Kauffcbilling ftebt gefebrieben. Er war für den Cocbtermann 
geftellt und betrug 200 Pfund reg. Pfenn., die ficb nach ihrem heutigen 
Wert auf 34 000 Hl. anfcblagen. laffeti, die aber der Sattelboger auch 
nicht bar erlegte, fondern mit feiner Burg Geltolfing. 

Das augsburgifebe Urbar gibt darüber gar kein Eicht, mit was 
der boebftiftifebe Cebensberr die Dienfte befoldete, die ihm fein Erb- 
lebensmann zu Steinacb bei der Abführung der Grundgefälle und in 
der Vogtei leiftete. naturgemäß und allgemein müffen allerdings die 
Cebengüter mehr ertragen als der Pacbtfcbilling geftellt wird; damit 
war aber diefer Sold gewiß noch nicht erfeböpft. Das grundberrfebaft-- 
licbe große Rauptgut bei der Rentei am Wald, alfo das Rerrenbaus 
mit all’ feinen Beiftückcn an Feldern, Waldungen und Wiefen, ging als 
ein Erbbefitz auf den Eebensmann über und zwar fo vollftändig, daß 
er diefes alles an einen anderen wegverkaufen konnte wie fein Eigen- 
tum; gerade fo wie der Dienftmann im Grafenleben der volle Erb-- 
befitzer an feiner Dienftburg und feinem Dienftgut wurde. 

Rans von Steinacb war der einzige Ebefproß von fllbrecbt II. 
und Judith und unfer gefebiebtsreiebfter Rainer. Er batte 3 Ehefrauen : 
Hlargaret von flltenrandsberg, Eisbet von Cbamerau und Kathrin von 
Preyfing zu Wolnzach; aus keiner jedoch einen Ceibeserben. Rans der 
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Rainer von Steinach war herzoglicher Richter 1358 in Straubing, 
1365 in Deggendorf, fürftlicber Pfleger zu Kelheim und auf dem 
Tlatternberg, 1370 Biirgermeifter von Regensburg und auch deffen 
Reichstagsgefandter. 1394 ließ er fein reftament fertigen und 1399 
erfolgte fein Ableben. 

Die Bürgermeifterftelle, feine einträglichfte, behielt er in fefter 
Band und kaufte fich noch einen Gdelfitz: die Burg Adelmannftein im 
Stauferwald. Als kinderlos ftiftete Bans von Steinach reichlich zu 
Cebzeit und beim €od: an feiner Begräbnisftätte bei Sankt Peter zu 
Straubing die rainerifche Kaplanei für einen Geglichen ,,in pfafflicben 
Zuchten und €hren‘\ Dem Berrn lüinzer, feinem Beichtiger, 4 Pfund 
ambergifche Pfenn. ,,daß er Gott vor mich bitt’“. Dem Bard, feinem 
Diener, 10 Pfund ambergifche Pfenn. „die er fich in meiner Krankheit 
wohl um mich verdient“. Den Gefellen zu Sankt Peter das heißt den 
Pfarrkaplänen 1 Zentner Anfcblitt aus den JFIeifchbänken „zu trinken 
bei Tufcb, damit fie bei linier prau und Sankt Jakob meiner Seel’ ge- 
denken“. Und fein eigen Begräbnis „neben meinem Kaplan Beinrich 
felig“. Dazu noch viele andere Vermächtniffe. 

nachdem die Rainer zu ihrer Stammburg Rain hinzu noch weitere 
1 1 Veiten und Schlöffer innegehabt, und in Kaiferdienften bei Ulax i. und 
Karl V. den preiberrnftand für Bayern und Kärnten errungen, erlofchen 
fie in Gicht und Baupracbt 1569. Gin Graf Ceiblfing heiratete zu Rain 
die letzte Erbtochter. Die 1322 zum erftenmal urkundlich bezeugte 
alte Burg Steinach ftand nach einer Auslage im Schloßarchiv unter 
Rcicbsgraf Jofeph Berwart um die Zeit 1761 1784, worin die letzten 

ülauerftiickc erwähnt werden, auf der Scbloßbergfpitze. Diefe aber ift 
ein mächtiger Quarzblock, der füdlicbfte Ausläufer vom großen Quarz- 
gang bei Viecbtacb und tbierlftein genannt der „Pfahl“ und die 
„reufelsmauer“. 

1322 1334 die Sattelboger von Sattelbogen. 

Sie horfteten im obern Bayerwald unweit der Staatsftraße aus 
Bayern nach Böhmen auf der tdafferfebeide nach Cham und gegen 
Straubing. In Steinach war jedoch nur 1 Sattelboger: Albrecht von 
Geltolfing, der rainifebe Schwiegerfobn, Käufer von Steinach, und im 
pürftendienft wie Geldwefeti ein bedeutender TTlann feiner Zeit, mittels 
Gcldleibe und Pfandverfchreibungen dafür wurde er Burgherr in 5 landes-- 
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fürftlichen Scblöffern. fllbrecbt von Sattelbogen batte feine 1. Ehefrau 
von den Rainern und die 2. von den Erbvettern der Rainer: Judith 
von Bucbberg. Sie war Kammerjungfrau bei fiof und wurde herzoglich 
ausgefteuert mit 500 Pfund Pfenn. 

1334 1336 die Ruer von der Ru. 

Ebenfalls nur der einzige Dietrich von der Ru. Die fluer waren 
ein ftarkwücb Figes Edelgefcblecbt mit dem Stanimfitz fluburg im Donau- 
gau bei Ilkofen. Die Quelle ihres ßefitzes an Geld und Cand: das 
nahe Regensburg, worin fie Ratsmänner der Reichsftadt und Geldleute 
der pürftbifcböfe waren. In noch, einem Dutzend von Scblöffern, teil* 
weife verpfändete Bifcbofs- und fierzogsveften, faßen die fluer; in 
Gebelkoten, Criftling, Weicbs, Stauf, Wörth, Brennberg, Siegcnftein, 
Stefling, Stockenfels, Cengenfeld und Kalmünz. In der Stadt, wo das 
jiidifche Bankwefen bereits fcbwungbaft blühte, galten die fluer als 
verwegenfte Zinsnebmer und auf dem Cand waren fie unter dem JFebde- 
und Raubadel auch nicht die letzten. Dietrich von der Ru war bei 
feinem Ginfitz in das Schloß Steinach bifchöflicher fiocbftiftspfleger in 
Stauf, fierzog Stefan II. mit der fiafte fiegelte ihm kraft fürftlichen 
Kronrechts feinen Kaufsbrief, dagegen verfcbrieb der fluer dem Wittels- 
bacher zu Candsbut bei Kriegszeit den Einlaß in die Vefte Steinach. 

ünfer Edelfitz ging auch von den flucrn febr bald wieder an 
ein anderes fierrengefchlecbt zweifelsohne ebenfalls mit Kauf. R\s 
Verkaufsgrund läßt fich vielleicht denken, daß die fluer zu diefer Zeit 
die Burg und fierrfebaft Brennberg in ihren Befitz kauften und zu 
ihrer 2. Stamm-- wie fiauptvefte machten. 

1336 — 1540 die Idarter von der UJart. 

Deren Stammhaus lag bei der niederbayerifchen Vils auf einer 
Anhöhe unterhalb Frontenhaufen. Diefe Wärter gehörten zum älteften 
Grundadel in Bayern, dienten aber auch ihrem Candesfürften mit dem 
Schwert und im Rat. Verfippt waren die Wärter mit den Bucbbergern 
und Auern, die Buchberger mit den Rainern und Sattelbogern. Ihren 
Doppclbefitz am Wald und bei der Vils hielten die Wärter allzeit in 
zäher fiand; fo oft fie teilten, vereinten fie ihren Befitz wieder. Wärter, 
die in diefem Zeitabfchnitt den Edelfitz Steinach innebatten, gab es 10: 
Ekolf, fians I., ffiarkus i., Kathrin, Erasmus-Pankraz-fians II., Wolf- 
gang, TTlarkus II., Cbriftof. 
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£kolf von der Wart 1336 1366 der Käufer und 1. Wärter von 

Steinach. £r führte 2 Hamen: „£kolf der Alte“ und „£kolf der Cange“. 
Unter jenen 70 bayerifchen Rittern, die den fierzog Ott III. zu Candshut 
mit Geld ausrüfteten zum Krieg um feine ungarifche Vetterkrone und 
dafür den landftändifchen preiheitsbrief vom Veitstag 1311 erlangten, 
war auch £kolf von der Wart, im Gütererwerb und in pürftengefebäften 
ein gewandter Ul an n feiner Zeit. Seine 3 prauen: 1303 £lsbet, hierauf 
eine hennebergifche Gräfin aus dem Würzburgerland, Sophie von Goldeck 
aus Oberöfterreich, Aus dielen prauen 3 Söhne und 3 Töchter; Agnes 
gefreit nach Taufkircben an der Vils, fflargaret nach Stefling am Regen, 
Adelheid nach dem Wildturn. £kolf und fians, die den Wolfgang über- 
lebten, teilten den Warterbefitz in der Weife, daß £kolf die Wart nahm, 
fians aber Steinach. 

fians 1. von der Wart 1366—1385. £r hatte ein herzogliches 
Vizedomamt, feine £befrau war Anna von Waldeck am Schlierfee. 
Jörg von der Wart, fein einziger Ceibesfproß, kam aber nicht in den 
£del fitz Steinach, fondern lTlarkus von der Vils, fein Reffe. ITlarkus I. 
von der Wart 1385—1398 war in Steinach der frauenreichfte Wärter: 
die herzogliche fiofjungfrau ürfula von prauenbofen, Ubiles von £hren= 
fels im Hordgau, die Witwe ITlargaret von Degenberg und Agnes von 
Stauf. £inzig die Witwe febenkte Kinder wie fchon dem Peter von 
Cbamerau 2 Söhne und 1 Tochter, fo auch dem ITlarkus von der 
Wart noch 3 Söhne und 1 Tochter: £rasmus, Pankraz, fians und 
Kathrin. Der £dclfitz Steinach wurde nach ihm verkauft; die Verkäufer 
waren Pankraz und fians, und Jörg von der Wart der einzige Sohn 
des £rasmus, Steinach ging an die Scbwefter und ITIubme. 

Kathrin von der Wart 1398 1401. Sie war die kindcrlofe 

Witwe des jungen Ceupold von ßuebberg zum Schöllenftein. ITlarkus 11. 
iibergab alfo bereits vor feinem Ableben, das erft 1413 erfolgte, den 
£delfitz Steinach den 2 Söhnen und dem Reffen. Kathrin war, weil 
ihr Vater von der Wart nach Steinach zog, geboren als eine Wärterin 
von der Viis und auch von dort gefreit nach der buchbergifcben Burg 
Schöllenftein. Diefe ihre 1. £he war auch durch nichts getrübt als 
durch den Tod des jungen Ceupold, denn in der Stiftungsurkundc 
ihres fteinaebifeben Benefiziums gedenkt fic liebend feiner. Das buch 
bergifebe Gefcblecbt batte bereits um die Zeit 907 fein Stammhaus 
auf einem ßuebberg bei Cham. Aber fchon nach 200 Jahren zogen 
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die Bucbbcrgcr aus dem Ober- hinab nach dem ünterwald und nahmen 
Dienft und Geben von den bayerifeben Herzogen, dem Hocbftift Paffau 
und auch dem augsburgifeben Propit zu Straubing. Die Befitzungen, 
zu denen fie im ünterwald fich auffebwangen, lagen bauptfäcblicb in 
den 4 Pfarrfprengeln Tlelfelbacb, Winzer, Iggensbacb und Außernzell. 
üm 1300 erlofcb in feinem Ulannsftamm das Gdelgefcblecbt der Winzerer. 
Hun batte aber Bildebrand von Bucbberg die Gufemia von Winzer zur 
Gbefrau. Von ihren 2 Söhnen war Hartlieb von Bucbberg der Vizedom 
der Herzoge von Candsbut und Seifried ihr oberfter Hofmeifter. Beide 
erhielten die fürftlicbe Belehnung. Hartlieb mit Schloß und Herrfcbaft 
Winzer erbaute darin die mächtige Burg Hochwinzer und machte fie 
zur großen buchbergifchen Hauptlinie. Seifried mit der Burg Bilgarts- 
berg. Die Befitzungen im Oberwald waren 1300 alle teils verkauft 
und teils verfebenkt an den Herzog und an Klöfter. 

Der gefamte Schloß- und Candbefitz der Bucbberger war: außer 
Hilgartsberg und Winzer noch Wildcnftein und Heubucbberg bei preiung, 
Gngelsberg jetzt Dobl genannt, Scböllcnftein und Heubaus bei Cham, 
eine Untat brachte über Hocbwinzer den TTlabnfpruch : ,,Wer auf Grden 
lang will währen, bab’ Vater und TTlutter in Gbren.“ Wolf von Bucb= 
berg ließ feinen eigenen Vater eintürmen wegen mißliebiger Zweitebe. 
ünd keine 1 50 Jahre mehr, fo erlofcb der ganze buebbergifebe ITlanns-- 
ftamm. Kathrin von der Wart kam von Winzer herauf nach Steinach. 
Ihr Schwiegervater im ünterwald, der alte Ceupold von Bucbberg, 
batte einen Hamen im Geld, Belitz und Anfeben. Der warterifebe 
Kaufbrief vom Georgentag 1398 gibt das erftc klare Bild vom Gdelfitz 
Steinach: Burg, Scbloßgut mit Dorf, Gafern, pifebteiebe, Weingärten, 
Wiesmat, Waldungen, Gejaid, Caudemium, Renten, Zehenten, Gilten, 
Zinfen. Alles ein freies Gigentum der Wärter. Peter von Cbamerau 
zum Haidftein, Jakob von Degenberg zu Altnußberg und Heimeram 
Hußberger zum Kaimberg, alle 3 Ritter, Peter Rainer zu Rain, Kafpar 
und Hiklas die Randsberger zu Randsberg, Hermann Haibeck zu Wiefern 
felden, Wolfgang Pienzenauer zu Stefling und Jörg Ceublfinger zu 
Zebolfing fiegelten mit und ftellten wie Selbftfcbuldner für den redlichen 
Kauf die Bürgen. 

1401 - 1436 Grasmus=Pangraz=Bans II. von der Wart. Schloß 
und Gut Steinach im genieinfcbaftlicben Belitz der 3 Brüder zu gleichem 
Geil. Sie errichteten 1401 einen 10jährigen „ßurgfried“ das heißt 
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einen Rausvertrag mit 6 Artikeln. Der bauptfäcblicbfte war: daß ein 
Wartergut beim Kauf wie beim Tod ftets wieder an einen harter 
geben fall. Gs foll beim Hamen und Wappen der Wärter bleiben. 
Grasmus, der herzoglicher Pfleger in ITlitterfels und nicht nur Raus- 
ältefter, fondern wohl auch Geldftärkfter war, überkam die ßurgbut 
von Steinach ; er batte das Warterfcbloß befetzt zu halten mit ehrbaren 
Dienern, Wächtern, Türmern und Torwarten. Schon 1414 ift von 
Erasmus nichts mehr zu finden. Pankraz, der Richter in Straubing 
war, lebte 1441 noch. Gr batte 2 Ceibeserben, Wolfgang und Ekolf. 

Friedrich von Randsberg mit feiner Rausfrau gab durch Kaufbrief 
von 1405 dem Grasmus von der Wart 6 Güter zu kaufen: 1 Rof zu 
Berg, 1 Rof zu Sackbam, 1 Rof zu Innerfteinach, 1 Ralbhof zu 
Wolferszell, 1 Gut zu Zachenftorf und 1 Sölde zu Bernzell, „mit ihren 
Rechten und Hutzen“ und „die von Reirat wegen“ in randsbergifcben 
Belitz gekommen. Gs waren alfo Wartergüter und der Verkauf gefchab 
an „unfern lieben Schwager Grasmus von der Wart zu Steinach“. 
Das fcheint mir, weil eine laute Urkunde abgebt, eine ftille Urkunde 
zu fein über folgendes: Kathrin von der Wart hat 1401 ihren 3 Brüdern 
Steinach wieder gegeben, in zweiter Gbc nach Randsberg geheiratet und 
die Wartergüter als Ausfteuer erhalten. Bans II. war herzoglicher 
Pfleger zu Dingolfing, aber ein übler Rauswirt, den die Schulden 
drückten. Gr gab ebenfalls fcbon mit Kaufbrief von 1410 dem Grasmus 
feinen ganzen Belitz in Steinach zu kaufen: 1. was die Brüder ge- 
meinfcbaftlich hatten, fein Dritt- und Erbteil an der Burg, am Dorf, an 
der Täfern, an den Waldungen und Gehölzen, an den Weibern, am 
fifchwaffer an der Königsacb und am Bofbau, 2. was fein geänderter 
Alleinbefitz war, der Rof zu Pelham, der Rof zu Cemos und das Gut 
zu Tiefenbach. Anna von Poxau feine Rauswirtin. Gr lebte 1441 
noch. Seine Kinder waren: Cbriftof, der Pfleger auf dem Georgenberg 
zu Paffau wurde, und Wandula, die der Pfleger von Deggendorf freite. 

1 4-36 — 1441 und 1441 14-68 die Grafen von Ortenburg. 

Die Wärter find um diefe Zeit in einer verzweifelten Vermögens- 
lage gewefen. Pankraz, Bans II. und des Grasmus Alleinerbe Jörg 
von der Wart, verkauften an den Grafen Alram von Ortenburg und 
die Truchfeß Agnes von Waldburg mit dem Kaufbrief vom Grchtag 
nach ünfer lieben prau Geburt 1436 den warterifchen Belitz am Bayer- 
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wald und an der Vils. Und zwar fteht im Kaufbrief: nach ihrer 
Erben und JFreunde und anderer ehrbaren Leute Rat zu einer Zeit, da 
fie es noch tun können. 

Der Warterbefitz am Wald führt nun Hamen, wie folgt, „ünfer 
Gefchloß und Veite Steinach“ mit allen Ehren, Rechten, nutzen, fonders 
mit dem Dofbau und der innen wie außen gelegenen Dofmark. lTlit 
Garten, Grund und Boden, mit aller Derrfcbaft, Gerichten, Gbebaften 
und anderen Sachen, ßaumgarten, Krautgarten, Weingarten, die Dorf-- 
müble, Gafern, Weiher mit den pifcben. Wildbann, Holz, Dolzniarcben, 
Wiesmat, Weide und Wimm, letzteres beißt Brunnquellen, fluen, Waffer, 
Stock, Stein, Felder, Äcker bebaut oder unbebaut. Däufer, Dausftätten, 
TTIannfcbaften, fügen fcbaften, Lebenfcbaften, Robot, Vogtei, Scharwerk. 
Leute und Güter über und unter der Grde, befucht und unbefucht, 
nichts ausgenommen. So wie wir das alles genoffen und eingezogen 
haben nach altem Verkommen. Das war Schloß mit Dofmark am 
Wald. Die Dofmark fteht im Kaufbrief 1436, wie folgt: Steinach das 
Dorf, auch 1 Gut genannt Rotham, auf dem der Daniel Dien fitzt, 

1 Gut genannt Sackham, auf dem der Ulrich ITlaier fitzt, 1 Gut zu 
Berg, auf dem der Jörg Ulair fitzt, 1 Gut genannt Schergen hofen, 
und 1 Gut genannt Dörabach, auf dem der flnderl Ulair fitzt. Die 
ewige Derrengilt von Schloß und Dofmark Steinach fteht im Kaufbrief 
zu einem jährlichen baren Wertanfcblag von 24320 Pfennig aus der 
regensb. Ulünzftätte. 

Bei der Vils verkauften die 3 Wärter aus den 1 8 Ortfchaften Reit, 
Dörnach, Loitersdorf, Wimbach, Gansmübl, Berngermübl, Bachham, 
Breitenvils, Reicbenöd, Geigenkofen, Hiederreisbach, Steinberg, Ober= 
dorf, Vorderftetten, Griesbach, Docbbolzen, Utzenmannsberg, flunkofen 
41 Wartergüter an die Ortenburger, jedoch nicht ihre Stammburg und 
Dofmark Wart, über dielen Kauf wurden 2 Briefe ausgefertigt, die 
aber alle 2 im Schloßarchiv zu Steinach liegen. Einer von ihnen beißt 
lieb „Dauptbrief“ und das ist wohl der ortenburgifche. Gr hat auch 
andere und mehr Ulitfertiger, Siegelzeugen und Bürgen von edelveftem 
Hamen: Peter Cbamerauer Ritter, Jakob Gewolf von Degenberg Ritter, 
Deinricb Hothaft der Jüngere zu flbolming, Cbriftoph Schönfteiner zu 
Scbönftein, Wolfgang Pienzenauer zu Stefling, Jörg Leubelfinger. 

Sie fetzen fich mit Jnfiegel zu Bürgen und Selbftfchuldncrn. 
Liegt oder gefebiebt irgend etwas gegen den Kaufbrief, dann rnüffen 
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fie „zur Stunde nach ihrer erften ITlabnung ungeweigert einfahren und 
leiften gen Straubing oder gen Regensburg in ein ebrbariges Gaftbaus, 
darin fie ihnen Heb zeigen ihrer jeglicher mit einem ehrbaren Diener 
und mit einem leiftbaren Pferd. Sie follen auch da ftets inliegen und 
leiften in Geißlweife, von Pferd zu Pferd, von Knechten zu Knechten, 
wie Ceiftens und Inliegens Recht ift. Und daraus nicht kommen fo 
lang, bis daß ihnen ein Benügen gefebiebt um alles das, darum fic 
gemahnt haben.“ So ftebt es für die Ortenburger in ihrem Kaufbrief 
allein. Der wartifche bat zu Bürgen: Friedrich und Jan von Rands- 
berg, Fjeimeran ITußberger, alle 3 Ritter, fiermann fiaibeck von Wiefen- 
felden und Peter Rainer zu Rain. Den gleichen Siegeltag haben jedoch 
beide Kaufbriefe. 

Der männer- und frauenreiche Stammbaum der Ortenburger bat 
in der Zeit 1400 -1468 nur einen einzigen Grafen Alram. Gr ift 
Gbegemabl der Crucbfeß von Waldburg, und beide haben nur eine Erb- 
tochter. Außer dem ortenburgifeben Kaufbrief war aber im Scbloßarcbiv 
keine weitere Urkunde aufzufinden über eine Anwelenbeit und fierr- 
fchaft der Ortenburger in Steinach. 1441 verkauften jedoch Wolfgang, 
Jörg, Chriftof und Wandula die Wärter am Bayerwald, und TTlarkus 
ein Wärter an der Vils, das Gut zu Rotbani. Gs beißt, ein „Viertel- 
bau“, ein Viertelbof über oder unter 15 Cagwerk, und war allerdings 
ein Wartergut, aber feit 1436 kaufbriefmäßig im ortenburgifeben Befitz. 
ITlitgefiegelt haben auf Erbeten Pankraz als Vater des Wolfgang und 
fians II. als Vater des Chriftof und der Wandula, und beide als Vetter 
des Jörg und des Ularkus. Die Verkäufer nennen ausdrücklich das 
Gut zu Rotbam ein Grbfcbaftsftück von ihrer feligen ITIubmc Kathrin 
von der Wart. Der Verkauf gefchab an das Gotteshaus Sankt TTficbael 
zu Steinach. Gs wurde wohl die Sölde für den Kirchendiener, deren 
Grundftücke um Rotbam liegen. 

Bei'de Verkäufe von 1436 an die Ortenburger und 1441 an das 
Gotteshaus übertraten den warterifeben Burgfried von 1401 Art. 5, 
den auch der liebe Oheim von der fiilgartsbergerlinie, fians von Buch- 
berg zum Scböllenftein, mitgefiegelt bat. Gin Wärter nur wieder einem 
Wärter, das machte die genieinfame Geldnot der Wärter unmöglich, 
übrigens mit einem Fuß ftanden auch die Wärter am Wald nach dem 
Verkauf an die Ortenburger noch in ihrem Befitz zu Steinach. Von 
der Ausfteuer nach Randsberg, die Grasmus von der Wart zurückkauftc. 
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gingen die vier Güter zu Innerfteinacb, Wolterszell, Zacbenftorf und 
ßernzell nicht in den ortenburgifcben Kaufbrief, fondein vei blieben als 
väterliches Erbfcbaftsftück dem Jörg von der Wart. 

Wolfgang von der Wart 1468-1480. Im Benefiziumsarchiv 
liegt eine Gefcbicbtsquelle, die von diefem Wärter ausredet: daß er „in 
jungen Jahren bei feinen Gütern nicht ift gewefeti“. Was ficb wohl 
auf die ortenburgifcben Befitzjabre bezieht. Die Wärter hatten jedoch 
um diefe Zeit den Edelfitz Steinach bereits wieder. Das gebt hervor 
aus dem Fjeiratsbrief von Herrenfaftnacbt 1468. Wolfgang von der 
Wart ritt nach Schloß Bodcnftein am Regen, um mit Jungfrau Barbara 
Hotbaft von Wernberg den Ebevertrag abzumacben. Weil ihr Vater 
Wibrecht Hotbaft nicht mehr am Ctben war, fo wurde das boden- 
fteinifche Ebegut, das fie nach Steinach einbringen follte, ausgefolgt 
durch ihren Bruder Erhard Hotbaft von Wernberg zum Bodenftein. 
In kölnifcber Währung 400 Gulden. Uber nicht in barem Geld erleg- 
bar, fondern bodenfteinifcbe Herrengilten aus 6 Höfen und 2 Sölden 
bei Heuhaus, Grabmübl und flu, die jährlich nach Steinach einzu- 
dienen waren, 1 , zu Georgi und zu Hiartini. 

Der Wärter verfchrieb dann „feiner lieben Hausfrauen Barbara“, 
wi: folgt, ihr prauengut zu Steinach: 1. Das Eingebrachte von Boden- 
Rem, die 400 Gulden, 2. das Wartifche von Steinach, a) ebenfalls noch 
400 Gulden, die Widerlage, b) die ITIorgcngabe von ihrem ITlann, 
200 Gulden. Die bodenfteinifchen Güter foll fie innehaben, nutzen und 
nieffen wie ihr Eigengut. ITlit dem Zufatz aber, daß fie keine „Heuung“ 
das beißt neue Gilten auf die Höfe und Sölden bringe, und die „flrni- 
leut’“ über das alte Herkommen hinaus nicht befcbwere und ihr „Bau- 
recht“ nicht beeinträchtige. Sein Wartifcbes, die 600 Gulden, verfchrieb 
er auf feinen Drittelbefitz am Schloß und Schloßgut Steinach, auf andere 
Güter und Erbftücke, und auf all’ fein Hab und Gut. 

Bei feinem Vorableben, „fofern ob Gott der Allmächtige über 
mich gebeut“, fagt Wolfgang von der Wart, foll dann die liebe Haus- 
frau Barbara den ihr zugefchriebenen Drittelbefitz am Schloß und 
Schloßgut Steinach auf ihre Cebtage innehaben und nieffen in der Weife, 
wie es Ehe- und i'andrecht ift. Jedoch unter 3 Zufätzen: 1. die 
warterifcben Erbfolger zu Steinach erhalten das Rocht, von der mutter 
diefen Drittelbefitz abzulöfen, und wenn das gefchieht, foll „fie ihnen 
dann nit wider fein“, 2. diefe flblöftmg foll gefcheben zum flnfchlag 
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von 600 Kölnergulden, entweder in barem Gelderiag, oder durch An- 
legung auf außerfteinacbifcbcn Gütern, die Vcrzinfung foll fein aus 
15 Gulden 1 Gulden, 3. wenn die Ablöfung in bar gefcbiebt, dann foll 
die mutter die 400 Gulden warterifcbe Widerlage von Stunde an wie- 
der anlegen auf gute gewiffe Güter mit Wiffen und Willen der Kinder 
und Obeime und ITlubmen. 

Wolfgang von der Wart ordnet im Beiratsbrief alles „nach dem 
gemeinen Candsrecbt im niedern Bayern“ wohl aus dem Grund, weil 
Bodenftein das pfälzifcbe Recht batte. Georg Scbönfteiner, Pfleger in 
TTlitterfels und Georg Sattelboger, Pfleger aus Sattelpeilftein, bängten 
ihre Ulitfiegel an. Der 12jäbrigen Ehe entfproßte nur ein Sohn, ITlarkus. 
Barbara von Bodenftein zog aus Steinach nach Regensburg und heiratete 
den Reicbsftadtbürger Bans Hörlicb 1480. 

ITlarkus II. von der Wart 1480—1505. Das Blut von feinem 
vilsländifcben Ahn Seifried zu der Wart, der 1019 „ein Curnierkönig“ 
zu Erier war, pulfte in diefem Wärter; in 18 Jahren fcbon machte er 
auf dem Reicbsturnier von 1487 zu Regensburg das ritterliche Canzen- 
brechen mit. Dabei war auch ein eifriger Curnierer, der herzogliche 
Pfleger von Rofcnbeim, Jörg der Fjobenrainer. 6r war im fflannes- 
ftamm der Cetzte diefes Edelgefcblecbts und binterließ feinen 3 Erb- 
töchtern zwar Schloß und Bofmark Böbenrain bei Aibling, aber auch 
viele Schulden dazu. Von dielen Erbtöchtern eblichte die lTlargaret 
den herzoglichen Pfleger von Cölz den Ritter Kafpar Winzerer zu 
Sachfenkam, der neben Georg von prundsberg der berübm'teftc peld- 
bauptmann unteres Berzogs Albrecht IV. war; die ürfula den Ceon- 
bard von IltmRobrbacb zu Aitracb-Bofdorf, und die Anna den ITlarkus 
von der Wart zu Steinach. 

Amalei Hotbaft von Wcrnbcrg war ihre lTlutter und ihr Vater 
bereits nicht mehr unter den Gebenden. Ihre Vormünder waren Jörg 
Hotbaft von Wernberg und Peter Rainer zu Rain, letzterer davon, weil 
Beatrix von Rain ebenfalls einen Robrbacher zum Ehemann batte: den 
Sigmund von Bofdorf--Bucbbaufen=üunzenberg, Rat und Kücbenmeifter 
bei Kaifer ITlax I. An diele Vormünder wendete ficb ITlarkus um die 
Jungfrau Anna, die fie ihm auch zufagten, ein bobenrainifches Beirat- 
gut von 1000 Gulden „in barem guten Gold“ ausfolgten und dazu 
eine Ausfertigung „als ihrem Stand zugehört“. Der Ehebrief wurde 
gefchrieben nach dem Antoniustag 1495 zu Straubing. ITlarkus II. 
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von der Wart verfcbrieb feiner lieben Hausfrau: 1. die ebeberrlicbe 
Widerlage von 1000 Gulden, 2. ITIorgengabe 400 Gulden, 3. mit ihrem 
bobenrainifcben dazu alfo ein fteinacbifcbes prauengut von 2400 Kölner^ 
gülden. Vcrfcbrieben ,,auf all fein F^ab und Gut, liegend und fahrend, 
€igen und Ceben“. Bei feinem Vorableben beftimmte der Beiratbrief, 
wie folgt. Wenn eheliche Kinder nicht da find, dann 1. foll fie den 
Vorgriff haben vor allen anderen wartifcben Erben, 2. man foll ihr 
die 2400 Gulden ausfolgen, 3. und dazu die ganze fahrende Babe, 
4. aber ausgenommen verbriefte Schuld und was zur Burgwebr 
von Steinach gehört: „Pferde, Barnifcbe, Büchfen und Pulver“, 5. fo 
lang fie die 2400 Gulden liegen läßt auf Steinach, foll ihr Zins fein 
aus 20 Gulden jährlich 1 Gulden. Wenn aber eblicbe Ceibesfproffen 
da find, dann foll ihr von der fahrenden Babe nur 1 - €eil nacbfolgen. 

über das weitere prauengut, das der Anna von Bobenrain noch 
zugeben follte, verordnete der Brief: „das foll frei fein, ihr und mir 
unverheiratet, doch follen wir das freundlich miteinander nieffen“. 
Die erbetenen ITlitfiegler waren ülbrecbt von TTlurach zu Guteneck, 
fürftbifcböflicher Pfleger zu Wörth, Sigmund von Sattelbogen zu Cichten- 
eck und Geltolfing, und Wilhelm von Paulsdorf zu der Kürn und 
palkenfels. Diefe Ehe währte nur 1 0 Jahre, über die Bobenrainerin 
gebar dem Wärter 7 Ceibeserben : 3 Söhne und 4 Eöcbter. Der ITlarkus 
kam wohl fchon frühzeitig unter die Erde. Die 2 anderen teilten den 
Warterbefitz: Cbriftof blieb in Steinach; Wolfgang ging nach der Wart, 
er war ein wilder Baudegen „mit den ftärkften päuften“, jedoch ein 
fchwacher Bauswirt. Veronika wurde Tlonne im Cudniillaftift Seligen- 
tal, noch 2 Scbweftern in anderen Klöftern. ümalei heiratete nach 
dem Edelfitz Bürgl bei Bogen, und dann nach Kirchberg bei der Rott. 

1505—1506 der wittelsbachilche Herzog Plibrecht IV. 

von Bayern. 

Er bat in dielem Jahr einen Präfentationsbrief über das fteinacbifche 
Benefizium ausgeftellt und nennt fich darin den „Inhaber der Berr- 
febaft Steinach“. Das läßt an einen Pfandgläubiger denken. Jedoch 
dann 1506 — 1509 bereits wieder ünna von der Wart. Während 
diefer Zeit gab es 2 weitere Präfentationen; diefe übte aber die Witwe 
aus und nicht mehr der Berzog. ünd dann kam der Übergabsbrief 
vom Ceonbardstag 1509. Er betagt, daß die Bobenrainerin „ihren 
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Wittibftubl verrückt“. Ulit diefem Brief tun die 2 herzoglichen Pfleger 
von Dingolfing und Wolnzach, Kafpar Hothaft von Wernberg und Ceon 
hard von Rohrbach zu Fjofdorf, als die Vormünder der Kinder, die 
ihr lieber Vetter und Schwager ITlarkus von der Wart hinterlaffen 
bat, öffentlich kund: 

Ihre „liebe ITlubme und Gefcbwai, prau Anna“ bat heb mit der 
Vormünder „Rat, Willen und Witten“ dem lieben Berrn Schwager der 
Vormünder zugekebrt, dem edeln und geftrengen Wilhelm von Pauls- 
dorf und verheiratet ihm die bobenrainifeben 1000 Gulden wie wett 
land ihrem feligen Bauswirt ITlarkus von der Wart. €s „geziemt und 
gebührt lieb“ alfo, daß die Vormünder der prau Anna ihr fteinachifches 
prauengut binausfertigen, demnach: 1. die angeheirateten 1000 Gulden, 
2. die 650 Gulden „fo fie dem Wärter nit vermacht, fondern ihr Vor- 
behalten“, 3. die 400 Gulden wartifche TTlorgengabe. 

Aber folcbes ftebt damals nicht im Vermögen der wartifeben 
Kinder, und zwar „der grollen Schuld halber“, in der ITlarkus Wärter 
feine Bauswirtin und Kinder hinterlaffen bat. „Demnach prau Anna 
als eine getreue mutter das Unvermögen ihrer Kinder zu Berzen ge- 
nommen“ und am vorbebaltenen €begut einen ITacblaß von 450 Gulden 
gewährt. Sowohl fie als auch ihr neuer Bauswirt, Berr Wilhelm, ver 
willigen freundlich die zinsbare Binlegung der nunmehrigen 1600 Gulden 
auf fteinachifcbe Güter, nachdem wartifche Güter auch einigen Bürgern 
von Straubing und Dorfleuten von Steinach verpfändet find, den Pflege- 
kindern jedoch ihr Recht der Wiederlöfung gewahrt ift, fo treten die 
Vormünder diefes Recht gütlich dem Berrn von Paulsdorf und feiner 
Gbefrau ab. Doch rollen feiner Zeit die Kinder ihre fteinacbifchcn 
Güter von palkenfels wieder einlöfen können. 

1509— 1519 die Paulsdorfer vom Cännesberg. 

Hur der einzige Wilhelm zur Kürn. Die fteinaebifeben Archive 
zeigen ihn als pfandgläubigerifeben Berrn von Schloß und Bofmark 
Steinach und ein weitläufiger Streitbrief von ihm beweift, wie nachdrücklich 
er feine Gericbtsrecbte wahrte und abfteckte. Die Paulsdorfer waren Tlord- 
gauer, ein vielköpfiges tätiges Berrengefchlecbt aus dem Dienftmänneradel, 
und batten ihr Stammhaus zu Cännesberg hinter der Hab. Kürn und 
palkenfels waren ihre 2 anderen Bauptveften. Der Paulsdorfer, der 
beim Sieg zu Biltersried 1433 über die Buffiten das bayerifebe Banner 
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trug, war der Vater und Wilhelm zu palkentels fein Sohn. Die Pauls- 
dorfer hatten von den Herzogen auch das hohe Gericht mit dem Blutbann. 
Wilhelm in palkenfels war ein ,, goldener Ritter“. Gin Ritter mit Gold= 
fporti galt in der Ritterzeit als eine Auszeichnung wie heutzutage ein 
hoher Orden. Wilhelm von Paulsdorf batte fein Geld aus der herzog- 
lichen Pflege zu Abensberg und von feinen 4 Ehefrauen. Diele waren: 
ürfula von Baibacb zu Wiefenfelden, Anna von Bobenrain, Belena von 
Ortenburg 1517, und tTlargaret von Stauf zu Gbrenfels. Die letztere 
allein fcbenkte ihm einen Ceibeserben. Aber auch diefer ftarb noch, 
ehe er ,,die 4 Wände befchrie“. Run fiel das paulsdorfifche Cefta-- 
ment ungünftig aus für fie. Sie war die Cocbter des herzoglichen 
Bofmeifters Bieronymus von Stauf, deffen TTIinifterkopf auf dem Salz-- 
markt zu Ingolftadt in den Sand rollte, den bayerifchen Candftänden 
zur Sühne. Sie focht das Ceftament an, obliegte teilweife, fcbritt als 
Grbin ihres Sohnes zu einer 2. €be und brachte damit palkenfels an 
die Seiboltsdorfer. 

Cbriftof von der Wart 1519 -1548. Verkaufs- und Gerichts^ 
briefe zeigen ihn 1 526 und 1 534 als vollen Burg- und Bofmarksberrn 
in Steinach, und 1540 auch als fürftlichen Regierungsrat in Straubing. 
Zur Gbe nahm er die herzogliche Kammerjungfrau Anna von preiberg 
aus dem Schloß ITIickhaufen in Schwaben. Diefer wartifcben Bochzeit 
folgten anfebnlicbe Zukäufe zum Gdelfitz Steinach, und zwar aus der 
domkapitlifcben Grundberrfchaft. 

Die kraftvolle lTlonarcbie des großen pranken Karl und des ebenfo 
großen Sachfeti Otto brachte 2 deutfche Gewerbs= und Bandeisblüten, 
in deren TTacbglanz die augsburgifchcn Domherren bei der Bruno- 
fchenkung eintraten. Kraft ihres mittelalterlichen Grundberrnrechts 
konnten fie Zinfe und Zölle auf Bäufer, Brücken und Stege, Straßen 
und Wege legen. Das ganze Wirtfchaftsleben wurzelte zur Schenkungs- 
zeit im ßodenbefitz allein. Diele kapitlifchen Grundzinfe verdreifachten 
fich aber von der Zeit ab, da neuftraubing gegründet wurde. 

Berzog Cudwig I. von Bayern aus dem Baus Wittelsbacb, der 
„Kelbeimer“ genannt, weil die Refidenz der Wittelsbacher aus ihrer 
obern Graffchaft Scbeiern berabverlegt werden mußte nach ihrer untern 
Graffchaft Kelbeim, ritt 1204 auf den Bogenberg und freite Cudemia 
die fierzogstocbter aus Böhmen mit dem Kofenamen „Cudmilla“, die 
kinderlofe Witwe und Graffcbaftserbin. Dort angeficbts Straubing faßte 
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der „niederbayerifcbe Städtegründer“ den Gedanken und Plan: der 
alten augsburgifcben Kapitelsftadt eine neue wittelsbacbifcbe fierzogsftadt 
anzugliedern. Diefe Stadtgründung war 1218 fertig. Der ganze weit 
liebe Baugrund, auf dem Heuftraubing entftand, gehörte nun aber 
zweifelsohne, wenn auch nirgends urkundlich bezeugt, ebenfalls zur 
Bifcbofsfcbenkung, alfo zum Eigentum der augsburgifcben Domkircbe. 
Es erwirkten daher ihre Kanoniker bei fierzog Cudwig diefelben grund- 
berrlicben Rechte über Heuftraubing, die fie über Altftraubing befaßen. 
Cudwig I. geftand fie ihnen mündlich zu mit den 5 herzoglichen Vor- 
behalten: 1. die Candesoberbobeit, 2. die Vogtei, 3. der Blutbann, 
4. 1 ;i Zoll, 5. die ganze idaffermaut. Der augsburgifche Oberpropft 
Cudwig von Reifen ftein 1237 1285 entwarf zur Sicherung diefer Rechte 

eine eigene Urkunde, die Fjerzog Otto II., genannt der „Erlauchte“, 
den Kanonikern untcrfiegelte. 

Heuftraubing erhielt nun auch eine eigene Stadtpfarrei, deren 
Stifter wohl ebenfalls das Domkapitel ift. Die eigentliche Gründungs= 
zeit läßt fich weder aus dem Archiv zu Augsburg noch zu Regensburg 
ermitteln. Von unteren 2 älteften Stiftungsmatrikeln enthält die von 
1433 nur den Pfarrer zu Sankt Peter mit 2 Kaplänen und 25 Altar- 
benefiziaten. Dagegen kündet uns eine ftraubingifche Gefcbicbtsquelle 
von «583, der fürftlicbe Rat Sigersreiter, daß beide Pfarreien die 
obere und untere mit augsburgifcben Dombeiren befetzt werden mußten, 
und führt uns 6 folche domkapitlifche Pfarrer bei Sankt Jakob auf : 
ITIagnus von Scbmieben 1418, Domherr von Augsburg und Regens- 
burg, Jobft Geßler 1468, Johann Gemeiner 1482, Johann von Deizesau 
1495, Domherr von Augsburg und Eichftätt, Georg Groß von Erockau 
1534, Vitus Duchfenbaufer 1553, und das war jetzt fchon die Zeit, 
in der fämtlicbe augsburgifche ßefitzrechte zu Straubing erlofcben. Die 
frage entfteht: wenn Sankt Jakob bereits 1418 einen kapitlifchen 
Pfarrer batte, weshalb ift dann in der regensburgifchen Bistumsmatrikel 
von 1433 diefe Stadtpfarrei nicht fchon mit aufgeführt? Und das 
Rainerteftament des Dans von Steinach 1394 redet fo, daß der Ge- 
danke entfteht : Heuftraubing batte damals bereits eine Hlarien- und eine 
Jakobskirche. Die augsburgifche Urkunde vom Domprobft Fjelfenftein 
bezeugt hiezu, daß Straubing die obere Stadt die Ulutter Cbrifti zu ihrer 
Scbutzpatronin bat und die domkapitlifeben Rechte und Einkünfte aus neu- 
ftraubing von Derzog Cudwig 1. felig nach Sankt ITlaria gef eben kt wurden. 



Die Biirgerfcbaft der neuen Herzogsftadt empfand den Befitz und 
die Rechte des Kapitels als eine fchwere peffel, und im vollen Gigen= 
tum des Domftiftes war Heuftraubing doch eigentlich niemals. Der 
getarnte Grundbcfitz zu Straubing war zinspflicbtig dem Domkapitel, 
alfo jede Bauteile in der Stadt. Hiezu traten die Gericbtsgebiibren, 
ITlarktabgaben, Strafgelder aus der kapitlifcben Hiedergericbtsbarkeit 
mit der markt-- und Gewerbepolizei. Die Streitfälle über die Gericbts-- 
zultändigkeit mehrten fich in’s unendliche. Die Bürger von Heuftrau 
hing wollten fchon frühzeitig ein eigenes Stadtrecht. Die Herzoge 
waren durchweg den Bürgern günftig gefinnt; und bereits unter Her- 
zog Otto II. erhielten fie vom Oberprobft Helfenftein: daß alleGrund- 
befitzer in Heuftraubing das „Burgrecbt“ von Augsburg tollten haben. 
Gin Streit zwitchen Stadtrat und Domkapitel vor dem fierzog währte 
1414 1435. 

Um dietem unfriedlichen Zuftand, der bereits 1218 1535 dauerte, 

ein Ende zu machen, faßten die Herzoge Wilhelm IV. und Cudwig X. 
den Cnttchluß: dem Domkapitel Augsburg alle feine Rechte, die es in 
Straubing noch batte, mit Geld abzulöten. Die Gintcbätzung belief 
fich auf 15,000 Gulden und für 16,000 Gulden ließen die Herzoge 
ihre Rechte nun ab an die Stadt Straubing. Aber nicht nur feine 
Rechte in fondern auch bei Straubing verkaufte das Domkapitel an 
die Herzoge. Diefe gelangten hiebei auch in den ßetitz der augs- 
burgifeben Grundzinter zu Steinach und gaben fie dann mit Kaufbrief 
von 1540 ihrem fürftlichen Rat Chriftof von der Wart zu kaufen. 

Gs waren 23 fteinachifche Hofmarksbauern, die ein jährliches 
Grundherrengefäll von 44 Schäfte! Getreide und 1485 reg. Pfenn. an 
Geld eindienten. Ausgefertigt und gefiegelt ift diefe Kaufurkunde mit 
Gefällsregifter vom Herzog Cudwig X. Gemäß der von Albrecht IV. 
eingeführten Primogenitur tollte Wilhelm J V. allein regieren in Bayern. 
Da diefes zum erftenmal gefebah, fo nahm Wilhelm nochmals den 
Bruder Cudwig zu feinem Ulitregenten. Geboren im Schloß Grün- 
wald und begraben im Cudmillaklofter Seligental blieb diefer Wittels- 
bacberprinz unvermäblt und ftebt in der fteinachifchen Kaufurkunde 
als „der durcbleucbtige boebgeborne pürft und Herr, Herr Cudwig Pfalz- 
graf bei Rhein, Herzog im obern und niedern Bayern“. 

In der Sattelbogerzeit 1334 batte der Herzog ebenfalls zu 
Steinach einige Grundbolden, vielleicht waren das Soldgüter von der 
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landesfürftlicben Vogtei, und es entftebt der Gedanke: ob er 1540 
folcbe neben den kapitlifcbcn mitverkaufte. Der Kaufbrief von 1540 
beginnt: „zu wiifen, als der durcbleucbtig bocbgeborn fürft und Berr, 
Berr Cudwig Pfalzgraf bei Rhein, Berzog in obern und niedern Bayern 
feiner fürftlicben Gnaden Rat und Diener Cbriftofen von der Wart zu 
Steinach, Annen feiner Dausfrauen, allen ihren Erben und ITacbkommen 
nämlich die Gilt, Zins, Zehent und Cebcnfcbaft, foviel deß alles fein 
fürftliche Gnad in der Bofmarcb zu Steinach befitzt . . . käuflich ver-- 
kauft bat vermög eines ordentlichen Kaufbriefs, fo ihnen darum zu 
Banden gestellt worden“. Die punktierte Kaufbriefftelle enthält eine 
herzogliche Eigentumsklaufel, die biefür eigens eingeklammert ift und 
lautet: „außerhalb der Cebenfchaft, Gilt und aller Obrigkeit auf der 
Kirchen und Widen dafelbft, die Ihme fein fürftliche Gnad frei Vor- 
behalten“. Es ging demnach die Pfarrpfründe Steinach mit der ITleßner- 
földe, die beide durch den herzoglichen Kauf 1535 vom Domftift Augs= 
burg ausfcbieden, mit dem wartifcben Kauf 1540 nicht auf den Edelfitz 
Steinach über, fondern verblieb beim Candesfürften und zwar mit 
Befetzungsrecht,' Giltleiftung und Gerichtsbarkeit, falls nun der Aus- 
druck „käuflich verkaufen“ bezeichnen folltc „gekauften Belitz ver- 
kaufen“, fo wären die 23 Verkauften weiter nichts als die fteinachifchen 
Grundzinfcr nach Augsburg. Der mitverkaufte Zehent war jedenfalls 
nur augsburgifch: vom Pfarrzebnt Steinach jenes %, das dem Kapitel 
noch verblieb nach dem andern 1 / :] auf die Stiftung der Pfarrei. Ulit 
dem Bereinkauf von 1540 brachte Chriftof der Wärter zum 
Edelfitz wieder fo viel Zehent, als Kathrin von der Wart auf ihr ßenc- 
fizium wegverftiftet batte. 

Hoch war das letzte Pfandftiick von falkenfels einzulöfen, das 
fteinaebifebe Bräubaus ; auch diefes gefchab. Hun wollten auch Chriftof 
von der Wart und Anna von freiberg wie andere vom Adel ihr „ge- 
freites“ Daus zu Straubing. Als Heuftraubing erbaut wurde, erging 
an den niederbayerifchen Adel der herzogliche Wunfch: er follte ficb 
Däufcr darin anlegen und damit die neue Stadt vergrößern und ver- 
febönern, dafür erhielt er freibeit von aller ftädtifchen Dausfteucr. 
Diefes „gefreite Daus“ gaben Georg von Waldau und Cacilia von 
Caiming 1543 dem Edelfitz Steinach zu kaufen. Es war das drie-- 
grädige Eckhaus in der Bruckftraße, das jetzt beim Kloftergebäude der 
Urfulincn ift. Zu Steinach batte nur noch das Chorherrenftift Sankt 
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TTikola von Paffau 2 Giltbauern; diefe wurden ebenfalls angekauft und 
damit war Steinach eine gefcbloffene Rofmark der Wärter. 

Abe'r Chriftof der Wärter mußte nun aus der Zeitlichkeit fcheiden. 
6s waren nur 2 Ghefproffen da: Wolfgang mit 1 Jahr bereits tot, und 
Rans--Wolfgang 4 Jahre alt und einziger £rbe. Anna von Freiberg und 
der Wart, während diefer minderjährigen Zeit 1548- 1567 Rerrin zu 
Steinach, verließ die alte baufällige Burg auf dem Berggipfel und baute 
aus deren Bruchfteinen um 1549 das untere neue Schloß Steinach. 
Chriftof und Anna zur Wart haben im Karmelitenklofter zu Straubing 
ihren Grabftein, aber mit unausgefertigten Todesjahren. Dem Anfcbein 
nach ift alfo diefe Wärterin weder zu Steinach noch Straubing, fondern 
anderswo aus der Welt gegangen. 

6s ftebt bei 1574 zu lefen : „Huf dem herzoglichen Schloß zu 
Vohburg ftarben Rektor Wiespeck und Anna von Freiberg, des feligen 
Wolfgang von ITIrckbaufen Tochter, beide kurz aufeinander an der Peft 
und ohne Ceibeserben.“ Diefer Wiespeck hatte das Schloß Vohburg 
als ein herzogliches Ulannlehen und auf feinem Stammbaum beißt es: 
Wolfgang von Freiberg auf ITlikbaufen hatte 3 Töchter, die Anna zu 
Steinach, die Sufanna zu Sünebing und die Adelheid. Da diefe Anna 
als unfere Warterwitwe urkundlich bezeugt ift, fo muß fie nach Rans- 
Wolfgangs Großjährigkeit von Steinach nach Vohburg geheiratet haben. 

Rans-Wolfgang 1567 — 1583 der letzte Wärter zu Steinach, ehlichte 
die Ulargaret von Seiboltsdorf aus dem Schloß F a lkenfels, die fich 
aber dann auf viele Jahre von ihm wieder trennte. Im Scbloßbuch 
unteres Archivs, das von Chriftof Rerwart ift, ftebt auf ihn zu lefen: 
„Diefer Rans--Wolf Wärter ift naebgebends feines üblen und ganz ärger= 
lieb geführten Wandels halber von Straubing aus in den fürftlicben Falken-- 
turm nach lTlünchen geführt und gleicbfam zum Tode verurteilt, aber 
aus Fürbitt’ des Rerzogtums Bayern entfetzt worden“. Zurückhaltender 
ftebt im „Adeligen Stammbuch“ von Rund: „Raufet nit am beiten, kam 
in groffe Schuld und üngnad des Candsfürften“, weil „ihm der red- 
liche tapfere Vater Chriftof zu früh weggeftorben“. 

Als Graf Joachim von Oldenburg auf dem Landtag zu Ingolftadt 
1563 die Cinführung des neuen Glaubens forderte, fcbloffen fich 
42 bayerifche Gdelleute an, und Pankraz von Freiberg war ihre Spitze 
und Seele. Die Freibergerin zu Sünebing gehörte bereits dem augs- 
burgifchen Bekenntnis an und im Schloß zu Steinach war die Glaubens- 
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neuerung ficbt= und greifbar. Wibrecht V. batte aus dem Ceftament 
Wilhelms IA r . die Ulabnung und Bitte an den Erbprinzen vor ficb: 
„er folle es mit dem Glauben halten wie fein feliger Vater, von der 
allgemeinen Kirche felbft nit abweichen und diefes auch im pürftentum 
Bayern nit geftatten“. 

Als er nun die Edelleute zur Verantwortung vorlud, da erfcbien 
der trotzige Graf Joachim nicht, der zwar allerdings in der Graffchaft 
Ortenburg die Candesbobeit innebatte, aber mit feiner bayerifchen 
Candftandfcbaft zum Berzogtum gehörte. Daraus entftand ein fürft-- 
licher Angriff auf feine Scblöffer, und hiebei fiel im innviertlifcben 
Schloß Ulattigbofen die ganze ortenburgifcbe Kanzlei in die Bände des 
Berzogs. Der Einblick in den geheimen Briefwecbfel des Adels zwang 
dem wittelsbachifchen pürften die Überzeugung auf, daß eine Ver- 
fchwörung im Gang war, die nichts geringeres im Schild führte, als 
die Verdrängung der römifcb--katbolifcben Papftkircbe und Berrfcber-- 
familie aus Bayern im Weg der Gewalt. 

Bei der Ausföbnung von 1564 mit ihnen verftand es AI brecht V. 
die anderen Adeligen faft alle durch Edelmut zurückzugewinnen, fo daß 
diefe bayerifchen Adelsbäufer wieder bei ihrer Kirche und ihrem Ber- 
zog verblieben find. Dem Ortenburger allein geftand er auf dem 
Reichstag von Augsburg 1 566 die neue Religionsübung in feiner Graf- 
fchaft zu. Die Wärter jedoch, die nicht mehr zurück wollten, mußten 
das katbolifche Berzogtum räumen. Hach dem Rechtsgrundfatz jener 
Zeit: wer Berr im Land, ift auch Berr im Glauben. Vernunft, Ge- 
wiffcn und Hatur fträuben ficb wider ein folches Recht. Aber es gab 
im Staat noch keine Glaubensfreiheit, ünd wahr ift auch, daß felber 
einem guten pürften, der duldfam fein wollte, bei jenen leidenfchaftlich-- 
wilden Zeiten zu feiner Selbfterbaltung nichts anderes mehr blieb, als 
ebenfalls nach diefem pürftenrecbt zu greifen. 

Bans--Wolfgang gab mit Kaufbrief vom April 1 583 den wartifchen 
Befitz am Bayerwald feinem „freuntlicben lieben Schwager“, ünd das 
war „der edle hochgelehrte und vefte Berr Wiguleus Bund zu Sulzen-- 
nioos und Centing, der Rechte Doktor, fürftlicher Bofratspräfident zu 
müneben und Pfleger zu Dachau“. 

Der Kauf umfaßte: Schloß, Sitz, Bofmarcb und Dorf Steinach 
famt Cafern, Bofbau, Zehent, Brauhaus mit allem Bräugefchirr und 
Zugebör, alle andern Zugehörungen, Böfe, Buben, Sölden, ITlühle und 


- 27 - 



ITlüblfcblägen, TTlannfcbaftcn und alle anderen ein- und zugehörigen 
Stücke, Güter, Vogteien, Ceben, Cebenfcbaften, Zinfen, Gilten, Gehölze, 
Bolzgründe, Ziegelftadel, Uleiber, Weiberftetten, das pifcbwafler auf der 
Kinfer, 2 Weingärten, Baum-- und Hopfengarten, Änger, Uliesmate, 
Gggärten, Wimm, Weid, Gemeinden, ob und unter der Grde, befucbt 
und unbefucbt, auch alle bofmärkifcben Freiheiten und Gejaider auf 
den warterifcben Gründen und Hölzern, alle Rechte und Gerechtig- 
keiten und das gefreite Haus zu Straubing, wie das weiland fein lieber 
Vater Chriftof von der Wart und Anna von Freiberg feine liebe mutter 
beide felig und er felber bisher ingehabt, befeffen und genoffen als 
ein freies lediges unverkümmertes und unbelebntes Gigen, alles nach 
laut und Inhalt eines von ihm gefertigten und besegelten Sa!- und 
Stiftregifters. Kusgefertigt wurde der Kaufbrief zu Straubing und mit- 
fiegelten die beiden „freundlichen lieben Vetter“ Georg Chriftof von 
Robrbacb, fürftlicber Rat zu Straubing und Hans-Wolfgang Zenger zu 
Cicbtenwald und flltentann, beide mit dem Zufatz „mir, meinen Grben 
und meinem Infiegel ohne Schaden“. 

Die Kauffumme war 20 000 Gulden und 200 Gulden Ceibkauf 
erlegt in „barer goldner und filberner münz“. ITlargaret von Seibolts- 
dorf zog wieder zu ihm. Sie kauften fich im proteftantifchen Herzog- 
tum TTcuburg an, das links und rechts der Donau und Hab lag und 
die Jungpfalz genannt wurde: den kleinen fldelsfitz Bernbardswald. 
Als Hans-Wolfgang von der Wart bereits 1587 aus dem Ceben ging, 
gab die Witwe Bernbardswald dem Vizedom zu Candshut, Dans--Dcinricb 
Kotbaft von Wernberg, um 1 1 000 Gulden zu kaufen. Der letzte 
Wärter auf ihrem Stammhaus bei der Vils, Gabein von der Wart, 
räumte Bayern fchon 1 554 und kaufte fich den Sitz Ödenkreut bei 
Kürnberg. 


1583 — 1623 die F)und von Sulzenmoos. 

Sie waren ein bürgerliches falzburgifcbes Gefchlecbt, das aber in 
bayerifeben Fürftendienften emporftieg zu Adel, Befitz und 5 Schlöffern : 
Sulzenmoos, Cauterbach und Odelzhaufen bei Dachau, Centing bei Ingo! 
ftadt und Steinach. Hur 3 Hund batten Steinach inne: Wiguleus I., 
jRIlbrecbt und Wiguleus 1! 

Wiguleus Hund I. 1583—1588. Gr war derStammberr und bat 
feinen Kamen vom falzburgifcben Bifchof Virgilius. Von der Katur 
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wunderbar reich talentiert kam er auf die augsburgifebe Stadtfchule, 
weil er verwandt war mit der Kaufberrnwitwe pugger. ITlit 10 Jahren 
febon bezog er die üniverfität Ingolftadt 1530, dann 1550 die üni= 
verfität Bologna, wo das feinfte Fürftenrecbt aus Altrom gelehrt wurde, 
war 1537 febon felbft Recbtslebrer zu Ingolftadt, 1540 Bofrat zu 
TTlüncben, 1 548 bayerifeber Beifitzer am Reicbskammergericbt zu Speier 
und 1576 im böcbften Ricbteramt Bayerns als Bofratspräfident mit 
jährlichem Geldgebalt von 400 Gulden. Gr batte aber dazu die 2 berzog= 
lieben Pfleggericbte Dachau und TTlenzing inne, die die beiden Baupt- 
teile feines Ginkommens bilden mußten. 

Gin fteinaebifebes Arcbivftück vom Schloß deutet bin, daß der 
Bofratspräfident für Bans-Wolfgang von der Wart, zu dem er in Beirats- 
verwandtfebaft ftand, die Gnade des Berzogs anrief. Hur feine Gnt= 
laffung aus dem falkenturm erfolgte, das Berzogtum Bayern aber 
mußte er räumen, er gehörte fomit zu den fcblimmften Hcuerern aus 
dem Adel. Die Wärter in Steinach erlofcben an ihrem Religions- 
wecbfel. Und an was noch, tut Bans-Wolfgang im Kaufbrief männig- 
licb kund: er habe Steinach verkauft „mit freiem ITlut, allerdings 
ungezwungen, aber in feiner hoben TTotdurft und zur Abzahlung feiner 
obliegenden befcbwerlicben Schulden“. 

Wiguleus I. nahm 3 prauen. 1 540 Anna von Bayerifch-Kemnat, 
das ehemals ein kleiner Gdelfitz bei TTlüncben war, dann fürftlich an= 
gekauft und umgebaut in das Wittelsbacberfcbloß ITymphenburg. 1554 
Anaftafia von Frauenberg zu Bag, jedoch aus der Hebenlinie Baidem 
bürg, herzogliches Boffräulein. 1570 die 40jährige Urfula von Pienzenau 
zu Schwäbifcb--Kenmat. ITlit dem Vermögen der Anna, die eine Bof= 
ratswitwe war, kaufte er Schloß und Bofmark Sulzenmoos bei Dachau 
und machte es zum Stammfitz des hundifchen Gdelgefcblecbts. Ginzig 
die Anaftafia febenkte ihm ein volles Dutzend Kinder; davon 9 am 
Geben: Albrecbt, Wiguleus, Bans-TUilbelm, Cbriftof, Anna, Jakobe, 
Scbolaftika, Urfula, ITlartba. Gr liegt in der Franziskanerkirche zu 
ITlüncben. 

Albrecbt Bund 1588—1594. Zu Pfingften 1580 war auf der 
Pflegerburg zu Dachau feine Bochzeit mit Barbara von nußberg aus 
dem viecbtacbifchen Bayerwald; fie war von den 2 Grbtöchtern, die es 
nur mehr gab, die ältere. Gr war herzoglicher Bofrat in Straubing, 
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fiel aber febon 1594 unter der Klinge des Regierungsrates Gberbart 
und ohne einen Ceibeserben. Dadurch ging Steinach auf den Bruder. 

Wiguleus Bund II. 1594 1619. Gr war herzoglicher Rat und 

dazu noch kaiferlicber Pfalzgraf. Aus diefem letzteren Citelamt, das 
in der Ausfertigung von Wappen briefen beftand, fprudelte eine mäßige 
Geldquelle. Gs waren 2 Witwen, die Wiguleus II. zur Gbe wählte: 
1586 TTlaria von Klofen und 1588 Anna von ITluggental. Jede febenkte 
ihm nur 1 Sohn: ITlaria den Rudolf, der am Geben blieb, Anna den 
Albrecht, der mit 9 Wochen ftarb und deffen Gedenkftein in der Kirchen- 
wand zu Steinach zu leben. Gr fuhr mit feiner 2. Witwe febr übel. 
Anna von ITluggental kam nach Steinach aus dem Schloß Bilkerts-- 
baufen an der Ilm, ihr Stammbaus war aber das boebftrebende Bexen-- 
acker an der Schambacb bei Riedenburg. Wie das Scbloßarcbiv zu 
Steinach kündet, ift Wiguleus 11. „wegen Pracht und Aufreiten der 
ITluggental“ in tiefen Schulden aus der Zeitlichkeit gegangen. Sein 
Grbe, der Rudolf, konnte Steinach nicht mehr antreten und wurde 
Deutfcbordenskomtur in Würzburg. 

Anna Bund batte 1619—1623 Steinach im Bankerott, dann 
mußte fie es ihren 29 Gläubigern überlaffen. Zwilchen Georg von 
Preyfing zu mauern bei ITloosburg, dem Gidam von Wiguleus II., und 
Bans--Wilbelm Bund, dem Bruder und herzoglichen Pfleger auf Rattern- 
berg, entftand ein Wettbieten um Schloß und Bofmark Steinach: von 
35 000 zu 40 000 und zu 43 000 Gulden. Aber es erfebien ein noch 
höherer Bieter mit 49000 Gulden. 

1623 — 1792 die fierwart von fiohenburg. 

Gin Patriziergefcblecbt vom augsburgifeben Stadtadel, das nach 
Bayern und Württemberg verzog. Gs gründete in Württemberg die 
proteftantifebe Cinie von Bittenfeld bei Stuttgart, die 1741 nach Preußen 
überfiedelte. Gin Berwart von Bittenfeld war nämlich Oberft des 
württembergifeben Regiments, das zum Angriff auf Schieben gelehnt 
wurde. In Bayern gründete es die 5 Cinien Bobenburg an der Ifar 
bei Cölz und Stammfchloß, Poffenbofen, Planegg, ITloosburg und 
Steinach. Die Berwart in Bayern ftiegen zu einem ziemlich großen 
Grundbefitz auf: 17 bedeutende Schlöffer und 10 kleinere Berrenfitze. 
Weil diefes Gdelgefchlccbt ficb den Käufer Cbrifti zum Bausbeiligen 
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erwählte, daher führen beinahe alle Fjcrwart von Robenburg, und 
wenigftens von den fteinachifchcn ein jeder den Vornamen „Rans“. 
Die Cinie Steinach hat 6 Robenburger: Chriftof, Franz, Karl, Adam, 
Jofef, Kajetan. 

Chriftof Rerwart 1623—1649. €r war aus der Planegger Cinie 
und wurde mit dem Kauf von 1623 der Stammherr für die Cinie 
Steinach. An Tüchtigkeit ftand er dem alten Rofratspräfidenten 
Wiguleus Rund I. am nächften. Cr war ebenfalls Doktor der beiden 
Rechte; 1623 auch am Reichsgericht zu Speier ; herzoglicher Pfleger 
zu Raidau bei Regensburg; Rofkanzler, das heißt der zweithöchfte 
Regierungsbeamte in Straubing. Rans--Wilhelm Rund bereitete ihm einen 
15--jährigen ßefitzftreit. So lange fträubte er ficb gegen Cmpfang- 
nahme und Abquittierung der 49 000 Gulden; wegen ,,des allgemeinen 
Geldabfcblags“ wollte er weder große münze nehmen noch „Bundes* 
briefe“ das heißt Rypotheken der Candfchaftsbank. 

Als Rerr von Steinach ging Chriftof Rerwart mit 32 Jahren in 
die Che mit Renata von Egenhofen bei der Glon. Sie war die Tochter 
des Chriftof Heuburger, Rerr von Pafing und Rofkammerpräfident, und 
Witwe des Rans Weiler von Fußberg: als folche brachte fie dem 
Chriftof Rerwart das Cdelgut Königswiefen zu an der Würm. Cr be- 
kam aus der trefflichen Renata 3 Kinder: Franz 1627, Albrecbt 1630, 
TTIaria 1632 jedoch nur 3 Tage am Ceben. Alle 3 im Raus zu Strau- 
bing geboren. Chriftof Rerwart nannte fich : „Rerr von Berg am Würm- 
fee, Königswiefen und Steinach“. 

Gr mußte auf feinem fteinachifchcn Cdelfitz 3mal die Deutfcb- 
fchweden durchmachen: 1633, dann 1641, wobei fie ihm den Amtmann 
niederfchoffen, und 1 647, wo der Rofmarksricbter unter einer Kugel 
fiel und 60 Reiter das Schloß plünderten. Cs wurde ein Schaden an* 
gerichtet, lagt Chriftof Rerwart, „dergleichen nit leicht einem andern 
Gut gcfcheben“. Der 1. Rohenburger zu Steinach ift ein febr um* 
fichtiger Rauswirt gewefen. 1646 „bei andringendem Feind“ entwarf 
er eigenhändig feine „Bilanza“. Cs ift aber darin nur mehr Steinach 
als fein liegender Befitz aufgefübrt. Seine Paffiven abziebend fummierte 
er ein bares Vermögen von 33 330 Gulden, das zinsbar auslag beider 
Candfcbaft und 7 Adeligen. Am Sankt Görgenstag 1649 ließ Chriftof 
Rerwart fein Teftament nicderfchreiben, das ein kerniger Cbriftenfinn 
durchweht und auch für Renata ein Cbrendenkmal ift. Cr redet im 
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Ceftament von feinen „unterfcbiedlicben und verdrießlichen Krankheiten“. 
Auffallen muß, daß er nur mehr über 21 540 Gulden verfügte. Der 
Krieg und Gantfall feiner Schuldner fcheint ihm zwifeben 1646 und 
1649 ein ganzes Vermögensdrittel Verfehlungen zu haben. Er ftarb 
noch in feiner Ceftamentswocbe. 1655 folgte ihm in ihrem Witwenfitz 
zu Straubing auch Renata nach. Beide liegen in der Stiftskirche 
Sankt Jakob: Renata von Egenhofen mit einem durch Kunfthand und 
Infchrift bedeutenden Stein. 

franz Fierwart 1650 1671. Obfcbon er durch hohe Schule und 

Reifen im Ausland ebenfalls die Ausbildung zum £delmann batte, war 
das dennoch der einzige Berwart von Bobenburg zu Steinach, der nie-- 
mals einen pürftendienft nahm. Er hielt 1650 in Pfarrkirche und 
Schloß dahier feine Bocbzeit mit ITIagdalena von Starzbaufen zu Schöp- 
ften!, deren Stammhaus im Ilmtal: der Bräutigam in 23, die Braut in 
27 Jahren. Der Ehe entfproßten 4 Kinder: TTlaria 1652 nicht lang 
am Leben, Ferdinand 1653, Karl 1655, Leonora 1656 mit unbekannten 
tebensgefcbicken. £in Landedelmannsleben, anfpruchslos und herzens- 
gut, das war unter Franz Berwart und ITIagdalena von Starzbaufen 
der Grundton im Schloß Steinach. Wurde der Bofmarksricbter, Bräu, 
Kutfcber, Lakai, Cagwerker in ehelichen Ehren Vater, dann durfte jeder 
in das Schloß geben um den Gevatter und die Gevatterin dazu. 

ITIagdalena die Bofmarksfrau ging nach 13 Jahren febon aus der 
Zeitlichkeit, Franz der Schloßberr bekam freilich noch 8 Jahre ge-- 
fehenkt, allein er batte dabei ein böfes Übel zu tragen: die Fußgicht, 
ein väterliches Erbftiick, wie er durchblicken läßt. £r mußte allem 
Wein entfagen, durfte nur Weißbier trinken, und ging dabei dennoch 
in einen frühen Cod mit 44 Lebensjahren. Beide liegen zu Steinach. 
Die minderjährigen 2 Söhne Ferdinand und Karl machten auf der 
iüniverfität Salzburg ihre Studien und zu Steinach bei der ITIubme 
TTlaximiliana und dem Oheim-Vormund Cbriftof ihre Ferien in Jagden, 
Fifcherei und Befucben. TTlaximiliana beißt im Schloßarchiv „die Fräule 
von Starzbaufen“ und Cbriftof „der alte Berr von Starzbaufen“. Die 
Ausbildung der jungen Berren koftete Geld und in den fteinaebifeben 
Schloßrechnungen, die 1673 — 1760 laufen, findet ficb: das „6old= 
gefcbmuck und Kleinod“, von dem das ftammbcrrliche Berwart^Ceftament 
zu Steinach in fo breitem Familienftolz redet, bereits nach dem Pfand- 
haus getragen. Beide jungen Berwart traten in das falzburgifcbe 
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Kriegsvolk, denn es ging gegen die Türken vor Wien. Dabei ift perdi- 
nand, der ältere und ITlajoratsberr von Steinach, im peldzug geblieben. 
Karl aber kam mit dem Leben und einer kaiferlicben Bauptmannsftelle 
zurück. 

Karl Berwart 1683- 1709. Da er im kurfürftlicben Pfleggericbt 
Wetterfeld am Regen war, eblicbte er Sophie von Rußwurm. Ihr 
Vater war pfalzneuburgifcber Bofmeifter und Pfleger zu Scbwandorf 
und die Bocbzeit 1681 zu Wetterfeld im Schloß. Er verlor fie aber 
fchon 1 690 nach ihrem 6. Wochenbett. Hun kam Tberefia von Stingel- 
beim in den Edelfitz Steinach. Sie war Stiftsfräulein zu Hieder- 
münfter in Regensburg, ihr Vater der ITlundfcbenk von Pfalzneuburg 
und Berr zu Kürn, ihre mutter eine Reichsfreifrau von Weichs zu 
palkenfels, und die Trauung: um die Lichtmeßzeit, zur 10. TTacbtftunde, 
in der Schloßkirche von Steinach, durch den Domdechant von Regens- 
burg mit 2 Zeugen aus dem Adel. Karl Berwart batte aus beiden 
Eben 8 leibliche Sproffen. Von der Rußwurm: Sophie 1 682, die €ng 
lifches präulein in fflüncben wurde, pranziska 1683, 2 Anton 1684 
und 1686, beide nur fehr kurze Zeit am Leben, Adam 1687, das 
Kind 1690 ohne Hamen, bei dem die mutter ihr Leben gelaffen. Von 
der Stingelbeim: 1 Knabe 1694 tot geboren und ohne Hamen, 1 priib- 
geburt 1698. Der preiberrnftand in Bayern, den Karl Berwart der 
Bobenburgerlinie zu Steinach zubrachte, vermehrte wohl die Ausgaben 
aber nicht die Einnahmen. In Kirchengeldern von Wetterfeld ziemlich 
verfchuldet ging er 1 709 mit 54 Jahren aus der Zeitlichkeit. Tbereiia 
von Stingelbeim folgte ihm 1722 in ihrem Witwenfitz zu Straubing. 
Das war aber fchon nicht mehr das fteinacbifcbe Adelshaus in der 
ßruckftraße; diefes wurde bereits 1674 zu Geld gemacht. 

Adam Berwart 1710 — 1761. Er machte feine üniverfitätsftudien 
in Prag und Ingolftadt und war als noch unvermählter Bofmarksherr 
von Steinach unter jenen bayerifchen Edelleuten, die mit dem Kur- 
fürften lTlax II. Emmanuel nach Brüffel zogen. Zeugen davon find: 
die Judenwecbfel in den fteinachifchen Gasrechnungen. Den kurzen Boch- 
zeitstraum, den der 18-jährige TTiajoratserbe 1709 mit einer böhmifchen 
Gräfin Korofinski zu Sankau batte, zerftörtcn ein Berwartvetter zu 
Linz und der Vater zu Steinach. Adam Berwart hielt Bocbzeit im 
Hlai 1716 mit der öfterreichifchen Reichsgräfin Anna von Seeau im 
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fcbwiegerväterlicben Schloß Gbenzweiber am Traunfee, Graf Jofef von 
Seeau der Stadtpfarrcr von Gmunden traute. 

Die Öfterreicberin ftand in 20 Jahren und machte dielen Boben- 
burger zum kinderreicbften Scbloßberrn von Steinach, denn fie gebar 
ihm 16 Gbefprößlinge : Albrecbt 1717 bei dem der Kurprinz von Bayern 
der Taufpate, jofef 1718, Polixena 1720 vermählt mit einem Vetter 
aus Bobenburg und dann mit einem Scbrenk von TTotzing, Anna 1721, 
pranz ebenfalls 1721, ITlädcben ohne Hamen 1722, Anton 1723, 
Pbilippina 1725, Benrika 1727, wieder ein TTlädchen ohne Hamen 1729, 
Katharina ebenfalls 1729, Ignaz 1 730, Thaddäus 1732, Kajetan 1 736, 
Tberefia 1737 ftarb als Äbtiffin Luitgard von prauen--Cbiemfee 1 799. 
Die 14 getauften Kinder trugen mitfamen 85 Beiligennamen. 

In der bohenburgifchen Zwciglinie zu Steinach erklomm Adam 
Berwart in Staatsdienft und pürftengnaden den Gipfel: Regierungsrat 
in Straubing, 1726 erblicher Reicbsgrafenftand, 1733 Großkreuzbcrr 
des ITlicbaelordens von KurkölmBayern, 1740 Vizedom von Straubing 
und Gxzellenz. Adam Berwart und Unna Sceau führten ein fehr hohes 
Leben in der Stadt und auf dem Land. Das neue fteinachifche Schloß 
der Anna von preiberg war bereits zu klein und einfach. Eine plucht 
von 3 penftern wurde angebaut und im alten Schloßteil der prunkhaft- 
große Bankettfaal eingerichtet mit Gemälden von Schöpf, die auch an 
den Tiirkenkrieg erinnern. Allein nach diefen Baujahren 1737 - 1 739 
erfebeint in der Gutsrechnung von Steinach wieder Dolnfteiner, der 
berwartifebe ftJecbfcljude. Anna von Seeau verließ 1746 das Zeitliche. 
Hun wurde der gealterte Vizedom nochmals ein preier. €r nahm fich 
mit 60 Jahren durch Beirat auf linke Band ein weibliches (Üefen, das 
fanft und demütig war: Gva, die 25=jäbrige Tochter von feinem Kammer^ 
lakai aus Gnglmar. Die Trauung ging vor fich in der Dompfarrei zu 
Regensburg 1747. Sie gebar ihm noch ein 17. Kind: Jofefa 1748, 
diefe wurde prau von Düry und Stadtkommandantin von Straubing. 
Der Hlajoratserbe Albrecht war bereits nicht mehr am Leben und 1761 
verließ auch der Vizedom-Reicbsgraf die Zeitlichkeit. Adam Berwart 
und Anna Seeau haben in der Stiftskirche zu Straubing ihren pom- 
pöfen Gedenkftein. Im Grbfolgekrieg 1740 fpielte diefer Bobenburger 
eine unfichere Bayernrolle. Dagegen war der fteinachifche Gutsbetrieb 
unter feinen 50 Jahren ein fehr geordneter; jedoch mußte dem reiebs 
gräflichen Aufwand der Hamen Berwart=Seeau die Bilanz unterliegen. 
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jofef Fjerwart 1761 1784. Gr wählte den TTlilitärftand: 1753 

Bauptmann im kurfürftlicbcn Leibregiment, 1761 Oberftleutnant mit 
dem Stadtkommando zu Straubing. Bei ihm ging die hohenburgifebe 
Erbfolge zu Steinach bereits in die Hebenlinie. In etwa 25 Jahren 
vermählte er fich mit der preiin Amalia von Fjocberbacb, die ihm nur 
einen einzigen Erben gebar: Klemens-Auguft 1744, der letzte Fierwart, 
der nur mehr 25 Lebensjahre erreichte, in der Pfarrkirche zu Steinach 
feinen Gedenkftein bat, und den ITlannsftamm aller 5 bayerifchen Ber- 
wartlinien von Fjobenburg mitnabm in feine Gruft, Jofef und Amalia 
waren febr leichte Bausbälter. Wie die fteinaebifeben Apotheker-Rech- 
nungen bezeugen, tranken beide febr fleißig das „Lebenselixir“; dem 
Gut aber blühte mehr und mehr die Gant. Der Fierwart ftarb 1784 
in 66, die Bocberbacb 1788 in 70 Jahren; beide liegen in der Stifts- 
kirche zu Straubing, jedoch ohne Gedenkftein. 

Kajetan Berwart 1784 - 1788, ebenfalls in feitlicber Erbfolge. 
Er war auch in Straubing und bekleidete die Stelle eines kurfürftlicben 
Regierungsrates. Vermählt 1 760 mit der preiin Sophie von Reigers- 
berg. Sie ftand in 22 Lebensfrüblingen, ihr Vater war bayerifeber 
Pflegricbter und porftmeifter zu Köfcbing, ihre mutter eine preifrau 
von Satzenbofen. Sie gebar im Edelfitz Steinach 6 berwartifche Kinder: 
priederika 1759, Adam 1760, Jofefa 1761, priedrich 1762, Jofef 1763, 
Sophie 1765. Am Leben blieben nur 2: Sophie, die fich niemals ver- 
mählte, aber 1816 noch lebte, und priederika, die als Erftgeborne und 
letzte berwartifche ITlajoratsfrau zu Steinach den Gefamtbefitz der 
Bobenburger in Bayern erbte. Dieler war unter Kajetan Berwart bereits 
zufammengelegt in 2 ITlajorate: das obere zu Bobenburg und das untere 
zu Steinach. Kajetan ging 1788 aus der Zeitlichkeit, die Reigersberg 
1790 und bat ihren Gedenkftein zu Straubing unter dem „Gotentanz“, 
beide in 56 Jahren. So erlofcb diefes Edelgefchlecht in Bayern. Da- 
gegen ftebt die fchwäbifche Berwartlinie in Preußen beute noch in Blüte. 

1 788 — 1 81 6 die Zech von Cobming. 

Aber nur Graf Pelix allein. Er war Berr auf Heuhofen, Birn- 
bach, Soln, Königswiefen und Warnberg, Rat bei der Oberlandesregie- 
rung, ITlitglied in der Akademie der Wiffenfchaften, und 1793 -1 799 
auch letzter Vizedom zu Straubing, priederika Berwart ftand in 



20 Jahren und fcbloß die Ehe mit ihm, der 32 Jahre zählte. 4 Kinder 
entfproßten diefer €he: Antonia 1 780, die zu Steinach dem ftraubingifcben 
Regierungsrat und porftmeifter Grafen ^rfcb angetraut wurde, er im 
Witwerftand, fie in 17 Jahren, Jofefa 1782, Jofef 1 789, priedricb der 
als Rittmeifter zu Straubing fich mit Karolina der Tochter des Regierungs- 
rates Steidl vermählte. Der priederika berwart erftand eine TTliterbin 
um Steinach: die prau von Düry, die erbfähig erklärt wurde und nun- 
mehr die eigentlich Ältefte vom hohenburgifchen prauenftamm war. 
Diefer Erbftreit währte 1788 - 1803. Der Tod entfcbied ihn zu gunften 
des Grafen Zech und feiner Ebegemablin priederika. Graf pelix ver- 
ließ um 1816 das Zeitliche in 71 Jahren und liegt zu Talkircben bei 
müncben; die Gräfin priederika ftarb 1818 und ruht in der ber- 
wartifchen pamiliengruft zu Cenggries bei bobenburg. 

1816 — 1817 die Kramer. 

Utax von Kramer war Ulautbeamter zu Regensburg und ehlicbte 
die Gräfin Jofefa Zech, die Erbin der 2 herwartifchen TTIajorate wurde. 
Graf Jofef ging nämlich ebenfalls eine bürgerliche neigungsheirat ein 
und trat um eine bare Abfindung von 30,000 Gulden Steinach und 
bobenburg ab an die pamilie Kramer, die feit 1836 den bayerifcben 
preiherrnftand bat. Ulax von Kramer verkaufte Steinach und Gräfin 
Jofefa Zech ift 1820 bereits Witwe. 

1817- 1839 die Kellner. 

Rupert von Kellner 1817 — 1839. Die gräfliche Witwe von Geltob 
fing, Xaveria preiin von Pienzenau, kaufte Steinach von ffiax Kramer. 
Ihr Gemahl war, wie deffen Gedenkftein in Geltolfing kündet, Jofef 
perdinand ITIaria Graf von Salem auf Geltolfing, Vieribrunn, Exzellenz, 
kurfürftlicber Kämmerer von Pfalzbayern, wirklicher geheimer Rat, 
Obcrft-Candzeugmeifter, Generahpeldmarfcball-Ceutnant, und Großkreuz= 
berr vom ITlicbaelsorden. Geb. 14. Okt. 1718 geft. 7. Dez. 1805. 
,, Salem“ enthält das Tafchenbuch der gräflichen Däufer nicht, fondern 
nur „Seilern und Afpang“ in Öfterreich und Hläbren. Die Pienzenau 
gab zu Steinach ihre gräfliche Witwenband einem Offizier: dem Hlajor 
Rupert Kellner, der einer bürgerlichen Candricbtersfamilie zu Altötting 
entftammte, aber mit feinem Gintritt in den Edelfitz Steinach den 
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Adelsftand von Bayern erlangte. Am Alexiustag 1817 war in der 
Schloßkirche zu Steinach die Trauung. Xaveria von Pienzenau ftand 
in 42 Jahren, Fjerr von Kellner in 26; die £be war fehr friedlich und 
hoch geachtet. Gr arrondierte das fteinachifche Schloßgut in mufter- 
bafter üJeife. Weil kinderlos, verkaufte auch diefe Fjerrfchaft den Gdel- 
fitz Steinach wieder und zog nach Regensburg, wo beide begraben liegen. 

1 839 1899 die Bercbem von Hiedertraubling. 

Das berebemifebe €delgefchlecht bat fein bürgerliches Stammhaus 
am Hiederrbein, trägt aber bereits 230 Jahre den Adelsftand in Bayern. 
Anton Bercbem war Pflegricbter zu Dingolfing und Teisbacb, ftieg im 
treuen brauchbaren erprobten Dienft des Kurfürften Ferdinand zum 
Gebeimrat empor und erhielt 1677 preiberrnbrief und Wappen. Gr 
batte aus feiner vortrefflichen Gbewirtin Anna Schalk von Scbwifting 
bei Candsberg 3 Söhne und 3 Töchter, und gründete mit dem ebrift- 
lich wie edelmännifcb prachtkernigen Teftament von 1681 für leine 
Grben im ITlannsftamm 3 lTiajoratc: Blutenburg bei Hlünchen, GrgoU 
ding bei Candsbut, und Hiedertraubling bei Regensburg. Die beiden 
Bercbemlinien zu Blutenburg und Grgolding verwelkten bereits mit 
ihrem Stammberrn. Hur die zu TTiedertraubling blühte; 1772 erwuchs 
aus ihr fogar ein gegrafter preiberrnaft: ITlax von Bercbem, der TTIinifter 
des Kurfürften von Bayern war. Aus dem bayerifchen Steuer- und 
pinanzamt, das er innebatte und auf die Spitze zu treiben verftand, 
ging an fein neues Grafenbaus ein barer pamilienriicklaß von 3 TTIillionen 
Gulden. Im Verlauf der 230 Jahre brachten es die 2 ßercbemftämme, 
der gräfliche und freibcrrlicbe, zu einem Gefamtbefitz von 21 Scblöffern 
und 45 Gütern. In den Gdelfitz Steinach kam die freiberrlicbe Cinie 
und ließ fich 1860 den Adelstitel „BercbermKönigsfeld“ verleiben. 

(Eduard von Bercbem-Königsfeld 1839 1883, Käufer von Steinach. 

Gr war der ITlajoratserbfolger des preiberrn Klemens von Bercbem, 
fterr von TTiedertraubling und Steinburg, fflajor im ITIilitärftand, und 
der Gräfin Anna von Königsfeld, Grbtocbter von Alteglofsbeim, beide 
1866 und 1867 geftorben im Alter von 81 und 78 Jahren. Hach 
feinen üniverfitätsftudien zu Candsbut und TTlüncben trat er in 
die Gbe mit Gräfin Hatalie von Deym zu Arnftorf, deren mutter 
Jofefine von Königsfeld war. Sie hielten zu Pfingften 1834 ihre fioeb-- 
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zeit im Schloß zu Arnftorf; preiberr Eduard ftand in 24 Lebensjahren, 
Gräfin Hatalie in 21. Der Ehe entfproßten 5 Kinder: Alfred 1835, 
wurde nur 2 Jahre alt; TTlax 1837, Leutnant in der Kavallerie, lebte 
47 Jahre; Agnes 1840, auch bloß 2 Jahre am Leben; Rudolf 1842; 
TTlarie 1844, geftorben 1905 zu Regensburg. TTlax und ITlarie blieben 
unvermäblt. 

preiberr Eduard von Bercbem--Königsfeld, der lliedertraubling an 
den pürften Taxis verkaufte, wurde durch feine mutter der Erbe des 
Gefamtmajorats Königsfeld zu Eglolfsheim; weil aber durch ITlinifter 
Graf montgelas diefe Adelsgüter mittels Staatsgefetz zerfchlagen waren, 
fo konnte er nach gewonnenem Erbftreit die Grunderbfchaft nicht mehr 
antreten, fondern nur noch die Gelderblcbaft. Er brachte in feinen 
44 Wirtfcbaftsjabren das Schloßgut Steinach, das in der Zeit 1788 1817 

am Grundbefitz durch Wegkäufe ftark zurückging, mit den 3 Zukäufen 
Sackhof, Bernzell und Großkolbam wieder empor auf 1450 Tagwerk. 
Sein Vorhaben dabei war, den Edelfitz Steinach in ein pideikommiß 
und ITIajorat der Bercbem--Königsfeld umzuftiften ; es gelangte jedoch 
nicht mehr zur Ausführung. Er war ein Landedelberr gut, recht und 
treu, der zu Steinach und weitum in allgemeiner Liebe und Achtung 
ftand. Eduard und Hatalie fcbieden aus diefer Welt 1883 und 1885, 
fflax 1884. 

Rudolf von Bercbem--Königsfeld 1883—1897. Schloß 1885 feine 
Ehe mit der preiin lTlarie--Zoe von Bönning. Eltern der Braut: Baron 
Emil von Bönning O’Carroll, Gutsbefitzer zu Vaska in Ungarn und 
Gräfin Anna--Agncs von Deym aus der böhmifchen Linie. Der Ehe 
entfproßten 2 Söhne: Eduard 1887, Konftantin 1889. Schon 1890 
traf den preiberrn Rudolf das bittere Lebensgefchick, daß er auf beiden 
Augen erblindete und 1897 erfolgte fein Tod. Der Betrieb des Schloßt 
gutes Steinach wurde bereits 1892 einer lTlüncbener Immobilienbank 
übertragen; hiebei verblieben porft und Bräubaus im berrfcbaftlichen 
Betrieb, die gefamte peldökonontic aber ging an einen Pächter. 

Die beiden Söhne erhielten für die Zeit 1893 — 1898 einen geift- 
licben Bauslebrer und Erzieher: Dr. Ifidor peift aus Belingen im Ober- 
elfaß, an der Univerfität Paris promoviert in den Haturwiffenfcbaften, 
der die jungen preiberren zu ihrem Eintritt in das Adelsftift ,,Julianeum“ 
von Würzburg vorbereitete, wo fie dann ihre öffentlichen Studien machten 
für den Staatsdienft, Eduard zur Diplomatie, Konftantin zum TTTilitär. 
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Die weitere Inbabung des Scbloßgutes Steinach geftaltete ficb für die 
freiberrlicbe Witwe von Jahr zu Jahr fcbwierigcr ; es mußte zuni Ver- 
kauf gefcbritten werden, der 1899 erfolgte. Die feingebildete und 
herzensgute Freifrau lTlarie--Zoe ftebt zu Steinach in beftem Andenken. 

1899 — 1901 die Gang von Pucbhof. 

Diefe Familie cntftammt einem evangelifchen Bürgergefcblecbt der 
bayerifcben Rbeinpfalz. Gin Abkomme der Familie, Karl Gang, machte 
die tecbnifchen Bocbftudien, übernahm die Stelle eines Chefingenieurs, 
gelangte darin zu einem bedeutenden Befitzftand und binterließ aus 
feiner Gbe 2 Söhne und 1 Cocbter. nachdem der ältere Sohn, Her- 
mann, Offizier bei den preußifchen Gardebufaren, frühzeitig aus dem 
Geben fchied, gab der jüngere Grbe, Karl, den frankfurter Wobnfitz 
der Familie auf und fiedelte nach dem rechtsrheinischen Bayern. 

Dr. jur. Karl von Gang erwarb mit dem Kauf von 1879 den 
Puchhof bei Straubing. Gs ift das der uralte prüfeninger Bene* 
diktinerbof ,,Puocb“ bei Abolfing mit zur Zeit 2840 Cagwerk Grund- 
befitz. Auf diefem erbaute lieb Karl von Gang das febr fchöne neue 
Schloß Puchhof, wurde durch königliche Verleihung erblicher Adeliger 
und Reichsrat der Krone Bayern, und errichtete das F’deikommiß- 
ITlajorat. Gmma, die Frau Reichsrat, geborne Scarisbrick, ift eine Cocbter 
Englands: ihr Vater Sir Scarisbrick in Soutbport Gancafbire England 
begütert, die lTlutter jedoch eine deutfehe Katholikin von Banau, Berta 
Schönfeld-Coussaint. Der Gbe find entfproffen 1 Sohn und 1 Cocbter: 
Karl-Bermann und TTlary. 

In den Befitz von Steinach kam Berr von Gang mit dem Kauf 1899. 
Da der Berr Reichsrat zum großen Geid aller Ginbeimifchen den berr- 
fchaftlichen Braubetrieb aufgab, fo fiel in diel'er Zeit die altbeliebte 
Schloßbrauerei Steinach mit ihrem Sommerkeller. 

flb 1901 die Scbmieder von Steinach. 

Diefe Familie bildet den bayerifcben Aft eines gleichfalls evan- 
gelifcben Bürgergefchlecbts in Baden, das zu den angefehenen zählt 
und feinen Bauptfitz in Karlsruhe bat. Der Urgroßvater betrieb den 
Buchdruck, der Großvater das Kaufbaus. Der Familienfproffe Auguft 
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Scbinicdcr ftudiertc die tecbnifcbe Docbfcbule von Karlsruhe und war 
induftriell tätig. Wegen feiner außergewöhnlichen Tüchtigkeit übertrug 
eine große Bergwerksgefellfcbaft in Schieben diefem Schmieder die 
Generaldirektorsftelle. 

€r wurde fpäter ein Großkaufberr und Großinduftrieller und er- 
richtcte, hierin getreulich unterftützt von feiner Gbewirtin, die ebenfalls 
eine Karlsruberin und gleich tüchtig war, einen mächtigen pamilienbefitz. 
In diefen trat, als feine Eltern 1881 aus Breslau nach Karlsruhe 
zurückzogen und 1897 beide aus der Zeitlichkeit abfchieden, ihr einzi- 
ger Sohn und €rbe: Dr. jur. fluguft von Schmieder. 

Er vollzog feine öffentlichen Studien auf dem Gymnafium in 
Karlsruhe, dann auf den üniverfitäten Heidelberg, Leipzig und Breslau, 
machte fein juriftifcbes Staatsexamen zu Breslau, fein Praktikum zu 
Gbrenbreitftein, Wiesbaden und Frankfurt, fein flffefforexamen in Berlin, 
ließ fich 1895 in Karlsruhe nieder und hierauf in Frankfurt, mit dem 
Kauf 1901 erwarb er Schloß und Gut Steinach und gründete damit 
die bayerifche Linie der Schmieder. 

Run errichtete er für feine Familie ein FWeikommiß und TTlajorat, 
wurde von der Krone Bayern in den erblichen fldelsftand erhoben, 
vermählte fich 1904 mit Hlary von Lang und feierte am 7. Sept. zu 
Puchbof feine kirchliche Trauung und Hochzeit. fluguft von Schmieder, 
der im königl. 1. Schweren Reiterregiment Prinz Karl von Bayern als 
Rittmeifter dem Offiziersftand der Referve angebört, hat aus feiner €be 

1 Tochter: Grneftine 1905, und 1 Sohn: ITlax 1908. 

ünfer altes Schloß Steinach ift eben nur der Bau von 1549 und 
für die Befitzverbältniffe von 1901 durchwegs ungenügend. Da es 
immerhin noch zu einem 7=jäbrigen Herrenfitz zu dienen batte, fo wurde 
es zu diefem Zweck entfprechend umgebaut und eingerichtet. Wie ein 
Urchivftück meldet, das von Cbriftof Herwart ift, liegt im Grkerturm 
ein Denkftein eingemauert. Deffen Infchrift kündet: Witwe Unna von 
der Wart, geborene Freiberg, baute von grund auf die berrfcbaftliche 
Täfern und ITUihle und das Schloß von 1549. Ihr 4V 2 --jähriger Sohn 
Hans-Wolfgang legte den 1. Stein und „Gott gebe, daß er mein mütter- 
liche Treu’ und Wolmeinen anneme und erkenne“. 

Zwilchen Steinach und lTiünfter fteigen links aus der Gbene 

2 Vorberge auf. Die Generalftabskarte Bl. 49 gibt dem äußeren eine 
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Höbe von 378 ITleter und den Hamen „Helmberg“, dem inneren aber 
den Hamen „Singberg“ und eine Höbe von 380 ffieter. In einer 
fteinaebifeben Scbloßurkunde von 1634 beißt der Singberg von feinem 
Anfiedler noch „Gerbartsberg“. Ganz in der Habe liegt der „Vogel-- 
berd“, ein Abteil der Scbloßwaldung; es ift wabrfcbeinlicb, daß diefer 
den Gerbartsberg umgetauft bat in den Singberg. £r gehört noch zur 
Gemeindemarkung Steinach, und es bekundet vom 1. Scbmieder der 
bayerifeben Linie einen febr feinen Blick und Sinn für febönfte Hocb- 
und Landwarte, daß er den Singberg ankaufte und auswäblte zum 
Bauplatz feines neuen Scbloffes und Wobnfitz feiner familie. 

Dem alten Schloß Steinach verbleibt nach 1908 nur mehr fol- 
gende Beftimmung: 1. Es ift nur noch Gutsbof. 2. Der Oberftock 
dient als Abfteigequartier für den Scbloßberrn, wenn er aus feinem 
lüinterfitz TTlüncben nach Steinach kommt. 3. In den ünterftock zieht 
die Verwaltung ein. 4. Das jetzige Verwalterbaus, Heubau von 1892, 
wird Gutskanzlei und Dienftwobnung für die ünterbeamten. 

Auguft von Scbmieder gab fofort feinem Gdelfitz in Bayern 
einen erftklaffigen Betrieb. Da die Quellenfcbürfung am Singberg nur 
mit einem ungenügenden JFund abfebloß, fo mußte man bei der alten 
Wafferleitung bleiben, diefe aber nun ausbauen, damit fie beide 
Scblöffer und deren Betrieb fpeifen konnte. Den Entwurf zeichnete 
Baurat Ruoff, Direktor des Wafferwerks Regensburg; die Ausführung 
wurde der Hlüncbener Firma „Saalfeld und Dorfmüller“ übertragen. Sie 
begann im Februar 1906 das Werk und übergab am 1. Juli die Lei= 
tung dem Betrieb. 

Der alte Wafferftrang lief in Holzdeiben und fpeifte ficb nur aus 
2 Quellen: diefe Leitung wurde zunäcbft verbeffert durch Conröbren 
und noch 2 Quellen dazu. Auch was fie lieferte, blieb noch weit unter 
dem Bedarf. Run febürfte aber die F> rrna nach a ^ en auffindbaren 
Quellen und - faßte jede in einen Beton febaebt. Diefe fämtlicben 
16 Quellen laufen vom Dexenboferbolz in „Hlannesmann“ das beißt 
in den beiten Stahlrohren 400 TTIeter herab zum Hauptfammler. Das 
ift der Schacht, der am größten ift, 2300 lTIcter beroberbalb dem alten 
Schloß liegt, mit Hauftein in den Bergabbang bineingebaut ift und 
die Auffchrift führt „Wafferwerk Steinach“. 

Vom Hauptfammler weg find lauter geprüfte Eifenrobre eingelegt, 
in welchen der felbfttätige Wafferdruck den ganzen Bedarf über den 
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Scbloßberg binauftreibt in das fjocbrefervoir. Diefes liegt neben der 
Kapelle, ift ausgefprengt vom Quarzfelfen, betoniert, und faßt 400 
Kubikmeter Waffer in 2 Kammern: unterzieht man die eine der Reinigung, 
fo bat man die andere für den Dienft. Das Refervoir verforgt eben- 
falls felbfttätig das ganze alte Schloß mit (daher. TTacb Urteil der 
Sacbverftändigen ift das Wafferwerk Steinach eine ITiufteranlage. Es 
liefert in jeder Sekunde 3 Citer, und um es ganz quellenrein zu halten, 
ift noch ein eigener pilter eingebaut, durch den die Wafferftränge geben, 
ehe fie in das Refervoir einftrömen. 

Um das neue Schloß mit Steinach und der Staatsftraßc zu ver- 
binden, wurde nun auch ein Straßenbau notwendig und in 2 Cofen 
vergeben. Das erfte Cos Singberg Viehtrift mit 1200 ITIeter Strecke baute 
die Unternebmerfirma Scbeufele-Enßling von Regensburg, das zweite Cos 
Viebtrift-Steinacb-Rotbam mit 1900 TTIeter Cänge baute die Guts- 
Verwaltung. Die Übergabe der neuen Straße an den Betrieb erfolgte 
1905 und 1906. fflitlaufend zur Straße ließ fierr von Scbmieder auch 
den Steinacberbacb regulieren auf der ganzen Strecke, die zwilchen den 
beiden Brücken von Steinach und Rotbarn liegt. Diefes Unternehmen 
febuf für Steinach 3 weitere Wohltaten: 1. Der Gehfteig über den Bach 
bekam einen feiten Betonfteg, 2. das Unterdorf wurde gegen jede 
Überfcbwemmung frei, 3. das Regulierungswerk entwäffert und entfumpft 
die tiefen Wiefen. 

Die fteinacbifche Scbloßökonomic bat zur Zeit einen Wiefenkomplex 
von 351 Tagwerk verfchiedener Bonität, befte Bergwiefen aber auch 
geringwertige ITloosweiden. £s wurde nun mit Energie eine gefamte 
Wiefenkultur in Ungriff genommen, die Ausarbeitung des Projektes 
dem kulturtecbnifchen Bureau in Candshut übertragen und die Aus- 
führung dem einfeblägigen Wiefenbaumeifter. 

Die größte Kultur diefer Art, 100 Tagwerk umfaffend, ging auf 
der neuen Befitzung Hicderfteinacb ins Werk. 6s bot lieb da ein 
Talgebiet, das lieb von Hatur zu einem vorzüglichen Wiefengelände 
eignet, aber bei Scbneegang und Gewitterregen ficb anftaut, und dann 
faure Sumpfgräfer liefert. Die erfte Aufgabe war alfo, die ganze Tal- 
mulde gründlich zu entwäffern. Diefer fchloß ficb die zweite Aufgabe an: 
auch wieder eine Vorflut zu febaffen und bereit zu [teilen für den 
Eintritt von Sommerdürren. Das gefebab mit einer Damm- und Teich- 
anlage, die eine Talfperre bilden. In diefe laufen die Quellen und 
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Regen ein, der Riclelmeilter aber bat es dann in der Rand, die künlt- 
licben Stauwerke zu öffnen und jeder Wiele das lüaffer zuzufübren. 

Zu gleicher Zeit erhalten aber auch die berricbaftlichen Gutswieien, 
die zu Steinach liegen, eine durchgreifende TTIelioration durch Kalken, 
Kompoltgabe und ßeltäubung mit Kunftdünger, die im Curnus erfolgen. 
Die fielen Iteigern damit ihren Ertrag in Größe und Güte, und geben 
nicht nur 3 vorzügliche Graslchnitte, londern auch noch eine gute Rerblt= 
weide für das Vieh. Ebenlo lind die Ulooswielen in die Kultur bereits 
einbezogen, ünd ein Beweis dafür, daß Binle, Sauergras und Schilf 
zurückweichen und Klee und Süßgras auftreten, läßt lieh dem Rebltand 
der Auen entnehmen, der lieb bauptlächlich nur mehr die Schloßwiele 
zu feiner Älung wählt. 

üm für die neue Schweizerei den geräumigen Bauplatz zu lebaffen, 
mußten 3 altlteinachilcbc Schloßbauten fallen: 1. Das Bräubaus, 2. das 
torbaus, 3. das Baubaus, in dielem lag die frühere Verwalterwohnung 
mit der Ökonomiekücbe. 

Die ältelten Kaufbriefe vom Schloß Steinach 1398 und 1436 
geben nur Kunde über Weingärten, aber nicht von einem Bräubaus. 
1509 — 1519 war das Derrlcbaftsgut Steinach an den Schloßberrn von 
Falkenfels verpfändet, und hiebei wird zum erltenmal das Bräubaus 
erwähnt, und zwar als ein Pfandltück von belonderem Wert, Am 
10. flugult 1905 ließ der Bauführer in den bercbemilchen Bräubaus- 
kamin von 1883 Gilenkeile bineintreiben : ein dumpfer Krach mit Staub- 
wolke und der Braulchlot lag in Erümmern. In der Grundmauer des 
Bauwerks fand man eine eherne Platte mit Gedenkinfchrift. Dielelbe 
kündet: daß der Reicbsgraf Kajetan Berwart von Robenburg um 1784 
das Bräubaus der Wärter umbaute. 

Die Scbweizerei, für die Acbitekt Iwan Bartcky die Pläne erhellte 
und deren Bau die Firma Dendl in Straubing ausfübrte, wurde 1906 
in Betrieb genommen. Sämtlichen Anforderungen, welche die landwirt-- 
fcbaftlicbe Heuzeit an die Viebbalter Itellt, ilt entlprochen: aller zweck-- 
lofe Cuxus jedoch umgangen. Der Bau Itellt Räume für 100 TTlilcb= 
kübe und 20 Stück Jungvieh. Die Standwände und das Pflalter lieferte 
das Granitwerk der F )rma Kerber in Bücblberg; der ganze Kubltall 
bat eine platte ,, Bavariadecke“, Wallerleitung und elektrilches Dicht. 

Für den Fütterungsbetrieb ilt das Syltem ,,Futtertilch“ eingefübrt. 
In der Einfahrt, die in der Gebäudemittc liegt, gelangt das F utter 
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vom Feldwagen auf den Tifcb; derfelbe lauft nun, vom Schweizer 
gefcboben, durch eine Hängebahn zwifcben den 2 Viebreiben dabin, 
wobei nach rechts und links das putter in die Barren binabfällt. 
2 Aufzüge nach Syftem der Firma Ofterrieder zu Lautracb in Schwaben 
beben fämtlicbcs Heu und Stroh, das angefabren wird, unter elektrifcbem 
Antrieb hinauf in den gewaltigen Speicberboden, während die Südhälfte 
der Stallung unterkellert ift für Aufbewahrung der Hackfrüchte. Alle 
Spülwäffer und Jauche fließen in die Betongrube ab und kommen 
dann zur Verwendung, um die Scbloßwiefen zu beriefeln. 

Der ehemalige Kuhftall wurde nach diefer Art ebenfalls umgebaut 
und nunmehr eingerichtet zur Stallung für 30 Stück Zugochfen. Der 
alte Pferdeftall desgleichen umgebaut, praktifch eingeteilt und auf 
24 Pferde vergrößert; nur der Schweineftall allein unverändert beiaffen. 
Die gcfamte landwirtfcbaftliche Tierhaltung im Scbloßgut Steinach bcfteht 
zurZeit in 2 Dienftpferden, 14 Arbeitspferden, 30 Zugochfen, 100 ITlilcb- 
kühen und 20 Stück Jungvieh vomGraubündnerfcblag, fowie 50Scbweinen, 
die als Fnfchlinge angekauft und fett gemacht werden. 

1906 erftand auf dem Simelanwefen als gekauften Baugrund die 
neue Schloßbrennerei Steinach, die Pläne von Bartcky, der Bau von 
Dendl ausgeführt; nur den Schornftein mit 34 Bieter Höbe unternahm 
die Kaminbaufirma Rummel in Saliern. In diefes Brennbaus ift nun 
die gefamte Kraftanlage für die beiden Scblöffer des Herrn von Scbtnieder 
eingebaut. 2 Cornwallkeffel aus der Fabrik Zorn in Regensburg, jeder 
mit einer Heizfläche von 34 Quadratmeter, febaffen den Dampf zum 
Antrieb der 2 großen Kraftmafcbinen, die von der „Vereinigten ffiafebinem 
fabrik Augsburg“ geliefert find und deren jede im Bedarfsfall mit 
50 Pferdekräften arbeiten kann. 

Von diefen beiden Kraftmafcbinen wird nun getrieben: 1. Die 
ÜJafferwerkspumpe, welche die Dexenhofer ftJaldquellen, weil das neue 
Schloß 27 Bieter höher liegt als das alte, aus dem Hochrefcrvoir zu 
Steinach binauffebafft zum Singberg in das Schloß, den Park, die 
Gärtnerei und Stallung. 2. Das Elektrizitätswerk, das von der Firma 
Siemens-Scbuckert unter Oberaufficht des Direktors Emil Kucbenmeifter 
von Leipzig eingerichtet ift, und deffen große Batterie mittels der 
überallhin gelegten Kabel elektrifches Licht abgibt in fämtlicbe ITleierei-- 
gebäude fowie in das alte und neue Schloß. 3. Die Brennerei, die 
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von der Fabrik Zorn gebaut ilt mit einem ITlailcbrauni von 1560 Liter, 
eine ITlufteranlagc nach allen neuzeitlichen Anforderungen. 4. Die 
ITlolkerei, eingebaut in die Scbloßfcheune, unter ITIitwirkung, die der 
„lTlilchwirtfcbaftliche Verein Paffau“ gewährte, zu einer blitzblanken 
Sauberkeit eingerichtet und mit elektrifcbem Antrieb ihrer TTlafcbiner 
5. Die Baupttransmillion, die das ganze Werk in Gang letzt, einlcbließend 
die Drelcbmalchine mit ihren Aufzügen für die Feldgarben, die Getreide- 
fäcke und das Drufchftrob, fowie die Putz- und Schrotmühle. 

Das Kraftwerk verrichtet auf nialcbinellem Weg eine ünfumme 
von Gutsarbeit. Das Schloßgut Steinach umfaßt zur Zeit 564 Tag-- 
werk Ackerland, das unter dem Pflug ift; Icbwerer, aber lehr frucht- 
barer Cößboden. Sämtliche Felder werden unter Leitung des Wiefen- 
baumeiiters entfeuchtet; 150 Tagwerk lind es bereits, die übrigen folgen. 

Die Iteinachilchen Scbloßwaldungen haben einen Grundltock, der 
durch alle Jahrhunderte der gleiche geblieben ilt. Die älteren Kauf- 
briefe erwähnen diele „Gebölzer und Dolzmarcben“ nur allgemein, das 
Giltregilter zum Kaufbrief von 1583 und der Bofmarksbefcbrieb von 1634 
benennen jedoch die einzelnen Waldungen: 1. ITlühlau, 2. Dochniais, 
3. Frauentannet, 4, Scbarwerkmais, 5. Bolz Hiederlteinacb, 6. Landauer, 
7. Widenmais, 8. Scbätzl, 9. Oberbolz, 10. Deimberg, 11. Forlt am 
TTloos. 

Der Iteinacbilche Bofmarksamtmann, Aibrecht Dietlmaier, lummierte 
1634 die Berrlcbaftswaldungen auf 870 Tagwerk; 1908 umfallen die 
Waldungen des Berrn von Schmieder bereits 1864 Tagwerk. Dielelben 
lind unter die Oberleitung des königl. F°rltnieilters von Schwarzacb 
geftellt und genießen fomit den forlttecbnifcben Betrieb des bayerifchen 
Staatswaldes. Der Grundlatz, den der neue Berr im Gdellitz Steinach 
hiebei ausgab, war: es folle der Wald in einen lolchen Stand kommen, 
daß er werde dem Stifter des ITlajorats zur größten Freude, den Hacb-- 
kommen aber zum nutzen, And es lei namentlich fein Wille, daß auch 
jeder kleinere Waldbelitzer am Berrlcbaftswald Steinach ganz Io wie 
am königl. Staatswald haben loll: Vorbild, aber auch Beratung und 
Beihilfe, um leinen alten Waldbeftand zu pflegen fowie um einen neuen 
Wald anzulegen. 

Die Iteinachilchen Schloßjagden werden unter dem Hamen „die 
Gejaider“ in lämtlichen Kaufbriefen erwähnt als ein Befitzltück von 



Wert. Das dermalige Berricbaftsgut Steinach überflügelt auch darin 
alle früheren Zeiten. Schon die eigene Gutsjagd hat eine bedeutende 
Ausdehnung genommen; deren fchönfter Punkt iit die „Jagdhütte“, 
die im Oberländerftil gebaut ift und einen reizenden Ausblick gewährt 
hinab auf das Geftüt, in die Waldberge hinein und in die £bene 
hinaus. Der digenjagd find noch zugepachtet: 1. die ganzen Jagden 
der 3 Gemeinden Steinach, TTiünfter und Parkltetten; 2. des itrau-- 
bingifchen Spitalwaldes; 3. deiljagden der 5 Gemeinden Saulburg, 
Bernzell, Gfcbwend, Agendorf und Unterzeitldorn. Der Wilditand iit 
ein vorzüglicher. Es gibt Baien und Bühner in menge, einen fchönen 
Rehitand in den Auen draußen und Waldungen drinnen, Birkwild am 
Hloos, an den herausgeftochenften Bochpunkten auch Auerhahnbalz, 
und vom Singberg bietet der neue Berreniitz Steinach den Rundblick 
auf eine prächtige pafanerie. 

Die pifcherei beim Schloß Steinach umfaßte in früheren Jahr- 
hunderten 5 Weiher, heutzutage aber nur mehr die Kiniachitrecke Paß- 
bruck-Stockmüble und den Scbanzl mit dem Dorfweiber, und iit lämt 
lieb an den piichzuchtverein Straut ^ verpachtet. Die berricbaftlichen 
Bäche find, ioweit die Wieienkultur es noch zuläßt, mit Krebfen beietzt. 

Als Wohnfitz war allerdings das alte Schloß Steinach anfangs 
auserfeben, jedoch nur unter großen üm- und Zubauten; es gelangte 
aber keiner der 2 ausgefertigten Pläne zum Bau. Bereits 1904 wurde 
auf dem angekauften Singberg eine rote plagge gehißt, die beim Cuft 
zug über dem Waldbeitand baumelte und weithin die Bauftelle des 
neuen Scbloües verkündete. Den Plan zeichnete der polytechniicbe 
Bochfcbulprofeffor Dr. Gabriel von Seidl in TTlüncben, die Bauleitung 
wurde dem Architekten Bartcky übertragen und die Bauausführung 
der ünternebmerfirma Wildanger und Ruf in Regensburg. Die ganze 
Bauzeit follte 3 Jahre umfaifen. 1905 entftanden die iämtlichen Grund- 
bauten, das waren die Scbloßfundamentc und das gewaltige Keller- 
gefeboß. 1906 gelangte der Bochbau unter das Hotdacb und es gab 
am 29. Dezember, der ein firmamentblauer Schlittentag war, auf dem 
Singberg die Bebefeier. 

Die Schloßzinnen wimmelten von 200 Arbeitern, unten auf dem 
Vorplatz ftanden die Bauführer, Gutsbeamten, ünternebmer und zahl- 
reiche Gälte. £s crichien der Bauherr Auguft von Scbniieder, feine 
Frau zur Seite, im Pracbtfcblitten mit dem 2 feurige Balbblutfüchie 
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daherflogen. Zu den Trompetentönen der Beichten Reiter von Strau- 
bing erklang aus den Kehlen der fteinachifchen Schulknaben die bayerifcbe 
Königshymne. Der Wortführer auf der Schloßzinne brachte Reimfpruch 
und Roch zuerft dem Regenten und königlichen Raus, hernach dem 
Bauherrn und der Schloßgebieterin, fodann der Reibe nach dem Schöpfer 
des Bauplanes, dem Bauleiter, den Unternehmern, den Bauführern, 
auch die Gälte und Gönner wurden nicht vergelfen. Rinter jedem 
Spruch und Roch rann ein herzhafter Rebetrunk durch die Kehle, die 
geleerte Weinflafcbe aber zerlchellte an den Dacbfparren. 

Hun trat der Bauleiter vor, gab eine kurze Gclcbichte über den 
bisherigen glücklichen Bau und gelobte feinem Bauherrn mit ITlund 
und Rand: er werde, fovicl es an ihm liege, mit Vertragstreue das 
neue Schloß feinem Rerrn bis zum 1. ITtai 1908 fertig ftellen. Der Bau- 
herr fchloß alle, die ihm fein neues Schloß bauen, in feinen Dank ein 
und gab ihnen einen fröhlichen Ehren-- und preudentag: in der Bau- 
kantinc bei Imbiß und febäumendem Gerftenfaft, in der Parkbausftube 
bei einer Jaule mit fliegenden Pfropfen. 1907 batte die Gindeckung 
fowic den äußeren und inneren Putzbau zu vollenden, An Sälen, 
Zimmern und Gelaffen aller Art erhält das neue Schloß eine Anzahl 
von 200 Räumen. 

Der Park am Singberg mit der Gärtnerei, für die der Gartenbau 
direktor und königlicb-fäcbfifcbe Roflieferant Paul Corenz in Zwickau 
den Plan fertigte und den Bau leitet, find als gänzliche Heufchöpfungcn 
zu diefer Zeit 1908 beide in vollem Gntfteben begriffen. Ulit dem 
Unterfcbied jedoch, daß die Gärtnerei unter dem fteinachifchen Ober- 
gärtner pranz Ruber bereits Gemüfe und Blumen abliefert. Dafür 
gibt aber der alte Waldbeftand einen Vorfprung dem Park. 

Der Schloßgarten am Singberg, wenn einmal in ganz fertigem 
ßlumenftand und prüchtenherbft, i ft in Wahrheit wie hervorgezaubert, 
denn wo ein feinfter Rerrfcbaftsgarten entfteht, lagen Anger, Wiefe und 
peld mit üntcrquelien. Der neue Schloßgarten nimmt vom Parkland 
12 Tagwerk ein und enthält: 1. Das Gärtnerhaus. Darin befinden 
fich die Wohnung für den vereblichten Obergärtner fowie die Wobn- 
räume der 4 Gartengebilfen und des Gfelbuben. Architekt Bartcky ver 
ftand es, das vierfebrötige Reimbergbaus im gefälligften Villenftil 
umzubauen. 2. Die Gewäcbsbäufer, die in ihrer Ausdehnung wie Gin- 
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ricbtung eine Sehenswürdigkeit beim neuen Schloß Steinach bilden. 
Sie find geliefert von der Firma TTleblborn zu Crimmitfcbau in Sachten 
und dienen dem Zweck, den Blumenbedarf zu decken, Pflanzen für das 
Freiland abzugeben und die Grftlingsfriichte auf die Tafel zu liefern. 
3. Das Freiland, das allerdings auch noch Blumen abgibt fowie am 
Spalier flprikofen, "Trauben und Pfirficbe zieht, mit der eigentlichen 
Hauptaufgabe jedoch, das Gemiife für die große Herrfcbaftskücbe zu 
ftellen. 4. Die Obftanlage mit 4 Tagwerk. 5. Tin Bienenhaus. 

Der neue Scbloßpark iit nach der Gartenfeite mit einer Blauer, 
auf der Feld-- und Waldftrecke mit einem Gifenzaun umfriedet, und 
bat 6 Parktore und 1 Parktüre. Das Parkbaus, das der Parkaufleber 
bezieht, liegt in reizender Ausficbt nach Often. F^n befebotterte Geb-- 
und Fahrwege, die ficb netzartig kreuzen, find angelegt; ftilvolle Brücken 
werden über die 3 Parkfcbluchten führen. Die Parung des Hatur- 
parks mit dem Kunftpark ift in vollem Werk. Verpflanzbare Gicben, 
Birken, Abornbäume, Buchen, Gfcben, Cinden wurden mit ihren Winter- 
ballen den Scbloßwaldungen entnommen, um fo in den neuen Schloß- 
park zu gelangen und die ernften F* c Htenbcftände mit einem heiteren 
Caubbain auszufäumen. Das Fünfte zu diefem Baumpark liefern die 
Gartenbaufcbulen. 

Die Auslefe des Kunftparks wird den Herrenfitz felber umgeben, 
deffen prächtige füdlicbe Schloßfront mit einem Ficbtendurcbfcblag frei- 
gelegt ift. In der öftlicben Parktiefe ift ein Teich gebaut, den die 
Quellen des Singbergs fpeifen. Den Ausfticb aller Parkfcbönbeiten ftellt 
aber der Rafenkegel über der Obftanlage. Gr führt den Hamen „Cugins-- 
land im Rofenbag“, trägt einen langen Caubengang mit 2 Flügeln, 
deffen Gifengerippe von der Firma ,,TTIitterer und Sohn“ in Straubing 
gebaut ift, den Rofenftöcke gemifebt mit Weinreben überranken und 
von deffen Ausguck man eine Rundficht bat, die vom Gallnerberg im 
Bayerwald berumgebt zum Wendelftein im Oberland. 

500 Hiftkäften find angebracht, um den Schloßpark mit einer 
zahlreichen munteren Singvogelwelt zu bevölkern; Futterplätze für die 
Winterszeit. Die nordweftliche Parkhöbe trägt bereits ein reizvolles 
ausländifches Vogelhaus für Brafilianer, Jndier und Oftafier, deren luftiges 
Sommerzeit aus Gifengitterwerk ebenfalls von ITlitterer gebaut ift. 
Die Stränge der Wafferleitung durchziehen den ganzen Park und Garten; 
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ein Aufdreben der Wecbfel genügt, um jede Stelle zu beriefeln. Der 
Deimberg, der vom Baupteinfabrtstor links anzufteigen beginnt, ift ein 
letzter Ausläufer des Bayern- und Frankenjura, bat eine gute Kalk= 
unterläge und reichere Bauniflora; er wird als wilder Haturpark dem 
neuen Schloß angegliedert. 

Vom Gärtnerbaus links über der Straße entftanden 1907 noch 
3 Heubauten für das Schloß auf dem Singberg: der Eorturm, das 
Speifebaus und der Pferdeftall, ebenfalls nach den Plänen des Arcbi- 
tekten Bartcky. Der Stallbau wird enthalten: 1. die Wohnung für 
den Oberkutfcber und feine Familie. 2. Die Wobnräume für den 2. 
und 3. Kutfcber und I Automobilfübrer. 3. Die Stallung für 1 1 Reit- 
und Kutfcbenpferde. 4. Die Sattel- und Gefcbirrkammer. 5. Die 
Unterftandsballe für die Wagen und Automobile. 6. €ine Fremdenftallung. 

Auguft von Scbmieder nimmt unter den Züchtern edelfter Renn= 
und Wagenpferde eine hohe Rangftelle ein. Der Entfcbluß, feinem 
ITlajoratsgut Steinach auch das Geftüt einzuverleiben, beftand alfo im 
vorhinein; es bandelte ficb nur mehr um die Frage: wohin foll das Geftüt 
kommen? Beim Anblick des durcbfcblagenden Erfolgs, den die Wiefen- 
kultur zeigte, fiel der Entfcbeid auf Hiederfteinacb. 

Die 3 Böfe: Ceibl, Bofbauer, Hiemaier, die das untere Hieder- 
fteinacb bildeten, in F e W, Wiefe und Wald 300 Eagwerk umfaßten und 
1 903 — 1904 angekauft wurden, follten ein mufterwirtfchaftlicbes Guts- 
vorwerk werden. Alles, was an diefen Böten baufälliges Gebäude war, 
ließ die Verwaltung niederbrecben ; nur 2 neuere Bauten fanden noch 
Verwendung: niemaierbaus und Ceiblfcbeune. Der Aufzucht von Jung 
vieb, wofür Hiederfteinach beftimmt und eingerichtet wurde, diente cs 
jedoch nur 1 Jahr; dann ließ Berr von Scbmieder gerade in diefen 
trefflicb-meliorierten neuen Befitz fein Vollblutgeftüt einbauen. Bartcky 
lieferte die Entwürfe, Dendl führte den Bau; das Geftüt ift feit Juli 1907 
bereits im Betrieb. 

Es enthält: 1. Das Baus für den vereblicbten Geftütsmcifter. 
2. Die Wobnräume für die 4 Geltütswärter im Hiemaierbaus. 3. Die 
Geftütsgebäude mit den Boxen für 18 erftklaffige Vollblutftuten und 
ihren Hacbwucbs. 4. die verlegte Vorwerksfcheune. 5. Die Eriebbabn. 
6. Eine Geftütsweide von 1 00 Eagwerk, abgeteilt in 1 7 umfriedete Koppeln. 

Die Idee zu einem Geftüt Steinach trat fchon einmal auf, als 
Freiherr Rudolf von Bercbem 1883 das Anwefen „Abdeckerei“, welches 
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durch Kauf an das Scbloßgut übergegangen, zum Vorwerk „Scbnellinger- 
bof“ umbaute, nunmehr ift aber durch Auguft von Scbmieder diefe 
fteinaebifebe Geftütsidee in glänzendfter Weife verwirklicht. Die Züchtung 
der edlen Wagenpferde ift feit dem Antritt von Steinach aufgegeben und 
es heben zur Zeit folgende hochwertige Vollblutftuten in TTiederfteinach : 

I. Domiduca. 2. Work Girl. 3. lTfadame. 4. Gmbrocation. 5. Rofalys. 
6. Royal pootftep. 7. Ciebelei. 8. Ingeborg. 9. Paigle. 10. ITl. T. 

II. Alphabet. 1 2. Rofie 0’ Grady. 13. plorpina. 14. St. TTlindred. 
15. Tendril. 16. Perficot. Gedeckt 1907 von den naebftebenden 
Vollblutbengften: 1. Wildfowler. 2. TTliffel Tbrusb. 3. Duke of Weft- 
minfter. 4. Saphir. 5. St. TTlaclou. 6. Ce Sagittaire. 7. St. TTiacIou. 
8. Bannibal. 9. Saphir. 10. Perth. 1 1 . ffliffel Tbrufb. 12. Bachelors 
Button. 1 3. Galtee TTIore. 14. Orvieto. is.powling Piece. lö.Ayrfbire. 

Die erften 9 hochwertigen Vollblüter aus dem Geftüt Bieder- 
fteinacb find bereits zu feben in ihrer Weidkoppel. Da kommen fie 
heran: feurigen Auges, feingliederig und febr zutraulich. Wenn die 
jungen Vollblüter von den TTTutterftuten abgefetzt find, dann gibt ihnen 
der Geftütsberr ihre Hamen. Die Bengftfoblen heißen: Singberg, Pil- 
gramsberg, Trcffelftein, Offer. Die Stutfoblen: Rofeninfel, Pinakothek, 
Tölz, Regina-Caftra. Das ift eine gut bayerifche Taufe. 

Was vom Geftüt übrig in Hiederfteinach, ift Gutsfeld und Guts 
wiefe; 50 peldtagwerk find angeforftet. Das Geftüt bat ebenfalls feine 
Telepbonleitung und neuumgebaute Straße Steinacb-Geftüt von 2 Kilometer- 
längen und mit Bacbbrücke aus Beton. Der Stifter der bayerifeben 
Schmiederlinie hält einen Rennhall in Boppegarten zu Berlin. Die 
jungen Vollblutpferde von feinem bierländifcben poblenbof geben aus 
der Triebbabn zu Hiederfteinach, die ihre Vorfchule ift, ab zur Reitbahn 
in Boppegarten, um das Training zu vollenden und dann auf den 
großen deutfeben Rennbahnen zu laufen, jfene Vollblutftuten, die vom 
Renndienft austreten, kommen zurück nach Hiederfteinach und werden 
für die Aufzucht verwendet. 

Der getarnte bayerifche Gutsbefitz des Berrn von Scbmieder um- 
faßt zur Zeit 3479 Tagwerk: das Bauptgut Steinach 2779, die Heben- 
güter Rinkam-Ginbaufen 700. Die Oberaufficht über diefe Gefamtgüter 
führt als perfönlicber Generalbevollmächtigter der Oberverwalter von 
Pucbbof, Ökonomierat Auguft Kuchenmeifter. Den Betrieb Steinach 
leitet Verwalter Cudwig Higgl, dem hiebei zufeitc heben: 1 Buchhalter, 
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1 ünterverwalter, 1 pörfter mit 2 porft- und Jagdgehilfen, 1 Ober- 
gärtner mit 4 Gehilfen zu Garten und Park, 1 Geftütsmeifter mit 
4 Geftütswärtern. 

Die Ceuteverbältniffe beim Schloß Steinach werden von der Ver- 
waltung auch für die heutige Zeit immer noch als günftig bezeichnet. 
£s ift ein alter Stamm von eingefeffenen Gutsarbeitern da, für deren 
pamilien teils ältere Fjäufer angekauft und umgebaut, teils neue errichtet 
wurden. Leitender Grundfatz hiebei ift: den Arbeitern ein behagliches 
Beim zu fchaffen, um fie lange für den Gutsbetrieb zu erhalten. Jede 
ÜJohnung bietet eine geräumige pamilienftube mit Kochherd, 2 Kammern 
und 1 Fjolzlege fowie einen kleinen Gartenanteil. Von diefen 5 Arbeiter- 
häufern, die von 1 1 pamilien befetzt find, liegen 2 in Steinach, 1 auf 
dem Sack- und 2 in Berghof; fie machen den Eindruck von gefunden, 
wohnlichen und gefälligen Bauten. Aus den 2 Gründen: 1. daß bei 
uns die weiblichen Arbeitskräfte fo ftark abnehmen und 2. der Back- 
fruchtbau beim Schloßgut ein viel intenfiverer wird, läßt fich die Auf- 
nahme fremdfprachiger Schnitter in die Gutsarbeit nicht ganz umgeben. 
Diefelben wohnen kafernenmäßig im Sackbofbaus und find der Aufficbt 
eines Vorarbeiters unterteilt, der vereblicbt ift. 

Einen fo großartigen Auffcbwung in allen Zweigen wie unter 
Auguft von Scbmieder gibt demnach Schloß und Gut Steinach in gar 
keiner früheren Zeit zu verzeichnen. 

Damit fchließen wir jetzt, weil diefcs Gefcbicbtswerk nur bis 1908 
lauft, die Inhaber des Gdelfitzes Steinach. Ihr oberfter Gutsbeamter 
ift fo lange mit feinem Hamen unbekannt, bis die fteinachifchen Quellen 
ihn nennen. £r führte im Lauf der Zeit vermiedene Dienfttitel; in 
der üppigften Bofmarkszeit hieß er: „der Richter“ und wurde ange- 
fproeben mit der Hitulatur „Gbrenvefter hoch- und woblfürnebmer 
Berr!“ Die oberften Gutsbeamten von Steinach haben nachftehende 
Reihenfolge: 

1587 Johann Brunner, 1612 Azarias Backl, 1 625 priedrich 
ITlaier, 1630 Johann Hiederbofer, 1634 Georg Zach, 1639 TFIichael 
puchs, 1 640 Albrecht Dietlmaier von den Schweden erfeboffen, 1 650 TTlichacl 
Hiederbuber von Deggendorf, 1656 Rudolf Birnbaum, 1 661 Bartholomäus 
Gogl, 1668 Gbriftian Bader, 1673 Georg Börl von Steinach, 1682 
Konrad Dietrich von Amberg, 1686 Anton Greßlinger von Dingolfing, 
1687 Anton Schreier, 1690 TTlathias Brenner, 1706 pranz Volk von 


- 51 



ITUincben, 1710 Gottfried Gaßner von Ciefenbach, 1718 Johann Kirch- 
berger, 1720 Johann TTlerz, 1721 Georg Rainer, 1730 pranz Goller, 
1744 flnton Channer, 1758 Hikolaus Malier, 1781 Hitherr. 

1801 Johann Dichtl, 1810 ITIühlbauer, 1816 Solbeck von Bogen, 
1821 Strobl. Hach ihm keine Richter mehr, fondern nur noch Guts- 
verwalter. 1863 Karl Rothe aus Rheinland, 1866 Eduard Dennert 
aus Sachten, 1869 Karl ßotzenhart aus Schwaben, 1870 Viktor JFifcher 
aus Ofterreicb Statthaltersfohn, 1871 Enimer aus Horddeutfcbland, 
1876 Jofef Raas von Pfarrkirchen, 1879 Hikolaus Riedmaier von 
Schwimbach, 1886 Rermann Pechniann aus TTlittelfranken, 1892 Friedrich 
ITlangold von Eßlingen in Württemberg, Pächter des Schloßgutes Steinach, 
1901 TTiax Brock aus Unterfranken, 1 904 Cudwig Higgl von Regensburg 
Oberftleutnantsfohn. 

Während der Zeit 1758 — 1 78 1 erfcheint in den Rechnungen der 
fteinachifche Gutsbetrieb unter dem Hamen ,,der Beftand“ und der 
Gutsbeamte unter dem Citel ,,der Beftandner“. Beide Hamen befagen 
fo viel wie Pacht und Pächter. 
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II. 


Die Pfarrei Steinach. 


Triefe Pfarrei ging hervor aus den hieiigen urfprünglicben Belitz- 
verbältniffen : fie wurde vom Domkapitel Augsburg geftiftet. Das 
eigentliche Gründungsjabr läßt lieb aber feit dem domkapitlifeben Arcbiv- 
brand nicht mehr ermitteln. Von allen Urpfarreien im Bistum Regens- 
burg waren in der Zeit, die zwifeben 739 1000 liegt, wohl die meiften 

bereits errichtet. So mit Gewißheit die anfangs landesfiirftlicbe und 
hernach domkapitlifebe Pfarrei Sankt Peter zu Straubing: und dabin 
muffen wir uns das ältefte Steinach eingepfarrt denken, dann vielleicht 
nach dem näheren Parkftetten. Im linksuferigen Königsgut war nämlich 
um die Zeit 800 Parkftetten die 1. karolingifcb-berzoglicbe Pfarrei, 
eingefeboben zwifeben Dornftorf, das jetzt noch nach Sankt Peter gehört 
und Bernzell, das 1844 noch zu Parkftetten gehörte. 

Die Dotierung des augsburgifeben Pfarrers zu Steinach beftebt 
aus der Pfarrwiden und '/.. Zehent, wie er im fteinachifcben Kircb- 
fprengel anfiel. Bekanntlich geftaltete ficb am Scbenkungstag 1029 
der Zebentbezug im ftraubingifeben pürftengut, wie folgt: ' verblieb 
beim Berzog, J .. gingen an das Domkapitel. Davon behielt das Kapitel 
1 /;. für ficb und mit 1 ftiftete es die Pfarrei, Und nun die Reihen- 
folge der Pfarrer in Steinach: 

1121 — 1 535 die domkapitlifeben Pfarrer. 

pranz Grber 1121. Gr tritt bei Cukas auf in deffen „Gefcbicbtc 
der Stadt Cham“, worin er ausdrücklich der Pfarrer von Steinach 
genannt wird. Der Pfarrer ohne Hamen von 1280. Diefer Pfarrer 
von Steinach ftebt im Urbar des landsbutifeben Herzogs Deinricb I. 
und es beißt von ihm : daß er von feiner Kirche Sankt Hlichael das 
jährliche Stiftgeld 60 regensb. Pfenn. an das Domkapitel Augsburg 
erlegt zur „Anerkennung der Grundberrfcbaft und des Präfentations 
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rechts“. Konrad 1332. Von diefem fteinacber Pfarrer gibt Urkunde 
das Totenbucb der Benediktinermöncbe in Oberaltaicb. 

Hun tritt eine Zwifcbenzeit ein von 70 Jahren. In diefer ver- 
melden 3 fteinacbifcbe fllrcbivquellen die fertige Pfarrei. Die Quelle 
von [1366 den Pfarrer, 1 ITIeffeftiftung, und die fogenannte „Zech“ 
das bedeutet die Kircbenkaffe. Die Quelle von 1400 fogar den „Gefellen“ 
das beißt einen Bilfspriefter beim Pfarrer, den preitbof und den ITIeßner. 
Dann die Quelle von 1438 den Pfarrer, Kaplan und den Kapitel- 
verband zu Pondorf. 

priedricb 1402. Georg 6rbcr 1433, war ein Geldbiirge für den 
Trzdecbant Stingelbeimer zu Cham. Rikolaus TTloll 1470, Doktor der 
Theologie. Ulbert von Recbberg 1490 — 1500, der Steinach frei refignierte. 
Sebaftian Breu 1500 - 1508 entftammte dem patrizifcben Stadtadel in 
Straubing, priedricb Kiener 1508 -1519, Doktor der Theologie, batte 
an Recbberg ein Abfent von 26 „rbeinifcben Gulden“ zu leiften Das 
waren Goldpfennige aus der ITfünzftätte zu Köln. Ulolfgang Dorer 
151 9-- 1535, ging von Steinach, in eine Bofkaplanftelle zu Straubing. 

1535- 1583 die eritlandesfürltlicben Pfarrer. 

Die fteinacbifcbe Pfarrbefetzung ging durch Kaufrecbt vom Dom- 
kapitel an den Berzog. Johann Beiger 1535 1541, ein „cbrfamer 

Priefter“, der auf feiner Pfarrei aus der Zeitlichkeit fcbied. Ambros 
Tbalmaier 1541 — 1554 aus Straubing und war Abt Tbalmaier von 
ftündberg fein Bruder. £r ftiftete fich einen Jabrtag zu Steinach mit 
einem Zinskapital von 440 regensb. Pfenn. Johann Uliesbeimer 
1554—1556, ging in die Stiftspfarrei Sankt Jakob zu Straubing und 
refignierte Steinach „zu Gunften“ feines Hachfolgers. Diefe Hachfolge 
fiel jedoch nicht gut aus. 

6s kamen jetzt die bifcböflicb--berzoglicben Kircbenvifitationen von 
1558—1559 durch das ganze pürftentum Bayern, die dem Glaubens- 
und Sittenftand in der Geiftlicbkeit und im Volk nacbgingen. Deren 
Strenge bekamen nun auch einige Pfarrer von Steinach zu verfpüren. 

Sigmund Schnitzer 1556 — 1560, der bereits in der Priefterehe 
lebte. Davon redet die Bofmarkskanzlei beim Titel: „Vormundfcbafts- 
facben“. Ceonbard Vogel 1560—1569, ging von feiner Pfarrei fchon 
flüchtig wegen eines Vorkommniffes, das im Pfarrarcbiv als ein 



„Verbrechen“ bezeichnet aber weiter nicht benannt ift. Jakob Trommel 
1569 1575. Bei ihm fteht bereits der „Apoftat“ vom Glauben 

zuerit bingefcbrieben, dann aber wieder durcbltricben. €r mußte 1573 
von der Pfarrei, die auf 1 Jahr Alexander Krinner vikariertc; hernach 
kehrte Trommel zum päpftlichen Glauben und zur Pfarrei Steinach 
zurück. 

Johann Dietele I. 1575 1577. Johann Dietele II. 1577 1578. 

Georg Dietele 1578 1586. Ober diefe 3 Pfarrer mit fchwäbifchem 

Hamen gibt das fteinachifche Archiv fonderbare Urkunde. Der 1. Dietele 
ging von Steinach nach der Pfarrei Ceiblfing und hat in der dortigen 
Kirchenmauer leinen Grabltein aus Salzburgermarmor, der 2. beißt der 
„Bruder des 1.“, der 3. aber gar der „Sohn des 1.“ Die Pfarrei 
Steinach kam allo in einen blutsverwandtfchaftlicben Erbgang: der 
2. Dietele erhielt fie nach dem Bruder, der 3. nach dem Onkel. 

Etwas befremdend wirkt lebon der ganz gleiche Taufname der 
2 geiftlichen Brüder, kann lieh jedoch damit aufklären, daß der eine 
ein Jobann-Evangelilt war, der andere dagegen ein Jobann--Baptilt. 
Das Geletzbuch der römifcb-katbolilcben Kirche duldet dann aber, um 
mißbrauche vom heiligen Kircbenamt nach möglicbkeit fern zu halten, 
niemals eine geradlinige Pfarrübergabe vom Vater an den Sohn, ge 
Hebt indelfen unter ümltänden eine leitenlinige zu. Und dielen fall, 
weil doch nicht nur die Kircbenvilitationen vorausgingen, londern auch 
das Konzil von Trient bereits geletzkräftig war, muß man wohl bei 
Steinach annebmen. Er lag dann, wie folgt: 1. Pfarrer Johann 
Dietele 1. war zuvor ein Laie, lebte in einer rechtmäßigen Ehe und 
trat hernach unter den dafür gültigen Beftimmungen in den Prielter- 
Itand über, 2. der Sohn aus diefer Ehe war Georg Dietele 3. und 
als lolcher konnte und durfte er die Pfarrei Steinach, die lein Vater 
dem Bruder relignierte, nach feinem Onkel Johann Dietele II. rechts- 
gültig annebmen. 

Als der Bofratsprälident Doktor üJiguleus Bund den Edelfitz 
Steinach kaufte, da erwies ihm Berzog Wilhelm V. hiebei eine ganz 
belondere jFürftengnade. Er trat das landesf ürftliche „Kircbleben“ das 
beißt Pfarrpatronat von Steinach dem Bofmarksberrn ab. Diefer 
Gnadenerweis Tollte gelten auf die ganze bundilche Befitzzeit von 
Steinach. 


55 - 



1586 — 1623 die gutsherrlicben Pfarrer. 

Andreas Gckenbofer 1586—1612. Der rechtschaffene Wiguleus 
hatte in der Pfarrbefetzung zu Steinach ebenfalls keine glücklichere 
Fjand als die Herzoge Albrecbt V. und Wilhelm V. Diefer Pfarrer 
war ein ITlün ebener und als „ein geschickter und tauglicher Priefter“ 
vorgefcblagen. Aber nur die wiffenfcbaftlicbe Qualifikation traf zu, 
jedoch nicht fo auch die fittliche. 

nochmals war, was mit Seelforge und freier Kirche fich nicht 
verträgt, in Steinach: ein Pfarrer, der fich beweibte. Wiguleus Bund II. 
bot feine Bofmarkspolizei auf, um einen fittenreinen Pfarrhof herzu- 
ftellen. Aber es zeigte fich, daß im Pfarrhaus zu Steinach nicht gut 
einzufchreiten war; es hatte nämlich feinen „gefreiten“ Gerichtsftand, 
und diefen verfocht €ckenhofer mit aller Schneidigkeit. Das Sonder= 
recht fchöpfte feinen ürfprung aus der alten domkapitlifeben Grund- 
berrfebaft und wurde 1511 im Art. II auch auf dem Pergament ver- 
brieft. Gckenbofer nahm in feiner Pfarrei Steinach einen unfebönen 
Prieftertod: ein erbgieriger Blutsverwandter, fo meldet das Pfarrarcbiv, 
erdroffelte ihn beim „Geldfchäffel“. Sein dickleibiger Inventurakt er- 
zählt uns eingehend, wie in damaliger Zeit der Pfarrer von Steinach 
bebauft und eingerichtet war. Gckenbofer gehörte auch der Priefter- 
bruderfebaft bei Sankt Veit in Straubing an und ift in deren prunk- 
farbigem Porträtbucb zu fchauen: eine ftadtfein gebaute Geftalt, der 
man den fo befcholtenen Pfarrer wirklich gar nicht anfeben würde. 
Gr war gleichwohl Kämmerer vom Kapitel Pondorf, zu dem noch 1666 
auch die 2 Pfarrer von Sankt Peter und Sankt Jakob in Straubing 
gehörten. 

Simon Steingräber 1612—1634. Run batte, laut Zeugnis vom 
Abt in Oberaltaicb, Steinach wieder einen lobenswerten Pfarrer. Gr 
ift ebenfalls im Porträtbuch bei Sankt Veit zu fchauen: eine Pfarrer- 
geftalt von hohem lüuchs, einnehmend, vollbärtig, im bliibendften 
ITiannesalter. Aber febon 1616 fuhr ein Blitzftrabl an ihm nieder 
und lähmte ihn, bis allmäblig Herven und ITluskeln fich wieder be- 
wegten. 1633 war er 16 Dezembertage auf der JAucbt vor den ent- 
menfebten Deutfchfchweden, fiel aber in den Verftecken bei Glifabetzell 
doch in ihre Bände, wurde unter gräulichen ffiißbandlungen nach 
Straubing binausgefcbleppt und kehrte nicht mehr nach Steinach zu- 
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rück. Sein baldiges Ableben war eine folge jener Tage. Von Stein- 
gräber bat die Pfarrei Steinach ihr älteltes „Sal- und Urbar-Bucb“; 
es fteben darin verzeichnet die Befitzftücke der Pfarrkirche Sankt Ulicbael 
und ihre grundberrf chaf tl i eben Zinfen. Unter diefem Pfarrer erlofcb 
im edelfitz Steinach das bundifche Adelsgefcblecbt. 

Rb 1634 die zweitlandesfürftlichen Pfarrer. 

Johann Pfliegler 1634 —1639, ITlagifter der Theologie, ftarb auf 
feiner Pfarrei Steinach. Johann Weiß, 1639—1641, Lizentiat der 
Theologie. Beide waren zuvor in Straubing und kamen aus ihren 
fiofkaplanftellen zu Sankt Jakob heraus nach Steinach. Weiß batte 
1641 ebenfalls die Schweden und war ihr Gefangener. Unter ihm er- 
folgte die Anlage der fteinachifchen Pfarrbücber. Er zog von Steinach 
wieder zurück nach Straubing in eine Kanonikusftelle bei der Stift. 

Simon Sittenbeck 1641—1645, ging nach der Pfarrei Riekofen. 
Kaspar Heumiller von Hotzing bei Grding batte 1647 auch noch die 
Schweden in Steinach und richtete dann die öden Pfarrfelder wieder 
auf. Von Heumiller bat das biefige Pfarrarcbiv das ältefte „Salbucb“ 
über den Belitz und die Einkünfte des Pfarrers zu Steinach. Kafpar 
Wild 1 649— 1658, ITlagifter der Theologie, kam aus der Pfarrei Reif- 
fing bei Candau nach Steinach. Er batte aus dem alten Pfarrfprengel 
Steinach 550 Pfarrchriften an der heiligen Abendniablsbank zur Ofter- 
zeit. Georg Weismaier 1658 1677. führte ein eifriges Pfarramt 

und bat feine Rubeftättc zu Steinach. Er hob auch das Geläut der 
Pfarrkirche in der Weife, daß 4 familien aus Gfchwend die ITlichaels- 
glocke ftifteten, und der Pfarrer die Georgsgiocke. 

Wolfgang Schiffer! 1677 1690, der aus der Kaplansftelle zu 

Roding in die Pfarrei Steinach kam, die TTlarienglocke nachftiftete und 
nach der Pfarrei ITloostann ging. ITlartin Weihmaier 1690 1695, 

war aus Velburg in der Oberpfalz, Lizentiat der Theologie, und nahm 
nach Steinach die Pfarrei Plattling. franz Wagenfeil 1695—1701. 
Steinach batte febon lang einen lehr wunden fleck: die Kircbenkaffc 
bei Sankt TTlicbael. Als nach Wiguleus Bund II. die fteinaebifebe Pfarr- 
präfentation wieder zurückfiel an den Candcsherrn. da bewirkte den 
noch der Scbwedenkrieg mit feinen Wirren, daß die bcrwartifchen 
Scbloßbefitzer den „Kircbenfatz“ das beißt die Aufficbt über die Geld 
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lade von Sankt fflicbael in ihrer Rand behielten. .Huf dem Pergament 
von 1511 ftand im Art. V freilich: der fteinachifche Zechfchrein foli 
3 Schlüffel haben, 1 für den Pfarrer, 1 für den fiofmarksherrn, und 
1 für die beiden Zechpröpfte aus der Gemeinde, und jährlich am 
Thomastag rollen die Pröpfte im Pfarrhof zu Steinach eine ,, gütliche 
und lautere Rechnung“ abliefern über ihr Einnehmen und Ausgeben. 

€s riß aber eine Schlamperei ein und die Kaffe der Pfarrkirche 
Steinach wurde immer leerer. Schon mehrere Pfarrer gingen haupt-- 
fächlich deshalb auf andere Pfarreien, nur um nicht in diefen fauren 
Apfel von Steinach beißen zu müffen. Endlich tat Cüagenfeil feine 
Pflicht als Kirchenvorftand ; es war höchfte Zeit, denn die fteinachifche 
Steuerlifte von 1 699 gab bereits Kunde über „ein ganz verarmtes und 
baufälliges Gotteshaus“. Er fprach und fcbrieb nun gegen die Kirchen 
pröpfte und den Fjofmarksherrn ein kraftvolles Deutfeh und fchüttelte 
dann ebenfalls den fteinachifchen Staub von feinen Füßen. 

Chriftof fieldmann 1701—1706, war Kandidat der beiden Rechte 
und refignierte Steinach. Gabriel Wolf 1706—171 1, gebürtig aus 
Tegernfee, verließ gleichfalls die Pfarrei Reiffing bei Candau, um Steinach 
anzunehmen, fein Grab und Gedenkftein zu Sankt ITfichael. Ferdinand 
Beer 171 1 — 1727, aus Ingolftadt und Doktor der beiden Rechte, 
Kapitelkammerer und päpftlicher Prälat, war der einzige, der zu Steinach 
aus dem Benefizium in die Pfarrei ging, hat auch Gedenkftein und 
Grab bei Sankt fflichael. Jakob Seherin 1727—1749 ein Schwabe 
aus Weniding, Cizentiat der Theologie, ebenfalls zu Steinach begraben. 
Georg Zierl 1749 — 1750, gelangte zu Steinach aus der Kaplanftelle 
in die Pfarrei und fiel mit 40 Lebensjahren dem Hervenfieber zum 
Opfer. TTiatthäus Steiner 1750—1790, aus Heubaus in der Oberpfalz, 
ftand 23 Jahre im Kaplandienft, Steinach feine einzige Pfarrei. £Im= 
fichtige und kraftvolle Pfarramtsfübrung. Die Kirchenkaffe Steinach 
1756 endgültig geordnet: der Rcicbsgraf=Vizedom fierwart zum Erfatz 
von 1 152 Gulden verurteilt. Von Steiner ilt die Sterbglocke nach Sankt 
ITlichael geftiftet, fein Grab mit Gedenkftein zu Steinach. 

ITlelchior Cechner 1790—1799, war kurfürftlich-geiftlicher Rat 
und kam aus der Pfarrei Sankt ITiartin im Innviertel nach Steinach. 
Die IRichaelskirche erhielt an Cechner einen fleißigen Pfarrer: fein 
Werk find die 3 Altäre, zu welchen er Guttäterfpenden von 634 Gulden 
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autbracbte. Im Pfarrarcbiv hinterlegte er, daß er ,,in ärmlichen Ver- 
bältniffen ftand, er ging deshalb aus Steinach in die Pfarrei Söllern 
an der Schambach. Andreas Sommerer 1799—1810, kam in diefem 
Pfriindetaufcb mit Cecbner von Söllern nach Steinach und bewarb fich 
dann noch um die ITlarktpfarrei Caber in der Oberpfalz. Von Sommerer 
bat unfer Pfarrarcbiv das Verzeichnis der älteren Kreuzgänge, die 
Steinach im ganzen Jahr hindurch mit Fjerkömmlicbkeit machte. 

£s waren 15: 1. am Tag Kreuzerfindung nach ßogenberg, 

2. am Hlontag in der ßittwoche nach ITlünfter mit ITleffe und Predigt, 

3. am Dienstag nach Soffau mit ITleffe, 4. am lTlittwocb nach Ober-- 
altaicb mitTTleffe, 5. am Scbauerfreitag Feldumritt mit ITleffe in lüeidcnbofen 
und Predigt am Steinberg bei lTluckenwinkling, 6. am Pfingftmontag 
nach Daindling mit Amt, 7. am Sonnwendtag hinauf nach Sankt Jo- 
hann mit ITleffe, 8. am tag Johann und Paul nach Kapfelberg mit 
Amt, 9. am Tag Tnariä-Deimfucbung nach Soffau mit ITleffe, 10. am 

i Tag Jakobi nach Gfchwend mit Amt und Predigt, 11. am Tag ITlariä-- 

Bimmelfahrt nach Pondorf mit ITleffe, 12. am tag der Schutzengel 
nach Oberalteich mit ITleffe, 13. am Tag lüendelini nach ünterzeitl- 
dorn mit ITleffe, 14. am Tag Ceonbardi nach Oberalteicb mit ITleffe, 
15. am Tag TTlartini nach Soffau. 

9 von dielen Kreuzgängen find abgegangen, pür die ,, untere 
Pfarr’“ hielt, wie uns das Verzeichnis ebenfalls mitteilt, ein fteinacbifcber 
Geiftlicber in einem Daus zu lTluckenwinkling eigene paften-Chriftenlebren 
von 1—2 nachmittags und zwar: für die £rwacbfenen vom ledigen 
Stand an jedem Sonn- und Feiertag, für die Kinder aber jeden Diens-- 
und Donnerstag. 

Corenz Sick 1810 1817, der aus der Pfarrei Steinach nach 

] Sandsbach zog. Karl Krieger 1817 1822, wagte fich von einem 

theologifchen Cebrftubi herab in die Ökonomiepfarrei Steinach, ftarb 
aber darin fchon mit 42 Jahren in einem gänzlichen Vermögens- 
bankerott. Franz Steiger 1822 1838 aus neumarkt an der Rott, 

Doktor der Theologie, kam aus der Pfarrei Burx bei Candsberg und 
hat ebenfalls fein Grab in Steinach. Steiger war der letzte Pfarrer, 
der am Schauerfreitag mit dem Allerheiligften in der Feldmonftranz 
die alten fteinacbifcben Pfarrfluren umritt; der F1 urum 9 an 9 wurde 
beiaffen, der tumultreiche Feldumritt aber vom Candgericbt unter Strafe 
verboten. 
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Georg Pentncr 1838 1874, aus Waldturn in der Oberpfalz. 

Unter ihm wurde durch die 4 Aus-- und Ginpfarrungen von 1838, 
1 844, 1848, 1862 der alte Kircbenfprengel Steinach umgeftaltet in den 
neuen. Pentner kam aus der Pfarrei Großgundertshaufen bei ITIainburg 
und führte zu Steinach ein einfehneidendes Pfarramt. Dazu nötigte 
das Rofmarksgericbt, das dem Rofwirt zu Steinach für jeden Sonn--, 
peft= und peiertag den Ganzerlaubnisfcbein ausftellte. pranz-Serapb 
Gratzl 1 874- 1887 aus Königsfeld an der Ilm. Gr kam von der 
Pfarrei Degernbach bei ITIainburg nach Steinach, wo er eine fleißige 
Seelforge führte und ein mufterhaft geordnetes Pfarramt. Gr brachte 
im allgemeinen Jubeljahr 1875 eine fteinachifche Gefanitpfarrfpende 
von 7763 ITlark auf und erneuerte damit die Kirche Sankt Ulichae! 
im Innern, fetzte fie bei feinem Ableben zur Raupterbin ein und bat 
bei ihr auch feine letzte Ruheftätte. 

Jofef Dippel 1887—1890 aus Parkftein in der Oberpfalz, ging 
von Steinach in die Pfarrei Wurz und ftiftete von dort aus ein Bene- 
fiziuni nach feiner Reimatspfarrei. Jofef Gigen 1890—1896 aus Amberg, 
kam von der Pfarrei Coitzendorf nach Steinach. Durch ihn erhielt 
untere ITlicbaelskircbe ihre parbenfenfter aus der Kunftwerkftätte Schneider 
in Regensburg. Gr nahm die Pfarrei ITlüblbacb an der Altmühl, ftarb 
aber fchon 1899. Jobann-Baptift Raufeber 1896— 1899 aus Pföring, 
zog von der Pfarrei Acbslacb nach Steinach. Gin eifriger und kraft- 
voller Pfarrer, den leider ein früher God ereilte, feine Ruheftätte zu 
Pföring. Wilhelm palzboden 1899 1903 aus Kelbeim, kam von der 
Pfarrei Afcba nach Steinach. Das Kapitel Pondorf erkor ihn für die 
Kammererwürde. Gr ftarb zu Steinach ebenfo rafch wie fein Vorgänger 
und liegt bei Sankt ITlichael. Albert Cang ab 1903. Aus palken- 
berg in der Oberpfalz, kam von der Pfarrei Perasdorf nach Steinach. 
Gin eifriges und tatkräftiges Pfarramt. 

mit Cang beginnt für die Pfarrer von Steinach die ernftbafte 
und fchwierige Aufgabe: die Pfarrkirche Sankt ITlicbae] neu zu bauen 
und dafür ein Geldkapital von 80,000 mark aufzubringen, denn fie 
wurde vom Domkapitel Augsburg erbaut für einen Seelenftand von 700 
und beute beträgt diefer bereits 1236 und fteigt noch immer. 

Das Kapitel dotierte feinen Pfarrer zu Steinach fo, wie das alte 
Recht der Kirche es vorfebrieb: nicht nur mit dem Zehent, fondern 
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auch noch mit der „Pfarrwiden“. Das waren domkapitlifche Grund- 
ftiieke zu Steinach, die auf eine Pfarrökonomie genügten. Im ganzen 
114 Cagwerk, nämlich peld 61, Wiefe 26, ÜJaldung 27. Der Pfarrhof 
ift ein fteinerner Heubau von 1853. 

Der Stiftungstag einverleibte der Pfarrei die nachfolgenden Ort- 
fchaften aus der augsburgifchen Grundherrfchaft: Steinach, Rotham, 
Pelham, ßruckmühle, flgendorf, Kindlasberg, ßörabacb, ITiuckenwinkling, 
Crudendorf, Vorder--, TTlitter-- und ßinterfebider, Unter-- und Oberbartberg, 
Gigen, Kapfelberg, Idolferszell, Gfcbwend und Ru mit Wiefenzell. In 
der Umpfarrung von 1 838 kamen aber die 2 ßartberg, die 3 Scbider, 
Crudendorf und ITiuckenwinkling nach Oberaltaich, dafür jedoch 1844 
ßernzell aus der Pfarrei Parkftetten, 1 848 Sackbof und Hiederfteinacb 
aus der Pfarrei Kirchrot, und 1863 flimübl und ßürftenberg aus der 
Pfarrei TTlünfter nach Steinach. 

Der Gefamtzebent, der in der domkapitlifeben Pfarrei Steinach 
anfiel, war vom Gründungsjabr bis 1848 eine Ginfecbfung in Hatur, 
jedoch nicht auf den Feldern fondern aus den Stadeln der Zebent- 
bauern, und vollzog fich mit der Zeit nach folgendem feften Brauch, 
Wenn der Pfarrer, dem in feinem Pfarrzebent der Vortritt zuftand, 
den Gag anfagte, dann fuhren die 3 Zebentbcrrcn von Steinach jeder 
mit feinem Ceiterwagen aus von Ortfchaft zu Ortfchaft und Daus zu 
Daus. Jeder Bauer warf nun aus dem fogenannten „Zebentlocb“: 
die 1. Garbe für den Pfarrer, die 2. für den Scbloßbcrrn, die 3. für 
den Benefiziaten folang, bis fein Zebent abgegeben. 

Die Zebentfabrer waren freiwillige Pfarrbauern, die Gcfpann und 
Wagen [teilten, und dafür die herkömmliche TTlablzeit bekamen, die 
fich keiner von ihnen mit Geld ablöfen ließ. Diefes „Zebentmabl“ batte 
5 Gänge: Suppe mit großen Fettaugen und Semmelknoden, Voreffcn, 
Rindfleifcb mit Gemiife, fchönes Stück Scbweinsbraten und Bier „foviel 
einer trinken mag“. Den Schluß der 3--tägigen Umfahrt bildete der 
■fogenannte ,,Zebenttanz“ beim Bofwirt zu Steinach. Gr wurde in der 
altväterlichen Zeit von den 3 Zebentberren eröffnet, hernach aber weidlich 
ausgetobt vom Zebentgefinde und ganz Steinach. 

Die Ginnabmsquellen der Pfarrkirche Sankt TTlicbael fteben in 
der Kircbenrecbnung 1551 verbucht, wie folgt: 1. der Zins von den 
Grundftücken, worauf die Jabrtage geftiftet find, er bewegt fich zwifchen 
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4 und 120 Pfenn., 2. die Kircbenfammlungen, von denen die an den 
4 Quatemberfonntagen mit 11 Pfenn. verzeichnet fteht, die am Kirch- 
weihtag mit 24 Pfenn., 3. der Ertrag der Kircbenftühle, jeder „Stand“ 
verftiftet für 2. Pfenn. 1553 fuhr ein ÄJetterftrabl in den Turm der 
ITlichaelskirche. Diefer ßaufall bezifferte ficb auf 1 1,520 Pfenn. Das 
befte Bauholz, die „Cicbreis vom innern Steinach“, vermochten eine 
Ausgabe von 30 Pfenn. Die zerfchmolzenen Glocken wurden in der 
Gießftätte Regensburg umgegoffen in die hauptglockc von 16 Zentnern. 

An Studierten brachte, hievon natürlich das Schloß und der 
Gdelfitz ausgenommen, die übrige Pfarrei folgende hervor, foweit eben 
die Urkunde reicht und redet, pür den Cebrftubl keinen. Zum Staats- 
dienft nur einen Einzigen: Xaver Ring von Steinach, der um die Zeit 
1842 feine Studien machte, in TTlünchen eine Sekretärsftelle bekleidete 
und jetzt im Ruheftand lebt. Dagegen 6 für den geglichen Stand: 
pranz Orth 1718, Adam Gaßner 1722, Söhne des Kammerdieners 
und hofmarksrichters zu Steinach; Jobann--Georg Schweig! von Steinach, 
der um die Zeit 1746 zu Straubing, dann TTlünchen und Burghaufen 
feine Studien machte und 1761 in das Stift Reichersberg am Inn 
eintrat, als Chorherr den Barnen Klaudius trug, bis 1789 lebte und 
1769—1779 im Stift 3 Amtsftellen innebatte als Pfarrer, Kaltner und 
Sakriftan; Johann Groß 1758 von hartberg, perdinand Ring von 
Steinach 1828, Jofef Drecbfler 1873 von Steinach. Dann noch 3, die 
in ihren höheren Studien ftarben: Hikolaus Geiger 1 734 von Agendorf, 
Cbriftof Rotbamer von CÜolferszell 1745, Johann ßachl 1772 von 
Trudendorf. Zur Zeit fteben noch 2 von Steinach in den Studien: 
Jobann-Baptift Bielmaier in Regensburg und Anton Scberm zu preiburg 
in der Schweiz, beide 1907 mit abfolviertem Gymnafium. 

Der domkapitlifch mitgeftiftete Pfarrkaplan von Steinach ift im 
pundationsbrief des Benefiziums von 1400 angedeutet als „Gefelie“, 
fteht in der älteften Bistumsmatrikel von 1438 als „Socius divinorum“, 
fehlt aber in der mittleren ITlatrikel von 1 66.6, und tritt dafür in der 
neuen ITlatrike! von 1863 wieder auf als „eine Kooperatur 11. Klaffe“. 
Diefes befagt: wenn das Bistum Regensburg Geiftlicbe über den Bedarf 
bat, fo kann Steinach feinen hilfspriefter bekommen, aber nicht bei 
einem Kooperatorenftand unter dem Bedarf. Und nunmehr auch die 
Reihenfolge der fteinachifchen Kapläne: 
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Vom Pfarrer €rber 1121 bis nach dem Pfarrer ITloll 1470 läßt 
ficb keiner verzeichnen; erft dann treten fie gefcbicbtlicb auf mit Hamen 
und Jahr. Peter Bahn 1486, Johann ürmiller 1554, beide waren 
Pfarrverwefer zu Steinach. Grasmus UJeigl 1607, Johann Coibl 1608 
von Kupferberg in Oberfranken. Sebaftian Gibelfecker 1659, ebenfalls 
Pfarrverwefer. Paul Canzelfperger 1693, ITlicbael Breitacbinger 1707, 
Ulatbias Deffer 1710. pranz Strecker 1722, Karl Setz 1726 von 
Bogen, ITlicbael ITlarkl 1 729, Bartholomäus Spät 1730, Georg Zierl 
1748, Johann Groß 1758. Philipp Daumann 1761, Philipp TTIerle 1764, 
Georg Zwickenpflug 1764. Jofef Reitzer 1768, Sebaftian Ring 1769, 
Sebaftian Singbofer 1 770. Jofef Hikolai 1770, Simon Gebendorfer 1 772, 
Anton Wiesgiekel 1773. Georg fjilpel 1775, Johann Aigner 1777, 
war der Senior aller Kapläne im Bistum, denn er verblieb von feinem 
Weibe-- bis zu feinem Sterbetag 40 Jahre lang im Kooperatorftand, 
kehrte zuletzt wieder in die Pfarrei zurück und febied auf der Bruck- 
müble aus dem Zeitlichen. 

Jofef Buber 1 779, Wolfgang Sieber 1780, Jofef Spießl 1783. 
Albert Spät 1789, Jakob Baunbauer 1797, ITikolaus Debatten 1798, 
ein revolutionsflüebtiger pranzofe vom Glfaß. Xaver Rotzer 1801, 
Georg und Vitaiin Pfeifer 1802 aus dem aufgehobenen pranziskaner- 
orden. Beinricb HTüller 1802, ITlicbael ßotzler 1806, Jofef Cierfcb 1806, 
ITlartin Kufner 1806, Jofef TTlüblbauer 1807. ITlicbael Cobrer 1808, 
Andreas Dübellier 1812, abermals ein pranzofe. Xaver Gruber 1813, 
Jofef Peißl 1815, Alois Bacbmaier 1817, Pfarrverwefer. ITlicbael 
Krieger 1817, Anton Bärtl 1818, Georg Bayer 1821 aus Bammern 
in Böhmen. Johann Bottcr 1822 aus Cuppurg, perdinand Ring 1828 
von Steinach, Johann Bunzmann 1833 von Heubaus in der Oberpfalz, 
Georg Vogl 1833 aus Stadtamhof. Alois Krieger 1838 von Straubing, 
Adam Paufch 1838, Anton Wiefling 1839 von Tleunburg. 

pranz penzl 1840, Cbriftof üfcbalt 1841 aus Tleukircben--Balbini, 
Jofef Dandl 1844 von Straubing. Johann Schröck 1845 aus Regens- 
burg, Ceonbard ITlaier 1846 von Straubing, Jakob Bolzapfel 1847 
aus ßuebberg bei ITlitterfels. ITlicbael Datier 1848, ITlatbias Binter- 
feher 1849 von Stadtamhof, pranz Gllmann 1853 aus Cham, pranz 
prailinger 1854 von Cindbart, Kafpar ITlarkl 1854 aus Straßkirchen, 
ITlicbael Rogl 1857 von Cindbart. Georg Schneider 1859 aus Stams- 
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ried, Stefan Reich 1860 von Ottering, Jofef Unterbotener 1863 aus 
Biegendorf bei prontenbaufen, Georg Scharrer 1865 von Decbbetten. 
Jofef Engelberger 1871 aus Riedling bei Straubing, pranz--Serapb 
Biendlniaier 1873 von Pilfting, Pfarrverwefer. 

Rb 1874 bat Steinach keinen Kooperator mehr. Hur bei Erledigung 
der Pfarrei gab es 1890, 1896 und 1899 noch 3 Pfarrverwefer: Hlicbael 
Dirnberger aus Pfalzbof bei ÖJinklarn, Jofef Kellner von fiaunftetten 
bei Ingolftadt, und Unton Scbönbärl aus Kircbentumbacb. Unter 
Pfarrer Eigen waren auch noch 2 Heugeweibte auf ganz kurze Zeit 
als flusbilfspriefter in Steinach: 1895 Jobann-Evangelift pürft aus 
Bühl bei Ratiszell, und 1896 Jofef Rukofer aus Wiefenfelden. 
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III. 


Das ßcncfizium Steinach. 

D iefes ift eine Stiftung, die hervorging aus dem fteinacbifcben Gdel-- 
fitz und zwar mit den 4 pundationsakten von 1336, 1366, 1400 
und 1496. In der regensburgifcben Bistumsmatrikel ftebt fie ver-- 
verzeicbnet: 1438 als „Kapellan in der Burg“, 1666 als „Benefizium in 
der Kapelle Sankt TTlariä auf dem Kirchhof“ und 1863 als „bepfrün-- 
deter Benefiziat an der Scbloßkapelle“. 

Gkolf von der Wart errichtete 1336 am türm der ITlicbaelskircbe 
die Begräbnisftätte der fteinacbifcben Wärter und erbaute darüber die 
Kapelle Sankt Ulariä, in die er mit einem Zinskapital von 3600 reg. 
Pfenn. eine fogenannte „Gwige ITleffe“ bineinftiftete. Da der Zinsfuß 
jener Zeit über 4 ftand und die Stolgebübre für 1 ITleffe nur 2 Pfenn. 
betrug, fo genügte diefes Dotationskapital auf 2 heilige TTIeffen in jeder 
Woche für die verdorbenen Wärter. 

Aber bereits 1366 erhöhten Dans von der Wart und Anna von 
Waldeck die Stiftung auf 6000 reg. Pfenn. mit dem ausgefprocbenen 
Willen: daß „die Gwige ITleffe ihren portgang habe“. Sie war dem-- 
nach bereits gefährdet. Die Zultifter nahmen das Kapital von Sankt 
ITlaria zum Darlehen und gaben dafür ihren warterifcben Stiftbauer zu 
Öbling an der Hitracb als Fjypotbek. Diefcr mußte beim Pfarrer von 
Steinach daraus den jährlichen Zins erlegen mit 4 Schaff Korn. Die 
Stolgebübre für die Siftmeffcn war alfo wieder gefiebert. Aber nach 
ümfluß einer Generation entftand eine neue Schwierigkeit. Der Pfarrer 
von Steinach konnte wegen gemehrter Pfarrfunktionen die TTIeffen in 
der wartifeben Begräbniskirche nicht mehr mitübernebmen: die Gwige 
ITleffe in Sankt ITlaria brauchte einen eigenen Geglichen. Diefen 
ftiftete 1400 Kathrin von der Wart, die buebbergifebe Witwe vom 
Scböllenftein. 

Sie übertrug mit ihrem Siiftungsbrief die Gwige ITleffe der Wärter 
zu Steinach einem „gelaieten Priefter“ das heißt einem Weltpriefter. 
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Die Scbankung, die fie ihm aus dem fteinachifcben Gdelfitz machte, be- 
händ: 1. aus 2 Stiftbauern zu Kienberg und Wolferszell, die jährlich 
484 Pfenn. eindienten, 2. 5 Gagwerk Wiefen in der flu bei Kircbrot, 
die einen jährlichen Grtrag von 450 Pfenn. abwarfen 3. vom fteinachifcben 
Pfarrzebent die 3. Garbe, deren jährlicher flusdrufcb 1 5 Schaff Getreide 
ertrug. Diefes altftraubingifche Schaff gab 2 Schäffel. Der Zehent 
wurde 1400 mit dem Ruf geworfen: „Pfarrer! Wärter! Augsburger!“ 
fllfo die mittlere 1029 vorbebaltene Derzogsgarbe, die jedoch 1400 bereits 
im fteinachifcben Gdelfitz war, gelangte ftiftungsweife zum Benefizium. 

Die Obliegenheiten, die die Stifterin dafür ihrem Geiltlicben auf- 
legte, waren: 1. an der Begräbnis- und Benefiziumskircbe Sankt ITIaria 
in jeder Woche die 2 Stiftmeffen für die Wärter, 2. an der Schloßt 
kapelle Sankt Georg ebenfalls in jeder Woche 2 ITleffen, vorgefeben für 
einen freiwilligen Kirchgang der Patronatsberrfchaft unter der Woche, 
3. darüber dann noch die TTfeffe bei Sankt Georg an jedem gebotenen 
Feiertag, wenn der Wärter oder fein Befitznachfolger zur Pfarrkirche 
Steinach entweder nicht geben kann oder will, 4. in den 4 Quatember- 
zeiten eine Brodfpende an die Armen der fiofmark Steinach. 

Kathrin von Wart--Bucbberg errichtete zu ihrer Gwigen Uleffe bei 
Sankt ITIaria auch noch einen wartifchen Stifterjabrtag bei der Sankt 
Ulicbaelskircbe. Dieter fiel nach 1400 an jedem Quatembermontag und 
beftand aus dem flnniverfarium und der Brodfpende. Das flnni-- 
verfarium batte der Pfarrer von Steinach zu fingen bauptfäcblicb für 
die 4 Schaff Korn von Öbling, die zur Gwigen ITleffe gehörten bis 1 724, 
da "diefer wartifche Giltbauer für die Stiftung zu verluft ging. Die 
Brodfpende, beftebend aus 1 Schäffel Korn zu jedem Quatember, 
hat der Geiftlicbe von Sankt ITIaria aus dem Zehent feiner Gwigen 
ITleffe zu reichen, und zwar an diejenigen Fjofmarksarmen von Steinach, 
die zum Stifterjabrtag in die ITlicbaelskircbe kommen und das cbrift-- 
liche Gebet für die verdorbenen Wärter verrichten. 

Der Benefiziat, der 1808 1842 zu Steinach war, gab 1824 

fchon Anzeichen: wie wenig fromm-cbriftiicb ficb die fteinachifcben 
Armen bei der Brodfpende mehr betrugen, und drang deshalb auf eine 
Umwandlung diefer Stiftungsobliegenbeit von der Brodgabe in das Geld. 
Dicfen Wunfcb erledigte gründlich das bayerifche Staatsgefetz von 1848. 
Von da ab fließen aus dem Zehentbezug des Benefiziums jährlich 
71 TTlark 34 Pfennig in die Gemeindekaffe Steinach. 
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Hach barem Geldanfcbiag der Stiftungsurkunde von 1400 ftellte 
alfo die Ewige IKeFfc der Wärter ein jährliches Einkommen von rund 
2000 Pfenn. Das war der Pfennig aus der reichsftädtifchcn Ulünz-- 
ftätte Regensburg, 20 Stück 1 Schilling, 240 Stück 1 Pfund : das befte 
mittelalterliche Geld, daher für alle Stiftungen vorgefchrieben. Der Ge- 
halt des reg. Pfenn. an reinem Silber betrug etwa 20 Ularkpfennige. 
Der fteinaebifeben Stiftung fehlte aber dennoch die Lebensfähigkeit, und 
der regensburgifche pürftbifebof Johann von Uloosburg, ein Wittels^ 
bacher, mußte ihr die kircblicb-kanonifcbe Konfirmation vorenthalten. 
Diefe Sachlage währte 1400 - 1496, dann ftifteten ITlarkus 11. von der 
Wart und Anna von Dobenrain die Ewige TTleffe zu ende. 

Sie legten der Dotation von 1400 zu: 1. ein eigenes Daus für 
ihren Geiftlichen ,, wohlgebaut und wohlgelegen“, das Daus des Paul 
pleifcbbaum, das ITlarkus Wärter hiezu von Dans Bernzeller erkaufte, 
2. ein peld aus dem steinachifchen Dofbau, 3. eine Waldung von 
34 Tagwerk ebenfalls von Dans Bernzeller. Diele Zulchankung, die 
mit dem Stiftbrief von 1496 gefchah, ilt angelchlagen auf einen jährlichen 
Einkommenszuwachs von 120 Pfenn. Das war nunmehr der „ITlanfus“ 
im Rechtsbuch der Kirche, ein Candbefitz der einen Ulann nährt, die 
Dienftmanfe, Pfründewiden; mit diefer mußte damals jede geiftliche 
Stelle geftiftet werden. Ein anderer Wittelsbacher, der pürftbifebof 
Rupert 11. von Regensburg und Pfalzgraf von Spannbeim, gab nunmehr 
der Ewigen TTleffe der Wärter in Steinach die Konfirmation. Und 
jetzt alfo auch die Reihenfolge der Benefiziaten in Steinach: 

Einer noch ohne Hamen 1438. Dans Hörlicb 1480 aus Regens* 
burg und demnach vermutlich ein Schwager zur Warterwitwe, die 1480 
von Steinach nach Regensburg binaufbeiratctc. Diefe beiden Geiftlichen 
waren urkundlich erweisbar die Einzigen, die 1400 1496 in die unfertig 

geftiftete ffleßpfründe von Steinach gingen. Es waren das freilich 
folche Zeiten, in denen ein jährliches Einkommen von 35 fl 15 kr alfo 
60 ITl. 43 Pfg. als „eine ehrliche Habrung“ für einen Geiftlichen galt 
und amtlich bezeichnet wurde. 

Pankraz Brückl 1496 1500 wurde von ITlarkus Wärter „erfunden 

in priefterlichem Wcfen und gutem Leumund“. Ulrich pleifcbmann 
1 500- 1503 aus Roding. Ulrich Breu 1503 1505 wohl ein Bruder 

oder Vetter des Pfarrers von Steinach. Peter TTlailändcr 1505 1506 
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aus dem Bistum freifing, war Dechant zu Pfaffenmünfter, ging von 
Steinach in eine Pfründe zu Straubing und zog von 3 fteinacbifcben 
Benefiziaten ein jährliches Abfent von 8 Goldgulden. Johann pleifcb-- 
mann 1506—1518, Dechant von Pondorf und Kapitelsherr zu Sankt 
Veit in Straubing, vertaufchte das Benefizium Steinach um die Pfarrei 
Traubenbach am Regen. Bernhard Jud 1518 1519 vertaufchte Steinach 
an feinen TTachfolger. Thomas Steininger 1519 fflagifter der Theologie 
aus Beratzhaufen. 

Diefes war durch die Berren von Stauf zu Ehrenfels ein Baupt- 
fitz der neuchriftlichen Lehren, die in den Landen Bayreuth^Ansbacb 
bereits 1528 und in der obern und jungen Pfalz 1542 zur Einführung 
gelangten. Keine Archivquelle gibt Urkunde darüber, wie lang Steininger 
im Benefizium war. Unter Anna von Freiberg fo viel wie nicht mehr, 
denn Bans--Wolfgang von der Ulart trat in feine Studien, und diefe 
machte er mit den Einkünften feiner Ewigen ITleffe. Daher 1550—1581 
kein Benefiziat mehr. Die wartifche Begräbniskapelle Sankt TTlaria 
wurde aus dem Säckel der ITlicbaelskircbe noch baulich erhalten. Die 
Schloßkapelle Sankt Georg, die beim Abbruch der alten Warterburg 
einging, erftand im neuen Schloß von 1550 nicht mehr. Das Baus 
für den Geiftlichen der Ewigen Uleffe kam in Laienhände. 

Johann Dietele 1581—1583 war Pfarrer in Leibifing, wollte 
jedoch nach Steinach zurück in das wartifche Benefizium. Er bekam 
auch vom Berzog die Präfentation ; allein die Ewige Uleffe von Steinach 
war vom neuglauben eingefäckelt und ohne Einkünfte, fo konnte er fie 
nicht antreten. Johann Bader 1583—1586, denn jetzt war Bans= 
Wolfgang der letzte Cüarter, der fich an der frommen Stiftung feiner 
Ulume vergriff, aus Steinach fort und im hiefigen Edelfitz wieder ein 
Altgläubiger: Wiguleus Bund I., für die Ewige ITleffe ein 2--facber Retter 

Er felber gab unverzüglich alle Einkünfte des Benefiziums heraus, 
ging dann mit den beiden Stiftungsbriefen an den Berzog Wilhelm v. 
und erwirkte: 1. Bans--Wolfgang von der Wart mußte von feinem 
fteinachifchen Verkauf einen Rückerfatz von 3000 Gulden an die Ewige 
Uleffe ablaflen, 2. zu gleicher Zeit mußten die Cborherrn zu Straubing 
auf die Einverleibung des fteinachifchen Benefiziums in ihr Stift ver= 
zichten. Der Wärter wehrte fich allerdings mit der Behauptung, er 
habe die Benefiziumseinkünfte mit der Genehmigung des pürftbifchofs 
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Georg fflarfcbalk von Pappenbeim für feine Studien verwendet; jedoch 
nicht erweisbar. Die Cborberrn waren von Pfaffenmünfter nach Straubing 
übergefiedelt und bekamen dafür vom Berzog den Verfprucb: daß ihrem 
Stift Sankt Jakob die ftädtifeben und ländlichen TTlcßpfründen follten 
einverleibt werden, um ihre Dotation als fürftliche Bofkapläne zu mehren. 

Wiguleus Bund erklärte bei Übernahme des Edelfitzes 1583: er 
wolle die Georgskapelle im Schloß wieder aufrichten, das Benefiziums= 
haus in einen priefterlich--wobnbaren Stand bringen, und die Ewige 
Uleffe zu Sankt ITlaria neuerdings befetzen mit „einem alten ehrbaren 
Priefter“. 

Cudwig Pfeiderl 1586 1589 war Pfarrer zu rnicbaels--Ueukircben, 

wollte fich aber „wegen Alters in ein ruhiges Wefen“ zurückziebem 
ging jedoch wieder aus dem Benefizium. Die Beweggründe biefür 
einleuchtend. Ehe die Reftauration der fteinachifcben Warterpfrürde 
recht anfing, verließ der alte redliche Wiguleus Bund 1588 fchon die 
Zeitlichkeit. Albrecht Bund, der Bofrat zu Straubing, ging aber mit 
der Ewigen ITleffe zu Steinach kaum beffer um als Bans--Wolfgang 
der Wärter. 

Andreas Eckenbofer 1589 -1612 war gutsherrlicber Pfarrer zu 
Steinach, an den Albrecht Bund auch das Benefizium vergab. Es war 
ein fimoniftifeber Pfründehandel zwifeben beiden. Diefem gemäß nahm 
aus der Ewigen Uleffe bei Sankt ITlaria: der Bofrat zu Straubing den 
Zehent, der Pfarrer in Steinach die Benefiziumswiden. Eckenbofer 
mußte aus feinem Einkornmenszuwachs die gutsberrlicben Pfarrgebäude 
inftand fetzen; das gefchah 1600 mit den Bauftämmen aus dem 
Benefiziumswald und noch „mit weit über die 1000 Gulden“. Um 
die Stiftmeffen an der Begräbniskirche der Wärter kümmerte fich Albrecht 
Bund fo viel wie gar nicht, und die wartifeben 3000 Gulden blieben 
unter feinen Bänden. Als der Bofrat 1594 im Duell fiel, kam Eckern 
hofer auch zum Zehent der Ularienkirche. 

Wiguleus Bund TI. im religiöfen Sinn feinem Vater ähnlich und 
nicht feinem Bruder, errichtete die Georgskapelle und wollte in die 
ewige Uleffe einen eigenen Benefiziaten. Da aber Eckenbofer nicht 
zurücktrat, fo erzwang er mit Klage beim fürftbifebof Wolfgang von 
Baufen einen Pfarrkaplan für Steinach: diefer mußte nun die Stift-- 
meffen bei Sankt Ularia halten. Solche Kapläne gab cs unter Pfarrer 
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Gckenbofer 2: Grasmus Weigl 1606, der aus Pilfting kam, aber im 
Pfarrbof zu Steinacb „fein prummen“ nicht fand und fogleicb wieder 
zurückging nach Pilfting; Johann Coibi 1607. Diefem trug Gckenbofer, 
weil er nach Wegbeirat feiner Wirtfcbafterin mit feinem nur 13jährigen 
Bäscben aus lTIüncben keinen richtigen Bausbalt führen konnte, den 
eigenen Berd und Gifcb an. Gr gab ihm dazu aus dem Benefizium, 
das auf 11 Gulden in Geld und 30 Schaff in Getreid fatiert war: 
1. in llaturalien 3 Schaff Weizen, 4 Korn, 3 Gerfte, 5 Baber, je 
1 puder Roggen- und Gerftenftrob, 8 Klafter Brennholz, 1 puder 
Rüben, 2. in Geld zu jeder Quatember 5 Gulden, 3. die freie 
Wohnung. 

Johann Bacbmaier 1613-1619 ging von der Pfarrei Geltolfing 
in das Benefizium Steinach, fand aber die Ginkünfie und Gebäude der 
Warterpfründe in einem kläglichen Zuftand. Das Wohnhaus brauchte 
eine ftarke Reparatur; der Zebentftadel einen Heubau. Von der Binter- 
laffenfchaft des Pfarres Gckenbofer follten die Grben 100 Gulden ab- 
treten zu den Bcnefiziumsbaufällen; aber nur 40 waren J)erauszubringen. 
Ceonbard Scbönbärl 1619 — 1620 von Kößnacb, allem Anfcbcin nach 
ein alter kränklicher lTlann, erbat ficb von Wiguleus Bund II. die 
wartifcbe Uleßpfründe zu Steinach und erhielt fie auch. /Iber nur, weil 
ein anderer fie ausfchlug: Johann Götz, der vieljährige Bofmeifter zu 
Steinacb, jedoch damals bereits im Befitz der „guten Pfarrei“ Großen- 
aurach an der Altmühl. 

TTlichae! Stetter 1620 1634. Brüder oder Vetter zu ihm waren 
der Pfarrer von Parkftetten und der Kapiteldecbant von Sankt Veit 
in Straubing. Dadurch mag es ficb erklären, daß diefer einzige Bene- 
fiziat von Steinacb fogar ein Kapitelsberr zu Sankt Veit ift und in 
dcffen Porträtbucb ftebt: ein Ulann in beften Jahren, groß und ftämmig, 
mit kurz gefchorenem Vollbart. Gr hatte mit dem Pfarrer Steingräber 
zu Steinach die Schweden von 1 633 durcbzuniacbeti. Die Stiftskanoniker 
zu Straubing verlieben ihm, da fein Benefizium in Steinach verwiiftet 
lag, ihre Pfarrei Pfaffenmünfter, wo er jedoch febon 1634 ftarb. 

1634 1639 kein Bencfiziat, denn die Zehent- und Widenfelder 

öd liegend, die Giltböfe unbemaiert, die Georgskapelle fakrilegifch ent- 
weiht, und das Baus derGwigen ffleffe unbewohnbar. Jedoch ließ 1639 
der Bofkanzler Cbriftof Berwart das Baus mit einem Koftenaufwand 
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von 24 Gulden reparieren: „daß es lei eine Wohnung für einen Prielter“. 
1 639—1658 batten 4 fteinacbilcbe Pfarrer die beiden Pfründen zugleich 
inne: Sankt TTlicbael und Sankt fllaria. 

Johann Weiß 1639—1641 binterließ Icbriftlicb, daß er aus feiner 
TTebenpfründe Sankt ITTaria „keinen fieller anderes Einkommen zog 
als allein 50 Gulden jährlich“. Simon Sittenbeck 1641 — 1645, bei 
dem es fchon bündig und kurz zu leien ilt, warum die Warterpfründe 
ebenfalls dem Pfarrer verliehen war: „weil ein Benefiziat noch nit leben 
kann“. Inzwilchen führte der Fjofkanzler fierwart einen andern Plan 
aus. Er erbat lieh von pürftbilcbof Grafen Ulbert von Eorring zu 
Regensburg, der im Edellitz Steinach in einer Geldfchuld ftand, einen 
fiausgeiltlichen nach Straubing. Dieler wurde ihm auf die 3 Jahre 
1643—1646 bewilligt. Seine Obliegenheit war: 1. beim jüngeren 
Kanzlcrsfobn fllbrecbt den fiauslebrer und Erzieher zu machen, 2. die 
wartilcben Stiftmellen zu halten. Seine Bezüge dafür waren: 1. jährlich 
80 Gulden bar, 2. der tägliche üilcb mit dem fiofkanzler, jedoch der 
fiausgeiltlicbe dabei nur Bier und zwar 1 ITlaß zu jeder ITlablzeit, der 
Kanzler aber Wein. 

Das Benefizium batten wieder die Pfarrer inne, jedoch nur die 
Widen, den Zehent zog der fiofmarksberr. Er entrichtete daraus die 
fteinacbilcbe Brodlpende und beloldete den fiausgeiltlichen zu Straubing. 
Kalpar Heumiller 1646 1649 gab einem Benefiziumsfeld den Kamen 

„der Schwedenacker“, weil dieler die meilte Zeit öd und unbebaut lag. 
Kalpar Wild 1649—1658 der 4. Pfarrer mit den 2 Pfründen zugleich: 
„weil in lo Ichweren Zeiten das eine ohne das andere nit wohl belcheben 
kann“, wie der fiofkanzler fierwart klagte, „doch hoffentlich in 3 Jahren“ 
wieder ein eigener Benefiziat. 

1 658 - 1662 keiner. Balthalar Enbuber 1662 - 1663. pranz 
fierwart, der Schloßherr zu Steinach erbat „wegen feiner Ichweren 
Zultände“ einen Benefiziaten. Es war das väterliche Erbltiick, die 
Gicht. Der regensburgifche pürltbifcbof Jobann--Georg Graf von fierber- 
Itein landte einen Geiltlichen nach Steinach. Es Icheint aber, daß die 
marienpfründe ihn noch immer nicht nähren konnte. Daher kam ein 
5. Pfarrer von Steinach in das Benefizium zugleich. Georg Weismaier 
1663 - 1675, dem pranz fierwart die Einkünfte von Sankt ITlaria 
vergabte, oblcbon er „willens geweft, niemals mehr weder einem noch 
andern Ptarrberrn“ die wartilche ITleßpfründe zu überlalfen ; aber nun 
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doch noch einmal auf fürftbifcböflicben Wunfcb. In der Zeit, da die 
Pfarrer von Steinach zugleich Inhaber des Benefiziums waren, kam 
nämlich die Gwige ffleffe der Wärter in Spiritualien und Temparalien zu 
fchaden: Stiftmeffen kamen in flusftand, 1 Zehentftück fiel zum Kirchen- 
chor Sankt ITlichael, und von den 4 Äckern ging 1 zu verluft. 

Johann Fjensler 1675—1691 war nun wieder ein eigener Benefiziat 
zu Steinach, kam aus der Pfarrpfründe Pfaffen münfter und ging von 
Sankt ITlaria auf eine Pfarrei in niederöfterreich. Ulartin Weihmaier 
1 69 1 — 1 695 war der 6. und letzte Pfarrer von Steinach im wartifchen 
Benefizium. Gr fchrieb nämlich zum pürftbifchof von Regensburg, 
Prinz Jofef Klemens von Wittelsbach, das fteinachifche Pfarreinkommen 
fei fo fchlecht, er könne „ohne die Schloßpfründe dazu nit leben“. 
Dadurch kam Karl fierwart in Schwierigkeit, konnte von Regensburg 
einen eigenen Benefiziaten nicht erlangen, und deshalb gefcbah es doch 
noch einmal, daß er dem Pfarrer das Benefizium vergabte: „damit 
die Seelen der Stifter nit länger ohne fiilf und Troft“. 

Joachim-Ferdinand Beer 1695—171 1 aus Ingolftadt, wo die 
fierwart vom Gdelfitz Steinach ihre üniverfitätsftudien machten. In 
feinem Präfentationsbrief fteht: „ein fromm--, fittfam- und wohl taug-- 
famer Priefter“. Gr zählte 32 Jahre, war Doktor beider Rechte und 
apoftolifcher Protonotar. Der einzige hohe römifche Würdenträger im 
Benefizium Steinach. Gs erfolgte nunmehr ein ümfehwung: Sankt 
ITlaria im Friedhof die Stiftungskirche für die Gwige ITleffe der Wärter 
trat zurück und Sankt Georg im Schloß die Hebenkirche des Benefiziums 
trat dafür hervor. 

Unter diefem Benefiziaten erbaten und erlangten Karl fierwart 
von fiobenburg und Tberefia von Stingelbeim vom Fürftbifcbof Jofef 
Klemens zu Regensburg das kirchliche Gnadengefchenk: daß fie 1706 
an ihrer Ritterkapclle im Schloß zu Steinach die Bruderfchaft zur 
„mutter Chrifti unter dem Kreuz“ aufrichten durften, in der Weife wie 
fie an der fiofkapelle unterer lieben Frau im kurfürftlicben Schloß zu 
flmberg fchon feit 1651 beftand. Die Obliegenheit, die aus diefer 
Bruderfchaft dem Benefizium erwuchs, war: jährlich Amt und Predigt 
am Schmerzhaften Freitag beim fiauptfeft, dann an den 3 Sonntagen 
nach Sebaftian, Dreifaltigkeit und nach Cherefia in der Scbloßkircbe. 

Stephan Buchberger 1711-1713 aus Cegernfee, in 30 Jahren 
und Doktor der Theologie. Findelkind und Geisbube aber talentiert 
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kam er durch das Klofter in die hohen Studien nach Salzburg, wo er 
eine Profelfur bekleidete. Huch die jungen Rerwart von Steinach machten 
1665—1 677 ihre Studien zu Salzburg. Gr wurde von hier aus Pfarrer 
zu Raibach und nach 1 1 Jahren noch Dechant--Pfarrer zu Reiffing bei 
Candau. Sein dortiger Gedenkftein von 1750 benennt ihn: „die Leuchte 
für feinen Dekanatsklerus, den Hrmen ein Vater, ein Gaftherr den 
fremden“. 

Reinricb von Lemmingen 1713—1724 aus Schloß Kulmain am 
ficbtelgebirg. €r trat aus dem Gbeftand, den er mit Hpollonia freiin 
von Sandizell auf Gdelhaufen eingegangen, über zum Prieftertum. Daher 
verzeichnet das Hrchiv unter Lemmingen 2 feltfame ßegebniffe im 
ßenefiziumshaus zu Steinach: 1 722 die Rochzeit der Benefiziatentochter 
Hmalia von Lemmingen mit dem Rei terfähn dri ch ferdinand freiherrn 
von Hrnfels, 1723 die Gnkeltaufe mit dem bayerifchen feldmarfchall 
Gaudenz von Recbberg als Paten. Lemmingen bekam von der Reichs- 
äbtiffin zu Obermünfter die Pfarrei Langenpreifing bei ITloosburg. 

Peter Eaburon 1724- 1728 von Bonnecour aus dem franzöfifchen 
Glfaß. Gr feilte von Steinach nach Straubing überfiedeln, um dort bei 
feinem Patronatsherrn und Regierungsratden Sprachmeifter für die reichs- 
gräflichen Rerwartkinder zu machen, aber fein Lod trat dazwifchen. 
Im Verlaffenfchaftsinventar ftehen 2 flöten verzeichnet. Hnton Strecker 
1728 1 741 war Kooperator beim Kämmerer Beer und bekam ver- 

mutlich mit deffen Protektion das Benefizium. Sein reichsgräflicher 
Präfentationsbrief vermeldet „einen exemplarifchen Lebenswandel“. 
Während jener Benefiziumszeit lag bei Caburon und Strecker ein fiirft- 
bifchöflicher Grlaß aus Regensburg des Inhalts: das fteinachifche 
„Kaplanbolz zu baien“ das beißt den Stiftswald der Warterpfründe zu 
hegen und darin nur fo viel zu fchlagen, als der Patronatsherr durch 
feinen förfter jährlich anweifen ließ. Das waren nach dem Betriebs- 
plan von 1724 die 14 Klafter. 

Strecker erlebte unangenehme Lage zu Steinach. Im Zebentftreit, 
den der Organift bei Sankt ITlicbael bervorrief, fiel der Regierungsrat 
und Reichsgraf im Gdellitz Steinach, Hdam Rerwart von Robenburg, 
in die fürftbifchöfliche Gxkommunikation. ffiit hohem Huftrag erfchien 
der Grzdecbant von Pondorf in Steinach und legte an die Kapelle 
Sankt Georg das Spcrrfiegel. Dem Benefiziaten ging der ftrengc Befehl 
zu, daß er nur noch in feiner Stiftungskirche Sankt ITIaria an den 
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Altar treten durfte. £s war ihm nun, als fitze er zwilchen zwei arbeitenden 
Schrauben: das fürftbifchöfliche Konfiftorium in Regensburg zwang ihn, 
daß er vom Streit abftebe, fein Patronatsherr zu Steinach aber heifchte 
von ihm, daß er den Streit mitführe. Dieter Zuftand währte faft das 
ganze Jahr 1735. Strecker trachtete fort aus feinem ßenefizium zu 
Steinach. Da führte der Bobcnburger den Streit gegen das Konfiftorium 
allein und gab feinen ßenefiziaten davon frei; fchrieb ihm jedoch dafür 
die Qualifikation: „ein guter aber furchtfamer tropf“. Der Patronats- 
berr und Rcichsgraf unterlag jedoch dem Gerichtsfpruch des pürft= 
bifchofs; hiebei ging wie dem Edelfitz fo auch dem ßenefizium ein 
Zehentftück zu verluft im Kapitalwert von je 1770 ffl. In der Schloß- 
kirche Sankt Georg, die nun von Sperre und Bann wieder gelöft wurde, 
ließ Adam ßerwart von Bobenburg, der vom Kurfürften Karl Albrecbt 
1740 das Vizedomamt zu Straubing erhielt, einen neuen Altar aus 
itali enifcher Stukkarbeit aufrichten. 

thaddäus ßerwart von ßobenburg 1741-1753 ift im wartifchen 
ßenefizium zu Steinach auch der einzige Reichsgraf. Er wurde von 
feinem Vater, der jetzt Präfident der Regierung zu Straubing war, 
mit 13 Cebensjabren in die ITleßpfründe Sankt fflaria präfentiert und 
batte darin für die geiftlichen Obliegenheiten feine Vikare: 1741- 1748 
Georg ITlaas, 1 748—1753 Adam Gaßner. Der ßenefiziat felber entnahm 
den Einkünften der Ewigen lTleffe jährlich 150 Gulden und machte 
damit feine Studien zu Straubing und ITlüncben. Als er in fein 25. Jahr 
eintrat, war er „Kammerknabe“ beim Kurfürften Utax III., ließ fich 
überhaupt nicht zum Priefter weihen, fondern refignierte feine geiftlicbe 
Pfründe mit der Grundangabe: daß ihm der Weltftand eine „belfere 
Portun“ darbiete. Er ftarb in Steinach 1 763 nach „langem Siechtum“ 
mit 35 Jahren als Ceutnant beim Regiment Kurprinz. 

Adam Gaßner 1753—1758 ßenefiziat. Der Reichsgraf -Vizedom 
fein „Caufgöt“. War zuvor Sazellan im Schloß Wiefenfelden und 
Kooperator zu Pondorf. Er eiferte namentlich für die Bruderfcbaft 
bei der Sankt Georgskirebe, der er 1000 ITlitglieder zufübrte. Hach 
Ausweis im Bruderfcbaftsbucb batte, bauptfäcblicb aus jener Edelfitzzeit, 
Utaria unter dem Kreuz in der Scbloßkapellc Steinach 120 Adelige 
und 60 Geiftlicbe. Auch einen Vermögensftand von 200 Gulden, der 
aber wieder zu verluft ging, als die hohenburgifchen Finanzen in 
Steinach zufammenbrachcn. ßenefiziat Gaßner fonft war ein unbefcboltener 
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Priefter; aber nur zu wenig Ulan n in feinem geglichen Haus. mutter 
und Scbwefter führten ihm einen fo fchlecbten Haushalt, daß er in 
voller Gant ftarb mit 48 Jahren. 

Johann Staudinger 1758-1769 von Reibersdorf. Gr war eben- 
falls fchon 22 Jahre in der Seelforge und kam aus der Kaplanei zu 
Pondorf in das ßenefizium Steinach. Unter ihm trat in der Bruder-- 
fchaft bereits ein Stillftand ein, dann ein Zurückgang und 1783 -1818 
der gänzliche Verfall. Der Grund lag am abwärtsgehenden Gdelfitz. 
Klemens von Hfch 1770 -1774 ein Freiherr auf Hagn und Bürgl bei 
Bogen wurde in das ßenefizium präfentiert, weil „feine Großmutter 
eine Herwart gewefen und fich ein anderer Vetter nicht gemeldet“. 

Der Benefiziat felber ftudierte im Germanikum zu Rom und fein 
Vikar zu Steinach follte an ihn jährlich 200 Gulden hinauszahlen. 
Der Kooperator zu Steinach, Jofef Reitzer aus der herwartifchen fiof-- 
mark KJinden bei Candshut, wagte fich dennoch in diefe Vikarftelle. 
€r hatte dafür 1770—1774 eine traurige Gant mit 16 Gläubigern, 
darunter Klemens von Hfch felber der größte mit 617 Gulden. Reitzer 
bekam das ßenefizium Hohenburg bei Zö\z, wußte es aber vor lauter 
Schulden und Hot kaum mehr anzutreten. Als Klemens von flieh 
aus Rom zurückkam, gab er fein ßenefizium Steinach ab. 6r batte 
freilich bei Reitzer das „Hacbfeben“, dafür aber präfentierten die Stifts- 
kanoniker zu Sankt Jakob in Straubing den neugeweibten Germaniker 
fchon im 1. Jahr auf ihre Pfarrei pcldkircben und die Domkanoniker 
zu Regensburg im 2. Jahr auf ein Kanonikat. 

Jofef Erhard 1774 1784 aus Reicbling bei Candsberg, Doktor 

der Ideologie und Jefuit, in Bayern erfter und einziger Ordenspro- 
vinzial. Sein fteinachifcber Präfentationsbrief vermeldet : „ein frommer 
auferbaulicber Priefter“. flm 20. TTiärz gab er feinem Patronatsberrn 
in Straubing das Geleit zur Gruft in der Stiftskirche und fchon an 
einem TTlaitag abends 10 übr brach er felber in einem Scblaganfall 
vor feinem Benefiziatenbaus zu Steinach tot zufammen mit 68 Jahren. 
Auf feinem Grabftein fteht die eherne Ordensdevife: „Gebrochen weder 
durch Glück noch Unglück, nur durch den Dod allein“. 

TTlax von Oswald 1784—1795 gehörte wie fein Bruder dem 
Stand der Reicbsedlen an. Ihr Vater war der Candfcbaftsdoktor zu 
Straubing und zugleich der Ceibarzt beim pürftbifchof flntomlgnaz 
Graf von pugger in Regensburg. Kajetan Herwart von Hohenburg zu 
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Steinach und Regierungsrat von Straubing war „pirmgevatter“ im 
Oswaldbaus. Gr wollte nach Erhard fein fteinachifcbes Benefiziumsbaus 
neu aufbauen, weil es ,,eber einem Birtbaus ähnlich febe“, wie er dem 
pürftbifcbof ein berichtete. 

Der Bau wurde angefcblagen auf 2000 Gulden; hiezu floffen aus 
der erbardifchen Verlaffenfcbaft 127 Gulden als Baufallfumme. Und 
nun präfentierte Reichsgraf Kajetan Berwart den TTlax von Oswald in 
das Benefizium unter dem Vertrag: 1. Doktor Oswald foll die ab- 
gängigen 1900 Gulden beifcbießen, 2. und das Baus bis Cicbtmeffe 1789 
beziehbar fein. Der oswaldifche Benefiziat zog aus der warterifcben 
ITleßpfründe zu Steinach wiederdas „übliche“ Jabrgeld von 150 Gulden 
und machte damit feine Studien. TTlax von Oswald ging ebenfalls in 
den ITlilitärftand und zog am Jakobsfeft zu Straubing als Unterleut- 
nant das erftemal auf die Bauptwache. Johann von Oswald 1795 1800 

nahm die Confur, war damit ein „noch nicht vogtbarer und ge- 
laieter Kleriker“, und wollte allerdings in den Priefterftand treten, ftarb 
aber vorher. Beide Oswald batten in ihrem fteinacbifchen Benefizium 
5 Vikare: 

Jofef Greindl 1784- 1788 ein Geiftlicher mit Vermögen, den 
Reicbsgraf Kajetan Berwart für feine Scbloßpfründe ausfuchte. £r ging 
aber bald von Steinach in die Pfarrei Ulaltendorf und 1811 in das 
Dürnitzbenefizium zu Straubing. Ulrich Baumgärtner 1778—1790 
war Kaplan zu Scbönacb, als ihm Doktor Oswald die Vikarftelle an- 
trug. 6s gefchab diefes unter dem Vertrag: 1. die Baufälle und den 
Bauabfitz follen der Benefiziat und der Vikar balbfcbeidig mitfammen 
tragen, 2. die oswaldifchen 1 900 Gulden aber der Vikar zu 4 Prozent 
verzinfen. Baumgärtner wurde Chorvikar am Dom zu Regensburg 
und hernach Pfarrer von Cüiefelsdorf. 

Corenz Ölperl 1790—1795 kam mit einer Qualifikation „unter 
den Griten“ aus feinen Univerfitätsftudien in Ingolftadt nach TTlünchen 
zu feiner Priefterweibe. Gr ftand bei Unferer prau und bei Sankt 
Peter 1 1 Jahre in der Seelforge, und trat dann auf 16 Jahre als Kurat- 
bauskaplan bei einer reichsgräflichen pamilie ein: für tägliches ITleß-- 
ftipendium, berrfchaftlichen Cifch, und „flusficbt auf Promotion“. Diefe 
war die Vikarftelle zu Steinach, die ihm Reichsgraf pelix Zech von Cob- 
ming verlieb. Ölperl verfiel dahier in einem Zuftand beklagenswerter 
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Hervofität und Geiftesfcbwäcbe und zog von Steinach wieder zurück 
nach ITlüncben, um dort fcbnell zu fterben. 

Konrad Rodler 1796 1799 war Kooperator zu Sankt Peter in 

Straubing und nahm vom Vizedom Graf pelix Zecb ebenfalls die 
Vikarftelle im ßenefizium Steinach. Der Dausneubau enthielt auch den 
Antrag zu einem Pfründebrunnen. Dielen mußte nun Rodler bauen; 
aber der Brunnen fchlug ihm fehl und hageldichte Zahlungen kamen 
auf das ßenefizium. Gr verließ Steinach und wurde Pfarrer von Stein-- 
bacb bei Dingolfing, dann von Arracb bei palkenftein. Andreas Gang 
1 799 — 1804, delfen Bruder der TTlüller zu Cüolferszell war. Bereits 
im 1. Jahr ging Tein Benefiziat, Johann von Oswald, mit Cod ab: 
nunmehr geriet das Prälentationsrecht in einen Streit, es prälentierten 
3 auf das ßenefizium Steinach. 

Graf jFelix Zech feinen minderjährigen Sohn, den Grafen Jofef 
zu Steinach, in das ßenefizium und delfen Dauptlebrer und Grzieber, 
den fürftlich geiltlichen Rat Calligari bei Caxis, in die Vikarftelle. Die 
Reichsgräfin priederika ßerwart von ßobenburg den Kooperator ITlatthäus 
Gerbardinger von Kirchberg bei Braunau. Die preifrau von Dury in 
Straubing, diemorganatifcbe Grbin des Gdelfitzes Steinach, den Gmigranten 
und Priefter Jofef Claude aus prankreicb. Da keine der 3 Präfentationen 
die Recbtsgültigkeit erlangte, fo dauerte die Vikarftelle fort. 

Im Hovember 1800 am Virgiliustag abends 8 1 /, brannte der 
Zebentftadel des Benefiziunis ab und das TTletzgerbaus mit; alfo 
mußte Vikar Gang ebenfalls einen Heubau führen. Gine Gandeskollekte 
wurde ihm abgefchlagen, bewilligt aber wurden ihm 487 Gulden von 
der Brandverficberungskaffe und die Bauhölzer aus dem fteinachifchen 
,, Kaplanwald“, der damals nicht lauter pichten, Cannen und pöbren, 
fondern auch Buchen führte. Gr fchloß feine Baurecbnung ab mit 
847 Gulden, pür die preifcbule, die er neben der Pfarrfchule im 
Benefiziatenbaus zu Steinach errichtete, verlieh ihm die Regierung die 
Pfarrei Scbambacb und dann Otzing. 

Adam TTIetzner 1804—1808 war prübmeffer zu Abbach und ein 
,,fcbon alter ITlann“, als er nach Steinach ging in die Vikarftelle. Gr 
batte feine liebe Hot, um deren gepfefferte Abfitzlaften zu tragen, zog 
in die Gxpofitur zu Reibersdorf und bekam hernach die Pfarrei Gben- 
ried bei Schrobenbaufen. Da prau von Dury ablebte, fo hörte die 
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Vikarftelle auf und erfolgte die einheitliche zechifch--herwartifche Prä= 
fentation in das Benefizium Steinach. 

Jobann--£vangelift Vögele 1808—1842 ein Franziskaner aus 
Ingolftadt mit 31 Jahren. Beide Benefiziaten, Erhard wie Vögele, 
wurden durch die Klöfteraufhebung aus ihrer ITlönchszelle vertrieben 
und fanden dann Aufnahme in der Warterpfründe zu Steinach. Vögele 
ließ feinem Vorgänger fofort Baufälle auf 364 Gulden einfehätzen, er-- 
fuhr aber alsbald: daß ITletzner fo arm war wie eine Kirchenmaus 
und in feiner Vikarftelle zu Steinach ,,mit eigenen Fjänden feinen Ofen 
umfetzte und feine haus-- und Kirchenkerzen goß“. €r felber mußte 
dem Doktor Oswald fchon vor dem Benefiziumsantritt unterfchriftlich 
geben: daß von den oswaldifchen Baugeldern noch 692 Gulden abzu- 
zahlen waren mit jährlicher Frift von 182 Gulden. Vögele rief in 
feiner Geldnot 1 809 das Gericht zu Straubing an und dann das Ober- 
gericht zu Paffau, verlor aber 1817 beide Prozeffe. Die 692 Gulden 
gingen vom Doktor Oswald auf feine £rben über: Cberefia von Oswald, 
Gllitwe mit einer Jabrespenfion von 120 Gulden, TTlax von Oswald, 
hauptmann der freiwilligen Jäger und Jnvalide aus dem Feldzug in 
Cirol, Jofef von Oswald, hauptmann im 9. Infanterie-Regiment. 

Steinach hatte 1808 abwechfelnd Öfterreicher und Franzofen im 
Quartier, und öfters fogar die Stäbe. Da Benefiziat Vögele damals 
der einzige zu Steinach war, der die franzöfifche Sprache verftand und 
redete, fo belegte man dafür nicht nur fein haus mit Offizieren, fondern 
er mußte überdies noch die ganze hofmark auf und ab, um Frieden 
zu ftiften zwifchen Soldaten und Quartiergebern. £in Amt bisweilen 
nicht ohne Cebensgefahr. 

Als herr von Kellner den £delfitz Steinach antrat, erneuerte er 
gemeinfchaftlicb mit dem Benefiziaten Vögele die Bruderfchaft feiner 
Schloßkirche. Am Schmerzhaften Freitag 1818 ftehen im Bruderfcbafts-- 
buch: der hoch-- und wohlgeborne herr, herr Rupert--heinricb von Kellner, 
königlicb--bayerifcber hauptmann, Ritter der kaiferlich--franzöfifcben Ebren-- 
legion, Adeliger des Reichs, Inhaber der hofmark--Steinacb und Erneuerer 
diefer löblichen Bruderfchaft. Die hoch-- und wohlgeborene Frau, Frau 
ITiarianna Xaveria von Kellner, geborne Freiin von Pienzenau, In= 
baberin der hofmark Steinach und Guttäterin diefer Bruderfchaft. Der 
hoebwürdige herr Jobann--£vangelift Vögele, hocbberrfcbaftlicber Schloß- 
benefiziat und Kurator diefer Bruderfchaft. 
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Diefen 3 Raupteintritten folgen 54 Aufnahmen bei 1818, 48 bei 
1819, 38 bei 1820 und bis 1841 insgefamt 822. Unter Vögele gingen 
zu Steinach alle TTleffen der Warterpfründe über zur Schloßkapelle. 
Die Stiftungskirche Sankt Ularia mit den ßegräbnisftätten wurde be= 
reits 1798 gänzlich baufällig und deren Abbrucbfteine dem Heubau 
des Schul-- und Ulesnerhaufes zugewiefen. Da nun der Benefiziat nur 
mehr die einzige Kirche Sankt Georg hatte, fo entftand um die Stift- 
meffen bei Sankt ITlaria ein Streit: Pfarrer Krieger wollte fie zu Sankt 
TFIicbael ziehen, fjerr von Kellner zu Sankt Georg im Schloß. Die 
patronatsherrliche Streitfchrift mit ihren Rechtsgründen obfiegte 1818. 

Wie Benefiziat Stetter im Porträtbuch von Sankt Veit in Strau- 
bing, fo ift Benefiziat Vögele im Ölbild von Steinach zu fchauen: ein 
wohlbeleibter ITIann, die Cebensröte im Gericht, Augen voll prifche, 
blonde Backenbärte, um den ITlund ein hoher Zug fchwäbifcher Gemüt- 
lichkeit. mit feinem Fjumor und Witz verftand er es, fogar den größten 
Stadtfchälken in Straubing zu rechter Zeit einen ganz niedlichen Bären 
aufzubinden. Das wurde ihm einmal gründlich heimgezahlt. Eines 
Eages ftand, erft zum allgemeinen Erftaunen, dann aber zum allgemeinen 
Ergötzen, im Blatt von Straubing unter den „Geworbenen“: Johann- 
Evangelift Vögele, Benefiziat von Steinach, an Schwindel. Als er mehr 
und mehr den 65 zuging, bekam er vom Gemeindefäckel Steinach noch 
eine gefpickte Rechnung mit beinahe einem Dutzend Quatemberfpenden : 
er follte aus 1819—1830 über 1000 Gulden nachzahlen. 

Pfarrer Steiger nahm fich feiner an und bandelte im Armen- 
pflegfcbaftsrat das Guthaben auf die bloße Ralbfcheide herunter. Vögele 
war eine gutherzige Hatur, ließ vielen Steinacbern aus feiner Zebent- 
gerfte einen frifchen Erunk Bier einfehenken, ftarb an der Wafferfucbt 
und binterließ nichts zum erben. 

TTlax Stern 1842 - 1853 von Straubing, fein Vater ein Appell- 
gerichtsrat, ftand in 8 Priefterjahren, feblug das Benefizium Ganacker 
aus und nahm dafür Steinach. Unter ihm dieZebentablöfung von 1848, 
deren verwickelte Gefcbäfte er mit Gefcbick führte. Das Benefizium 
Steinach erhielt für feinen Warterzebent vom Staat 4-prozentige Grund- 
renten im Betrag von 20 000 Gulden. Stern vertaufebte fich auf die 
Pfarrei Wcften ; feine fteinaebifeben Baufälle liefen in 719 Gulden. Simon 
Zeilner 1853—1858 war ein kenntnisreicher Geiftlicber, der aus feiner 
Pfarrei etwas in das Benefizium Steinach mitbrachte und febon zu 
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Cebzcit 10000 Gulden nach feiner Vaterftadt Amberg ftiftete: die 
„Tnaximilians-Anftalt“. €r war der erfte Benefiziat zu Steinach, der da- 
mit begann, die Baufälle mit Granit zu wenden und nicht mehr mit 
Bolz. Beim Walch-- und Backhaus, das er baute, legte er noch 
1 40 Gulden aus Eigenem darauf. 

Johann Binterwimmer 1858—1863 aus Eggenfelden, Sänger im 
Domchor zu Regensburg und in 14 Priefterjabren, zuvor Expofitus in 
Diepoldskirchen, dann aus feinem Beimatsbenefizium präfentiert nach 
Steinach. Er ift der einzige, der fich im fteinachifchen Benefizium ein 
Pferd hielt; baute die Hordmauer am Baus und den Abort neu auf 
1861 mit einem Kircbendarleben von 1146 Gulden aus Geltolfing, und 
nahm im Pfründetaufch die Pfarrei Adlkofen bei Landsbut. 

Anton Schill 1 863—1867 von Regensburg und bereits in 67 Jahren, 
ließ den nicht mehr verwendbaren Zebentftadel von 60 auf 40 Schub 
Länge abfcbneiden. Damit fchlug er 2 pliegen mit einer Klappe: 1. machte 
er einen Tleubau binterftellig, zu dem bereits ein Koftenanfchlag von 
600 Gulden vorlag, 2. ermäßigte er die Baulaft am alten Stadel. Da 
er an feinem Lebensende vom Pfründedienft ganz frei und los fein 
wollte, legte er auch noch fein fteinacbifches Benefizium nieder und 
zog nach Landsbut. 

pranz-Xaver Leonhard 1867—1871 ebenfalls von Regensburg, 
war von feinen 27 Priefterjabren 21 auf der gräflichen Patronats- 
pfarrei Köfering. Er machte feine llniverfitätsftudien im Georgianum 
zu TTliinchen und zählt zu den bccbgebildetften und amtswürdigften 
Geiftlichen in der Warterpfründe zu Steinach. Er fprach und fchrieb 
lehr gewandt, und eine durchaus noble Güte und Offenheit waren ihm 
eigen. Er ging aus Steinach in die Pfarrei Oberaltaich, mußte aber 1876 
fcbon refignieren, nahm mit 63 Jahren die Stelle eines Bausgeiftlicben 
beim Grafen Boos-Waldeck und ftarb in kurzer Zeit zu Schloß pagen 
bei Rofenbeim. 

Ab 1871 Jofef Schlicht aus Geroldshaufen bei Wolnzach und in 
15 Priefterjabren, zu Ergoldsbacb 1857, Sankt Hikola bei Landsbut 1859, 
Scbneiding 1860, Gunding 1870, Stadtamhof 1871, kam aus diefer 
Kaplanzeit durch königliche Präfentation in das Benefizium Steinach 
mit 40 Jahren. 

Wenig glücklich war das Benefizium mit feinen Brunnen, man 
mußte beide wieder einwerfen. Zuerft den von Rodler, der auf 100 Gulden 
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kam, und den halbfcheidig das Benefizium und das ITletzgerbaus be- 
zahlen, unterhalten und benützen tollten. Er war aber zu wenig tief 
gegraben, nur 36 Schub, und gab alfo nicht Walter genug; demzufolge 
trat das ITletzgerbaus zurück vom Vertrag. Der von Stern war ver- 
fehlt im Ulauerwerk und ging von felber ein. tlun kam im Winter 1872 
der 3. zur Grabung; er erhielt eine Tiefe von 57 7 , Schub. 

Diebei trat nun das ganze Bodengefüge zutag, wie es von oben 
nach unten der Bügel darbietet, auf dem Steinach liegt: 1. fandige 
Grdart 6 Schub, 2. fandvermengter Tegel 18 Schuh, 3. gelber und 
weißer Sand vermifcht 1 Schub, 4. blauer Tegel 3 Schub, 5. fchlecbter 
Balbtegel 9 Schub, 6. guter Dafnertegel 6 Schub, 7. dünne Getteins- 
platte, 8. ITlcrgel 7 Schub, 9. plußfand 7 Schuh. Dieter war der un- 
trügliche Watferbringer, wurde jedoch immer feiner und zuletzt fo 
undurcbdringbar, daß der eiterne Erdbohrer machtlos zurückwich und 
die Grabung eingeftellt werden mußte. Da die neue Brunnentecbnik 
beim Babnbau damals noch nicht bekömmlich war, to lautete der bau- 
amtliche Kottenanfchlag auf 350 Gulden. 1906 erhielt mit Aufwendung 
von 255 ITlark dieter Brunnen Pumpe und Schöpfwerk und Rohre aus 
Gifen und Deckel wie Schale von Beton. 

preiberr Eduard von Bercbem-Königsfeld rettauriertc 1880 die 
Schloßkapelle Sankt Georg durchgreifend. Beim Altarabbrucb fand ticb 
Urkunde, daß Graf Albrecbt-Ernft von Wartenberg, der regcnsburgitche 
Domproptt Weibbitchof und Gcneralvikar im Erricbtungsjahr der Bruder- 
fcbaft 1 706 die Scbloßkircbe zu Steinach bitchöflicb einweibtc. Sankt 
Georg itt mit Vorliebe zum heiligen Scbutzberrn erwählt für die Burg-, 
Ritter- und S.chloßkapellen wie beitpielsweite zu Siegenttein, Brennberg, 
Steinach, Straubing, Degenberg, Offenberg, ITloos, Winzer. 

Die Benefiziumskircbe erhielt 1880: 1. Sankt Georg im Glas- 
gemäld, 2. den ganz neuen Altar, den die Hamcnsbciligen der berchemitcben 
Patronatsberrfchaft zieren, Sankt Eduard und Sankt ITatalia, 3. das Cbor- 
und Abendmablgitter, 4. die 2 Beichtttüble, 5. die übrigen 3 Glasfentter, 
6. die Bruftlebne für die berrtchaftlichc Empore, 7. das Darmoniurn 
an Stelle der baufälligen Orgel, 8. den parbentcbmuck der Wände, 9. die 
9 Kapellenbänke. 

Die Spende des preiberrn Eduard betrug 6000 Ul., die Gabe der 
preifrau Hatalia 200 Ul. auf das Darmonium, das Gctcbenk derpreiin 
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ITlaric 116 Hl. für die Ceucbter, bocbfeftlicbe Albe und Altardecke. eine 
ungenannte Spende von 463 TTl. fcbuf das Georgsfenfter, die Kircben- 
bänke und das rote ITleßkleid. Den Reftaurierungsplan entwarf der 
regensburgifcbe ßistumsarcbitekt, Domvikar Georg Dengler. £s gingen 
an den Kunfttifcbler Georg Schreiner 2527 Ui., an den Bildhauer Adal- 
bert Ulärkl 335 1TL, an die Kircbenmaler Jofef und Peter Goß 2152 171., 
an den Gürtler Jofef Götz 206 TTl., an die Glasmalerei von Schneider 
398 TR. Durch eine Hacbfpende der Freifrau TTlaria = Zoe bekam die 
Kapelle Sankt Georg noch das TTleßkleid auf die Bocbfefte und die 
3 Uleßgewänder für die fcbwarze, blaue und grüne Kircbenfarbe. 
Durch eine Zufpende des preiberrn Rudolf den Fehr fcbönen Stufenteppicb. 
Am eduardstag 1880 unter der Affiftenz von 9 Geiftlicben erteilte 
Bifcbof Ignatius von Seneftrey der reftaurierten Scbloßkircbe von Steinach 
die bifcböflicbe Konfekration. 

Als der Candtag von 1 904 die kirchlichen Kuratftellen aus bayerifchen 
Staatsmitteln aufbefferte, ging das Ordinariat Regensburg vollftändig ab 
von jenem Gntfcbeid, den es unter dem Pfarrer Krieger fällte, und 
reichte in dem gutachtenden Bericht an die Regierung die füarterpfründe 
zu Steinach zu den Inkuratftellen. 

In diefem nämlichen Jahre 1904 unterzog Auguft von Schmieder 
fein altes Schloß zu Steinach einem inneren Umbau, der auch die Pfründe- 
kircbe Sankt Georg berührte. Der Benefiziat beantragte hiebei 1. daß 
feine Kirche zwecks Gntfeucbtung und Cüftung ganz freigelegt werde, 2. der 
Altar von 1880, der bereits Schaden litt, durch kirchliche Künftlerhand 
eine neue Farben-- und Goldfaffung erhalte, 3. die Kirche getrennt 
werde vom Schloß durch Vermauerung des privaten inneren Kapellen- 
eingangs und dafür Aufbrechung einer äußeren öffentlichen Giire mit 
Vorhalle und Glockentürmchen darauf. Die 3 Anträge fanden zuvor- 
kommend^ Annahme mit einer Baufumme von 1707 TTl. Die Kunft 
arbeit lieferte Jofef Afperniaier zu Straubing. 

Die Pfründewiden beim Benefizium Steinach bat in jetziger Zeit 
45,66 Gagwerk, und zwar: Gras- und Baumgarten 0,56, F e 'd 2,64, 
(dielen 3,52 im Bolz bei Bagenzell, 3,03 bei der Donau zu Kircbrot, 
1,58 im Steinachermoos, (daldung 34,34. Von diefem Benefiziaten 
ftammen neben der ,,Gefcbichte von Steinach“ noch einige Schriften: 

,, Altbayernland und Altbayernvolk“ 1886 bei Buttler, Augsburg-ITIüncben, 
„Altbeimland“ 1895 bei Büchner, Bamberg, „Hiederbayern in Cand, 
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Gcfcbicbte und Volk“ 1898 bei ITlanz, Regensburg-ITlünchen, „7 heitere 
Volksfpiele für die Vereinstbeater in der Stadt und auf dem Cand“ 
1904 bei Coppenratb, Regensburg. 

Die Zeit in Steinach befcbied ihm 2 Gedenktage. Das 50. Jahr 
feiner Ordination am 16. fluguft 1906. Diefen Gedenktag geftaltete 
fluguft von Scbmieder für den Geiftlicben feiner Scbloßkapelle zu einer 
vornehmen peftlicbkeit. Hach der Kircbenfeier in der Sankt Georgs= 
kapelie war patronatsberrlicbe pefttafel in der Scbloßballe. Bei diefer 
umfaßen den Scbloßberrn als Gäfte: Benefiziat Jofef Schlicht von 
Steinach, Ökonomierat und Oberverwalter fluguft Kuchenmeifter von 
Pucbhof, Verwalter Cudwig Tliggl von Steinach, Kgl. geiftl. Rat und 
Rnftaltspfarrer Jofef Scbneeweis und Klofterbeichtvater Georg Ricbinger, 
beide von Straubing, Karmelitenpater Gerhard Cüiefelbuber von Soffau, 
Erzieher Dr. Jfidor peift aus flfcbacb an der Donau in Oberöfterreich, 
die Pfarrer Johann Eichfchmied von Parkftetten, Albert Gang von Steinach, 
Jofef büttinger von ITIitterfels, Adolf Stäuber von ITlünfter und pranz 
biendlmaier von Kircbrot, Benefiziumsverwefer Ulax Plötz von Pilgrams-- 
berg, Sazellan Hikolaus Cecbner von palkenfels. 

Dem folgte am 13. Jänner 1907 das 50. Jahr feines öffentlichen 
Dienftantrittes. Bei diefem Gedenktag erfcbien zu Steinach der Kgl. 
Bezirksamtmann Crufilla von Straubing und dekorierte den Benefiziaten 
mit der Ebrenmünze vom Kgl. bayer. Cudwigsorden in Anwefenbeit 
des Pfarramts, der Cebrerfcbaft, der beiden Verwaltungen von Gemeinde 
und Kirche und der Gutsverwaltung. Die Glückwünfche der Patronats^ 
berrfchaft trug der pcrnfprecher aus dem Winterfitz in Ulünchen nach 
Steinach. 
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IV. 


Die Volksfchulc Steinach. 

m ünfter, wo der flgilolfinger Herzog ütilo 11. das Benediktiner^ 
klofter ftiftcte, war um die Zeit 731 ficberlicb auch für Steinach 
die erfterreicbbare Volksfchulc, denn von den bereits errichteten Pfarr- 
fcbulen war die von Parkftetten fcbon fcbwerer und die von Sankt 
Peter in Straubing überhaupt nicht begehbar. Die eigene fteinachifcbe 
Volksfchule kam 1121 mit der "Caufkircbe und dem Pfarrer von 
Steinach. Zum erften ITlale tritt in unterer Ortsgefcbichte der Ulann, 
der im Doppeldienlt der Pfarrfchule und des Pfarrchores angeftellt ift, 
1366 auf: allerdings fcbon urkundlich erwiefen, aber immer noch ohne 
Hamen. Und weil er eben auch aus der Pfarrkirche bervorwucbs, fo 
ift er gerade wie fein Pfarrer 1 121—1535 domkapitlifch, 1535—1583 
landesfürftlich, 1583 1623 gutsberrlicb und ab 1623 wieder landes- 

fürftlicb. 

Den urfprünglichen Ginkommensftock für die Volksfchule Steinach 
bot Grund und Boden: nämlich die fogenannte „Heilingfölde“ oder 
Kircbenfölde, auch ITlesnerfölde. Das Grundbuch der Hofmark Steinach 
von 1634 enthält 18 „Heilingäcker“ ; und von diefen fteben 4 
bereits in der Kirchenrecbnung 1 553 vom ITlesner-- und Cbordienft 
ausgefcbieden und dem Cebrerdienft zugewiefen. Cebensberr über die 
Sölde war Sankt ITlichael, der Kircbenpatron zu Steinach; an ihn, alfo 
an die Pfarrkirche, mußte der Hießer der Heiligenfölde die jährliche 
Stift von 2 fl. 12 kr. entrichten. Das Haus, in dem die fteinachifcbe 
Volksfchule war, trug 1600 feinen Hamen vom Küfterdienft und hieß 
das ,,Gufterhaus“, hernach das ,, Schul- und ffiesnerbaus“ und batte 
im Cauf der Zeiten folgende Gefchickc: 

1) Haus und Stadel waren 1565 baufällig und erhielten mit 
einem Koftenaufwand von 36 Gulden ihre Reparatur durch die Pfarr= 
kirche, 2) für den Backofen, die Scbweineftälle und den Stadel fand 
1750 ein Heubau ftatt, 3) das Wohnhaus war 1760—1768 ganz ruinös 
und auch zu befcbränkt für eine pamilie; die ünibaukoften von 109 Gul= 
den trug zu l j. A die Pfarrkirche, zu % die Schulgemeinde, 4) das 
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fjolzbaus wurde 1815 abgebrochen und ein Steinhaus aufgeführt mit 
einem Koftenanfcblag von 566 Gulden, 5) die 2 Anbauten von 
1871 und 1878 mit einer Gefamtausgabe von 10000 ITC. bilden num 
mehr die Scbulfäle von Steinach und zugleich die TCJobnung für den 
1. Cebrer. ünd jetzt auch die fteinacbifchen Cebrer ihrer Reibern 
folge nach: 

1366 — 1634 die älteren mit lückenhafter folge. 

Sebaftian hillebrand 1562 war „Gufter und Scbulmaifter“ zu 
Steinach, wurde aber von feinem Dienft abgefetzt wegen eines ,,Ver-- 
gebens“, wie auf der Scbloßkanzlei zu lefen ftebt. Diefes nämliche 
nicht weiter benannte Vergeben ftebt ebenfo bei feinem Pfarrer Ceon-- 
bard Vogel 1560—1569. €s bedeutet ein Religionsvergeben und be-- 
zeicbnet alfo bei allen beiden, Pfarrer und ITCesner, den Abfall vom 
alten Glauben und Übertritt zum neuen. Ceonbard Scheibenkrug 1564 
war von Wolferszell, und zwei Pfarrmänner von Steinach mußten 
Bürgen fteben für feine Dienftaufnabme. Ceonbard Picbelmaier 1612 . 

Alb 1634 die mittleren und neuen mit gefchloffener folge. 

Wolfgang Rofenbamer 1634—1661 entftammte einer vorwaldu 
fcben Wirts-- und ßauernfamilie. Gr mehrte feine Dienfteinkünfte mit 
den fogenannten ,, Wurfgarben“. Das war eine Anteilnahme am ftein- 
acbifchen Pfarrzebent und entftand aus dem Gefcbäft, das am gemcin-- 
fchaftlicben Zebenteinfubrtag der Ausrufer und Zuwerfer verrichtete, 
und das die 3 Zebentberren auf fein Anfucben dem ITCesner von 
Steinach übertrugen. Gr ließ den Dienft durch feinen Cagwerker voll- 
ziehen und ab 1634 ging an allen Ginzebentungstagen noch ein 
4. Wagen mit: der fteinacbifche ITCesnerwagen mit den binausgezäblten 
Wurfgarben. Am Charakter war aber Rofenbamer nicht makelfrei. 
Gin Sittendelikt trug ihm beim bofmarks- und Candesgericbt einen 
fchvveren Prozeß ein, und hiebei ließ er, um die Cat von ficb abzu- 
wälzen, falfch ausfagen auf einen ganz fchuldloTen Webergefellen aus 
Örterreich. Johann Dierlinger 1661—1692 aus einer fteinacbifchen 
hafnerfamilie, dem bei allen feinen Kindern der Gdelberr vom Schloß 
zum Paten ftand und die Gdelfrau zur Patin. 

Franz-- Jofef Krois 1693—1753 ein Cborregentensfobn aus 
Wörth an der Donau. Gr ehlicbte Katharina Cindner von Schmid- 
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miiblen, die Bafe des Pfarrers Weibmaier von Steinach. Dielen Cebrer 
und ITlesner von Steinach ließ der Reicbsgraf Berwart an einem 
novembertag 1731 durch feinen Bofmarksamtmann aufgreifen, nach 
dem Gericbtsbaus abfübren und in Stock und Gifen legen. Allerdings 
nicht länger als nur 1 Stunde, denn der im Schul= und ITlesner- 
baus zu Steinach angeftellte fflann gehörte nicht unter feine Gerichts- 
holden. 

Die Urfacbe dazu gab ein fteinacbifcbes Zebentftück. Krois ge= 
dacbte die Bezüge feiner Stelle zu mehren und machte das Angebot: 
für eine beffere Cborm ,-fik in Steinach 2 „Singknaben“ abzurichten. 
Dafür überließen ihm die drei Zebentberren von Steinach die Garben 
von jener plurftrecke, die den Hamen „Scbimmelsgraben und Tiefe“ 
führt. Die Grafengarbe ließ Karl Berwart von Bobenburg ab, die 

Pfarrer- und die Kaplangarbe der Pfarrer Weibmaier, der 1690 1695 

die Pfarrei und das Benefizium innebatte. Jedoch beide nicht als 
ein Recht auf ewige Zeit. Berwart: „nur gütlich und gegen Ans ge- 
fällige Widerrufung“. Und Weibmaier ebenfalls: „nur fo, daß die 
Benefiziumsgarbe dem nachfolgenden Schloßkaplan wieder zuzulegen“. 

Die Benefiziaten Beer und Buchberger beließen 1695 — 1713 dielen 
Zehent beim Schul-, ITlesner- und Cbordienft Steinach. Aber fcbon 
Lemmingen und Taburon wurden vom Reichsgrafen Adam Berwart 
darauf vereidet, und fcbickten lieb bereits 1713 — 1727 an, ihre Bene- 
fiziumsgarbe wieder zurückzunebmen. Da jedoch Krois die Singknaben 
fleißig abrichtete, fo ließen fie ihm nochmal den Zehent „wegen guten 
Verhalten“, aber nur auf feine Lebenszeit. Dann aber, unter Strecker, 
machten die zwei Zebentberren im Schloß, und Benefiziumsbaus Grnft 
in der Sache. Hun wollte jedoch Krois feinen Zehent, den er volle 
34 Jahre lang bezog, nicht mehr berausgeben. So begann ein fcharfer 
Streit vor beiden Gerichtshöfen, dem kurfürftlicben und dem fürft- 
bifcböflichen. 

Zu Straubing verlor der Organift von Steinach, und der Schloß- 
herr und fein Benefiziat gewannen. Allein Krois, der an jedem Pfarrer 
von Steinach keinen Gegner fondern Bel fer im Streit befaß, ließ darum 
fein verjährbares Recht noch nicht ab: er bezeiebnete feinen Zehent 
als eine „Befoldung von der Kirche“ und trug damit die Streitfachc 
zum geiftlichen Gerichtshof. Und bei diefem unterlagen der Schloß- 
berr und fein Schloßkaplan. Krois erhielt 1733 einen Rechtsfpruch 
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des Inhalts: Diefer Zehent gehört und verbleibt dem Organiftendienft 
Steinach; dem Rofmarksherrn und feinem ßenefiziaten ift alfo, falls 
fic den Zehent nicht herausgeben, der Kirchenbann angedrobt. 

Darüber fuhr der Reichsgraf „als ein Candfaß und Kavalier“ 
nicht wenig auf und drohte mit einem Gang zum Huntius. Das half 
aber nichts. Das gefprochene Recht nahm feinen Weg. Der Grzdecbant 
von Pondorf beftieg am 31. ITlärz 1734 die Kanzel der Pfarrkirche 
zu Steinach und verkündete vor dem fonntäglichen Pfarramt 3 
fürftbifcböflicbe Straffachen: 1) Reichsgraf Adam Rerwart von Roben-- 
burg, Rofmarksberr von Steinach, und fein Schloßkaplan Anton Strecker 
find beide im Kirchenbann „wegen einem 7--jäbrigen dem Scbulbalter 
von Steinach abgeftoblenen Zehent“, 2) diefe Kircbenftrafe liegt auf 
beiden fo lange, bis fie den Zehent und Verluft daraus zurückerftattet 
haben, 3) die Schloßkapelle ift und bleibt bis dabin gefperrt, kein 
Geiftlicber darf darin Uleffe lefen, kein Caie darin beichten und fpeifen. 

Der Reicbsgraf fandte Schreiben auf Schreiben an den Kurfürften 
und an den pürftbifcbof. Diefer, Prinz Jobanm-Cbeodor von Bayern, 
ließ nach Steinach kundgeben: er fei geneigt, das Interdikt von der 
Scbloßkapelle zurückzunebmen für den fall, daß Pfarrer Scherm das 
Geld für den Zehent beim Hotar binterlege. Der Robenburger war 
ein überaus zäher Recbtsverfechter, wozu fein Adels-- und jfuriftenftand 
gemeinfam beitrugen. £r ignorierte die Gnadenfrift von vier Wochen 
und verweigerte überhaupt jede Rerausgabe des Zehents. Aber 2 
Dinge gab es bereits: 1) das kurfiirftlicbe Gericht 11. Inftanz fcbloß 
fich inzwifcben dem geiftlichen Gerichtsfprucb an, 2) kam dann die 
große Exkommunikation über ihn wirklich zum Vollzug, fo wurde er 
öffentlich von aller Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen. 

£r ließ fich alfo, um diefes Auffeben zu vermeiden, zu einem 
Vergleich herbei, der an 2 ITlärztagen 1735 zu Straubing gefertigt 
wurde. Am meiften drängte ihn das Rauptfeft der Bruderfcbaft in 
der Schloßkapelle. Diefes war nahe; eine große Anzahl Adelige kam 
zum pompöfeften fefttag von Steinach, den es unter Adam Rerwart 
von Robenburg gab. Als Gefcbäftsbetraute bei diefem Vergleich am= 
ticrten Baron Konrad-Cheodor von Schenk, Domherr aus Regensburg, 
und Felix ITlair, Stiftspfarrer bei Sankt Jakob in Straubing. Die 
3 Streitenden unterfchrieben folgende 7 Vergleichspunkte: 1) auf 
Grund des Rechts allein gehört, fo gut wie jeder andere im Pfarr 
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fprengel Steinach, auch der Zehent vom Schimmelsgraben und aus der 
Ciefe nur den 3 Zehentberren, 2) jedoch wird zugeftanden, daß 
pranz-Jofef Krois diefen Zehent für die Dauer feiner Dienftzeit in 
Steinach beziehen foll, 3) aber nur im Gnadenweg und nicht von 
Rechts wegen, 4) nach feinem Ableben fällt der Zehent wieder zurück 
an die Zehentherren, 5) was den befchlagnahmten Zehent betrifft, fo 
verzichtet der Schloßherr auf feinen Anteil; derfelbe geht damit in den 
Alleinbefitz des ßenefiziaten über, 6) daraus bat aber dann der Bene- 
fiziat an den Krois zu leiften 1 Schaff Korn, ‘/, Schaff Weizen „alte 
TTlafferei von Straubing“ und in barem Geld 40 fl., 7) nach empfang 
deffen verzichtet Krois auf jede weitere porderung. 

Der eingefandte Vergleich wurde erft 1754 fürftbifcböflicb ge- 
nehmigt und rechtskräftig. Inzwifcben gingen zwei Streitende mit 
Eod ab: Strecker 1741 und Krois 1 753. Diefem folgte im Schul- 
und Kirchendienft Steinach der erfte Auer und bekam am Pfarrer 
Steiner, der ihn für die Stelle vorgefcblagen, einen kraftvollen Schutz- 
arm. Als nämlich der Vergleichspunkt 4 nunmehr verwirklicht werden 
follte, gab der Pfarrer eine fcbneidige und febr gewandte Gegenfcbrift 
an die Behörden ab. Des Inhalts: 1) der Vergleich ift ohne mich 
abgefchloffen, alfo für mich nicht rechtsgültig, 2) mit diefem Zehent 
befoldet die Pfarrkirche Steinach ihren Organiften, 3) ich beiaffe das 
Zebentftück wie fcbon beim Krois fo nun auch beim Auer, und es 
darf auch an den Schloßherrn und feinen ßenefiziaten nicht mehr 
zurückfallen. 

Die Exzellenz von Steinach, der Reichsgraf-Vizedom und ITlichaels-- 
ordens-Komtur, alterte drin zu Straubing und der nunmehrige Bene- 
fiziat-Reicbsgraf Berwart war am Bof zu ITlüncben. Dabei fcblief der 
ganze Streit um den Zehent ein, und der Organift mit feinem Pfarrer 
trug den Sieg davon. Das verjährte Zebentftück wurde im Ablöfungs- 
jabr ein Grundrentenbrief zu 3 X 1770 = 5310 ITlk. zu 4%. Während 
der Pfarrvakatur 1873 kam diefer Rentenbrief durch eine nicht rechts- 
gültige Verfügung des Kgl. Bezirksamts in die Verwaltung der Gemeinde 
Steinach und follte deren Befitzftück werden. Erft Pfarrer Cang, als 
er Kenntnis hievon bekam, forderte den Rentenbrief in die Verwaltung 
der Pfarrkirche zurück und zwar, da die Verwaltungsbehörde für eine 
Befitzübertragung nicht zuftändig war, mit Erfolg; und führte damit 
1905 den fteinachifchcn „Singknabcnzebent“ wieder feiner urfprünglichen 
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Stiftung zu, nämlich dem Kircbencbor Sankt ITlicbael. Und biebci tat 
einen Hauptdienft diefe „Gefcbicbte von Steinach“, denn mit ihrer Hilfe 
konnte der Recbtsbeftand von 1693 erwiefen werden. 

Wolfgang Huer 1753—1786 von Dinzling bei Sattelpeilftein. 
W ar anfangs nur Gehilfe im Schul-- und Kirchendienft beim Krois und 
bekam dann beim 82--jäbrigen Ableben deffen Dienftftelle, und zwar 
mit gemilchter Einweifung in Amt und Einkünfte durch die Regierung 
von Straubing und das Pfarramt Steinach. Adam Herwart von 
Hohenburg, der lieh für den Grundherrn über ganz Steinach anfab, 
erklärte den Ginweifungsakt als null und nicht, ließ den Auer aus 
Dienft und Haus werfen und vergab den Schul-- und ITlesnerdienft 
Steinach an einen andern. Das gefebab im Frühling 1754, und im 
Herbft vereblichte fich Auer mit Katharina Daller von Gggenfelden, die 
Haushälterin war im Pfarrbof zu Steinach. Wie febon Krois, fo fand 
auch Auer feinen fiegreicben Verteidiger am Pfarrer Steiner. 

Georg Auer 1786—1844 der Sohn und Hacbfolger im Dienft. 
Aus der Gbe, die er mit der Wirtstocbter Anna Bergmaier von Wolfers-- 
zell einging, kamen 4 Söhne und 2 Töchter. Gr erreichte 90 Jahre. 
Alois Auer 1844—1872 der jüngfte Sohn und ebenfalls Hachfolger 
im Dienft. Gr genoß feine Lehrerbildung bereits im Seminar zu Strau-- 
bing. 1856 ehelichte er ITIagdalena Bäumler von Waldturn, Richte im 
Pfarrbof zu Steinach. Aus diefer Gbe 1 Tochter und 2 Söhne, Georg 
und Alois, die zum Lehrfach gingen. Ferdinand Scbmid 1872—1899 
aus Schierling, mit 4 Kindern in 2 Eben. Gin bedeutendes lTlufik= 
talent. Anton Amann 1899—1904 von Kelbeim, ging von Steinach 
in den Schuh und Kirchendienft Haidlfing. Von feinen Töchtern fteben 
3 im Lehrfach: Rofa, Emma und Luife, von feinen Söhnen ift zur 
Zeit Anton in der Kooperatur zu Künzig bei Ofterbofen und Rupert 
im bifcböflichen Seminar zu Straubing. F' or,an Wagner ab 1904. 
Aus Geigant bei Waldmünchen, kam vom Dienft Oberndorf bei Abbach 
in den Dienft Steinach. Gr ift vereblicbt mit Wally Brückl aus Au bei 
Freifing; Irma und Anton die Kinder. Und jetzt, ebenfalls nach ihrer 
Reihenfolge, die Gehilfen in der Volksfcbule Steinach: 

Georg Hefinger 1642. Lorenz Kacbl 1711 1714. Unter Auer 

ftets der Sohn beim Vater 1753—1844. Sebaftian Bauer 1828 
Johann Brem 1829. Johann Zöllner 1831—1833. ? Haberftumpf, 

? Gietl 1843. Georg Pacherer 1844. Jofef Feldmeier 1 845. ITlax Plaß 
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1846. Georg Weiß 1848. Peter Gierfter 1850. Anton Vogel 1852 
bis 1861. Jofef Voreck 1862—1864. Johann Wenninger 1864, ging 
aus der Gebilfenftelle durch Beirat in den Belitz des Gaftbaufes und 
war 1865—1894 allgemein beliebter und geachteter Wirt zu Steinach. 
Jofef Bundsberger 1865—1869. Anton Amann 1870. Lorenz Förftl 
1871. ITIax Billmer 1872. Gottfried Ggl 1873. Anton Schmidt 

1873—1875. Jakob Scheck 1876— 1877. Anna Bayer! 1878 — 1880. 
Franziska Wagner 1881—1884. Ulichael Weichenrieder 1885—1886. 
Ludwig Stigler 1887 1889. Rupert Katzendobler 1889. Anna 

Scheuer 1889—1890. Amalia Gisner 1890 -1893. Anna Scheftl-- 

mayr 1894 1898. Karl Bagenberger 1899. Ularia Pfaffinger 1899. 

Augufta Söldner 1899 — 1901. Otto Sälzl 1901. ITlaria Huer 1901. Gli= 
fabet Buckelei 1901. Ulichael Schmatz ab 1904. Klara Gifenreicb 
1903. Georg Zettl 1903. Paula Beer 1904—1905. Berta Pfannen* 
ftiel 1905'. Anna Wutz ab 1906. 

Seit 1900 bat die Volksfcbule Steinach 2 Bilfskräfte und zwar: 
einen 2. Lehrer, und dazu entweder 1 Schulverweferin oder 1 Bilfs-- 
lebrerin. Die Volksfcbule Steinach umfaßt bis auf die Ortfchaft Au 
den Pfarrfprengel Steinach. Das Wohnhaus für die 2. und 3. Lehr* 
kraft wurde vom Scbulfprengel angekauft, umgebaut und eingerichtet 
mit einer Koftenfumme von 12 000 Hlk. 

Die Kgl. Diftriktsinfpektion über die Volksfcbule Steinach führten 
feit Ginricbtuug derfelben: 1835—1852 Xaver Seitz, Pfarrer in Perkam 
und danti in Alburg. 1853— 1877 Sebaftian Weinzierl, Pfarrer und 
Dechant in Atting. 1877—1879 Jobann--Baptift ITleyer, Stadtpfarrer 
und geiftlicber Rat in Straubing. 1 880 Hikolaus Feuchtmaier, Pfarrer 
in Schneiding. 1881—1883 Thomas Stubenbofer, Pfarrer von Alburg. 
1884—1889 TTlax Seebann, Pfarrer in Alburg. 1890—1893 Konrad 
Kobras, Pfarrer und Kämmerer von Parkftetten. 1894—1897 Lorenz 
Picblmaier, Pfarrer in Aiterbofen. 1897—1898 Jobann--Baptift Raufeber, 
Pfarrer von Steinach. 1899 Franz--Xaver Singer, Pfarrer und Dechant 
von Straßkirchen. 1900—1901 Wilhelm F^oden, Pfarrer und 
Kämmerer in Steinach. Ab 1902 Gngelbert Käß, Pfarrer und 
Dechant in Atting. 
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V. 


Das Dorf Steinach. 

J ener agilolfingifcbe Grundherr, der im ftraubingifeben Königsgut 
zuerft die Rentei am Wald errichtete und ein Amtsbaus darin an« 
legte, und dazu jene Candpäcbter, die h'ch am früheren um diefes 
Amtsbaus niederließen und anfiedelten, find die Gründer vom älteften 
Dorf Steinach, ilnfere urkundlicfv-erften 6 Steinacher treten dann auf 
um die Zeit 1 1 25 und zwar im Scbenkungsbucb der Abtei Oberaltaicb. 
Ihre Hamen find: Rudolf, Wicbmann, Hdalricb, Hartwig, Reinold und 
Heinrich von „Steinaba“ zumeift TTIitfiegler bei den Schenkungen der 
Grafen von Bogen, aber auch felbftändige Schenker. Diefe fiegel-- 
mäßigen Steinacher ftanden alfo wohl im Grafendienft von Bogen. 
Die frage entftebt: ift die Benennung „von Steinaba“ der Abftammungs-- 
name oder nur ein Befitztitel? Der Bogener Graf führte im Königs- 
gut Straubing das domkapitlifebe Vogteiamt. möglich, daß er für den 
Vogteidienft zu Steinach diefe Dienftmänner verwendete und das Dienft- 
leben gab. 

Die urkundliche Gefchicbte febweigt dann wieder über das Dorf 
Steinach, bis das augsburgifebe Urbar von 1280 redet. Darin treten 
auf vom Dorf Steinach: 

Der Pfarrer und der lTlesner, beide ungenannt mit Hamen, 
zinfen aber nach Augsburg das jfabrreiebnis von 60 Pfenn. zum 
Erweis, daß die Domkanoniker das Eigentums- und Patronatsrecht 
haben über die TTlicbaelskircbe zu Steinach. Dann der Herr Albrecbt 
von Steinach. Er war unfer 2. Rainer, und unter feinen fteinachifchen 
Ceben befand ficb das Viertelgut genannt „die Kopoltfchindin“, der 
Viertelbof genannt „auf dem Widenbacb“ und die 2 Viertelsgüter „am 
Helmberg“. Diefem folgen Rupert im Brunnbof, „die Zecbmeifterin“, das 
beißt Witwe des Kirchenpropftes, Konrad von Altenbof, Heinrich 
Steinacher, Albert Peilfteiner, friedricb und ITleinbard Strobmaier, 
Bernhard Öltl, Konrad Zünglein mit 1 Viertelgut „am Steinweg“ 
und 1 Acker „im Ried“, Albrecbt Aicher, Scbweiker von „Innerfteinacb“, 
Hartwig und Bernhard Vetterlein mit 6 Ceben darunter das Viertelgut 
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„in Webenftocb“, Otto der Bäcker, Rupert Höfelmaier, Konrad Branörl 
von Regensburg, Heinrich Schwarz, Heinrich und Eckart Wollfcblager, 
die 1 Zinsgut „am Haffenforft“ das beißt im ITloos batten, hedwig 
die Cocbter des peinbäcken mit ihren Schwägern Bernhard und Kun- 
rad, Cudwig der Kürfcbner und Adelheid feine Ehefrau, Wiprecbt und 
Heinrich der huffcbmied. 

Das Dorf Steinach von 1280 beftand aus nacbftebenden Hugs= 
burgerleben: kein Hof, 4 halbböfe, 20 Viertel--, 14 Achtel-- und 2 Secb-- 
zebntelgüter, 3 tüiefen=, 1 Wald= und 1 Obftgartenleben. Der Zinsbof 
umfaßte etwa 60 Uagwerk. Auf dem Halbbof zinfte der Steinacher 
jährlich nach Augsburg 6 Scbäffel Haber, 6 Zinsmetzen Weizen, 
88 reg.Pfenn., auf dem Viertelbof 3 „Ulut“ wabrfcheinlicb vom lateinifcben 
modius alfo auch Scbäffel Haber, 3 Zinsmetzen Weizen, vom Viertelgut 
am Ciemos nur 60 reg.Pfenn., auf dem Achtelgut 12 oder 30 Pfenn., 
auf dem Sechzebntelgut 8 Pfenn., auf dem Heben am Haffenforft 
8 Pfenn., vom Wald= mit Wiefenleben 9 Pfenn., vom Wiefenleben 5, 
vom Obftgartenleben 8 Pfenn. Zu jenem alten Dorf Steinach gehörten 
auch 3 Weinberge: „Helmberg, Scbneitweg und Sackbam“, der 1. lag 
am Helmberg entlang, der 2. an der inneren Viehtrift, der 3. wohl am 
Südfeld des Sackbofes. 

Einiges Eicht fällt auf das Dorf Steinach auch von einer etwas 
fpäteren Urkunde. Diefelbe lautet: „Im Hamen Gottes amen. Wir 
Ulrich von Eicbbeim der Propft, Hermann der Dechant und das ge-- 
famte Kapitel der Domkirche zu Augsburg geben zu ewigem Gedenken 
allen und jeden kund, die es angebt, daß Wir mit Einftimmigkeit 
dem Herrn Aibrecbt von Steinach in Geftalt von Zinsleben 2 /s der 
Blaut und des Zolls in Straubing übertragen, dazu 1 Gut in Schergen^ 
hofen, 1 Gut in Ciemos, 1 Gut in Sackarn nur ein Umname für 
Sackkum Sackbam und Sackbof, in Steinach l U Bof und den Wald zu 
Hörabach mit feinen Zugebörungen. Ihm und feinen Erben unter dem 
Beding: daß fie Uns in jedem Jahr davon einen Zins von 14 Pfund 
reg. Pfenn. entrichten, und zwar am tag Sankt ITlartin 6 Pfund 
40 Pfenn., am Sonntag Cätare 4 Pfund 18 Pfenn., und am tag Sankt 
Jobann-Baptift ebenfalls 4 Pfund. Zugleich aber mit dem Zufatz, 
wenn betagter Herr Aibrecbt und feine Erben an den vertragsmäßigen 
Zeiten mit dem Zins ausfteben, und binnen 14 Uagen das Säumnis 
nicht gut machen, fo müffen fie ohne irgendwelche Widerrede das 
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3--facbe davon entrichten, falls jedoch der Ausftand 3 Jahre beträgt, 
dann geben ohne weiteres fämtlicbe Ceben an Uns zurück. Gegeben 
unter Hnferm Kapitelsfiegel, Augsburg 1323 vor SatTkt Thomas.“ 

Dieter lehensberrlichen Androhung von Augsburg unterbanden die 
übrigen Steinacber ebenfogut wie ihr Herr Albrecbt II. von Rain. Einen 
Hacblaß am jährlichen Geldzins gab jedoch das Kapitel, und zwar 7 ,, 
jedem, der auch Getreide zum kapitlifchen Kaftenamt eindiente, aber 
nur l f i jedem, der dielen Kaftendienft nicht aufhatte. 

1311 — 1 848 das Dorf Steinach als Dofmark. 

Herzog Otto III. von Candsbut, deffen ITlutter die Tochter vom 
letzten Arpad ßela IV. war, gelangte zurlTlagyarenkrone nicht, ein anderer 
Erbvetter ftabl fie ihm ab, der Habsburger zu Wien. Aber die Rof= 
marken in Bayern wurden nach 1311 errichtet aus der Übergabe der berzog-- 
licben Hiedergericbtsbarkeit an die 3 Geldgeber: Prälatur, Adel und 
Stadt. Das augsburgifche Domkapitel brauchte allerdings zu Steinach 
keine Hofmark, es batte darin diele Gerichtsbarkeit bereits durch die 
Schenkung von 1029, fie ging alfo ficberlicb auf die kapitlifchen Cebens- 
männer über. Ekolf der Cange brachte dann nicht bloß allein mehr 
infolge der Schenkung von 1 029 fondern auch noch in Kraft der Hand- 
vefte von 1311 die Hofmark auf die Wärter. Bereits im wartifch-- 
buebbergifeben Kaufbrief von 1398 ftebt „Burg, Schloßgut mit Dorf“ 
als ein Eigentum der Wärter; febon diefes weift auf eine Hofmark 
in Steinach, ünd im wartifch=ortenburgifchen Kaufbrief von 1436 find 
„Gericht“ fowie „innen und auffen gelegene Hofmark“ mit dürren 
Worten bezeugt. 

Jedenfalls wuchs ficb auch die Hofmark Steinach fo aus, wie fie 
nach „König Ott von Candsbut“ entftanden. Den 1. Einblick in diele 
ältere Hofmark Steinach gewährt der herzoglich =wartifche Kaufbrief 
von 1540. Es treten darin die fteinachifchen Hofmarksinfaffen auf mit 
ihren Hamen und mit ihren Dienften: 

„Eisbet weiland Wolfgang Wolfen gelaffene Witib dient von 
1 Viertelbau das beißt Viertelbof 89 reg. Pfenn. Jörg Preiß dient von 
V 2 Viertelbau 44 l J Pfenn. Andre Wolfen Erben dienen von 1 Viertel 
bau 89 reg. Pfenn. Wolfgang Hien dient von V 2 Viertelbau 44 V 2 Pfenn. 
TTlichael Bübler dient von V> Viertelbau 44V 2 reg. Pfenn. ITiartin 
Weber dient von y 2 Viertelbau 44 V* Pfenn. Georg Krapf dient 
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von i/„ Viertelbau 44 1 /* reg. Pfenn. TTIarx Schmidt dient von '/, Viertel- 
bau 30 reg. Pfenn. Wolfgang Engelberger dient von 2 Viertelbau 
178 reg. Pfenn. Sigmund Peilfteiner dient von 1 Viertelbau 89 reg. 
Pfenn. Andre Weinfurtner dient von 2 Viertelbau 82 reg. Pfenn., 
mehr von etlichen Äckern 20 reg. Pfenn. fiermansbergers Erben 
dienen von 7 Viertelbau 44 1 / 2 reg. Pfenn. und 1 wiener. Jörg Ziflinger 
dient von V* Viertelbau 447 9 reg. Pfenn. Andre Weber dient von 
V 2 Viertelbau 44 7 » reg. Pfenn. Wolfgang Weinfurtner dient von 2 Viertel- 
bau 1 78 reg. Pfenn. TTIichael Obermaier dient von 1 V 3 Vicrtelbau 1 1 9 reg. 
Pfenn. Wolfgang Schneider dient von 1 Viertelbau 89 reg. Pfenn. 
Hans pahrinsland dient vom ßäckenhaus 5 reg. Pfg. Sigmund Pabft 
gibt von 1 Wiesmat genannt „die Pronerlin“ und von 1 Fjolzwacbs 
5 reg. Pfenn. Engelberger von Hart und Jörg Halfer von Steinach 
geben von der Pronerlin und obernannter Holzwacbs 5 1 /* reg. Pfenn. 
Peter pucbsweber gibt von 1 Viertelbau 60 reg. Pfenn. Summa der 
Pfenninggilt mit 6 Pfund 1 Schilling 13*/* re 9- un( * 1 wiener. Pfenn.“ 

„ünd wann von genanntem Viertelbau einer durch rodfall, Ver- 
kauf oder in anderweg verändert wird, fo gibt man vermeldeten von 
der Wart, feiner Hausfrauen und derfelben Erben davon zu leben 
30 Pfenn. und einzufchreiben 4 reg. Pfenn. ünd der Zehent an 
Weizen, Korn, Gerfte und Haber erträgt ihnen ungefährlich 22 Schaff 
Getreids.“ 

üm die Zeit von 1540 hatte alfo unter Dorf Steinach 1 4 Viertel- 
und 7 Achtelhöfe. Von den fteinachifchen pamilien aus dem Dorf 
von 1283 ift im Dorf von 1540 nicht eine mehr da, fämtliche Hamen 
find verfchwunden. Auch aus dem Dorf von 1540 ift heute nur mehr 
ein einziger Steinacher da: die pamilie Hien auf dem „Waftlbauernhof“, 
die gegen 400 Jahre zählt und alfo die alterte in Steinach ift. Und 
wenn man Rotbam dazunimmt, fo ift die pamilie bereits V* Jahr- 
taufend alt, denn der ortenburgifch-wartifcbe Kaufbrief von 1436 ent- 
hält einen „Hanfei Hien, der zu Rotbam auf einem Schloßgut fitzt“. 

Am eingebendften ift jedoch die ältere Hofmark Steinach be= 
fcbrieben in dem Gefällsregifter, das Hans-Wolfgang von der Wart bei 
feinem Verkauf von Steinach 1583 dem bayerifchen Hofratspräfidenten 
Wiguleus Hund zubändigte, und aus dem hernach eine fcbönfchreibende 
Hand jener Zeit das bundifcbe „Stift--, Kaften-- und Salbucb über 
Schloß und Hofmarch Steinach“ fertigte und mit einem Pergament- 
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cinband umfchloß. Darin ftebt auf 38 Blättern verzeichnet „Was und 
wie viel an Getreid und Pfenniggilt famt dem Kleindienft jährlich 
einzukommen“ für die fteinachifcbe berrfchaft. Gs werden dann die 
bofmarksuntertanen nach ihrer Rangfolge vorgeführt: 

1) Die Pfarr’, bei welcher der Vermerk ftebt, daß fie dem berrn 
Andreas Gckenhofer verliehen ift von Wiguleus bund felig „aus Gnaden, 
frei und ohne allen Spruch“. Wie denn diefe Pfarr’ Steinach hievor 
ift „landgerichtifch“ gewefen, aber berr bund felig fie von berzog 
Wilhelm „aus Gnaden“ erlangt hat, daher fie jetzt mit Patronatsrecht, 
Poffeßgebung, Kirchenfatz und aller Gerechtigkeit der berrfchaft zu 
Steinach zugehört, „allein die Scharwerk ausgenommen“, aktum 1586. 
Zu diefer Scharwerk, die auf den landesfürftlichen Pfarrhöfen lag, ge-- 
hörte z. B. die fogenannte „Schmalzfuehr’“ nach Hlünchen, wo der 
berzog 1 Geil der Beamtengehälter in Geld gab, 1 Geil aber in 
Haturalien. 

2) Die „Kaplanei“ beim Schloß. „Diefe gehört mit Patronats- 
recht und aller anderen TTi edergeri chtsbarkei t der berrfchaft zu wie die 
Pfarr’. Ift vom jetzigen Inhaber der bofmarch, berrn Albrecbt bund, 
dem Andreas Gckenhofer frei verlieben worden, aktum 1588.“ 

3) Die boftafern, die ehemals im ünterdorf Steinach lag. Be- 
fitzer ITlartin Groß jedoch nur auf „preiftift“, daß der berr im Schloß 
kraft feines Grundberrnrechts in jedem Jahr nach freiem Grmeffen 
feine Gafern zurücknebmen konnte. Den Wein und das Bier, das die 
berrfchaft vorlegte, mußte der Gafernwirt nach Gimern ausfchenken 
und verrechnen. Von diefer Gafern und den zugelegten Feldern gab 
er nichts, dagegen aber die berrfchaft einen jährlichen Cohn, fo wie 
eben der Spaltzettel oder das Vertragsbucb lauteten. 4) Die „Ulötzk“. 
War um diefe Zeit vom Wirt aufgekündet, dann 1601 von neuem 
wieder aufgebaut und dem TTletzger Ulichael Scbleinkofer verlieben. 
Gr bat 1588 die Sölde neben der Schloßkaplanei und zu geben die 
jährliche Summa an Geld 5 fl. „Gr foll alle Jahre der berrfcbafts-- 
frau Inslet ablaffen, was fie bedarf, und höher nit fchlagen als das 
Pfund um 7 kr. 1 Pfenn. Item das allerlei pleifch, was man nimmt, 
um 1 Pfenn. leichter geben für die berrfchaft als für andere, und diefen 
nach dem Satz von Straubing.“ 

5) Das Bräubaus. War niemandem verftiftet, fondern die berr- 
fchaft führte den Betrieb felber und befoldete den Bräumeifter nach 



dem, wie Spaltzettel oder Vertragsbuch beftimmten. 6) Der Dofbau. 
Inhaber auf 6 oder bei Wohl verhalten auf 9 Jahre ift flndrä Dalfer. 
Gr dient davon an die Derrfcbaft als jährliche Gilt: Weizen 2, Korn 3, 
Gerfte 3, Daher 3, fomit 11 ,, Schaff“, jedoch alles nur „im kleineren 
TTlaß von Straubing“. Dann Wiefengilt 5 fl., Gänfe 3 Stück, „Denndl“ 10, 
Gier 110, paftnaebtsbennen 2, Kälber 1, zugefchrieben Schmalz 10 Pfund. 
7) Das Probftgut. Auf diefem war mit „Ceibrecht“ das beißt für 
feine Cebenszeit Ceonbard Probft und diente davon in das Schloß 
jährlich: an Weizen, Korn, Gerfte, Daher je 1 Schaff, alfo 4, Wiefen* 
gilt 142 kr. 1 D., Denndl 4, Gier 50, paftnaebtsbennen 1. 8) Das 
Dof--Dansl--Gut. Dat auf Ceibrecht Sixt Widmann und dient jährlich 
ein: Weizen 1 } i Schaff, Korn 1, Gerfte Vi, Daher 1. Tin Geld 50 kr. 
2 Pfenn. 1 D., Denndl 4, Gier 50, paftnaebtsbennen 1. Gr muß auch 
zur Pfarrkirche Steinach aus dem Dolz im porft Vs von 10 Schilling 
Pfennig geben. 

9) Das ITIittermairgut. Darin ift Sixt Widmann auf preiftift 
und dient ein: Weizen 1, Korn 2, Gerfte 1, Daher 2 Schaff. Wiefern 
gilt 4 fl., Schmalz 10 Pfund, Gänfe 2, Denndl 10, Gier 140, Kälber 1. 
Gr muß auch noch zur Pfarrkirche Steinach aus dem Dolz im porft 
V 3 aus 10 Schill. Pfenn. geben und in das fürftlicbe Rentbaus zu 
Straubing lOGrofchen. 10) Der Cemmesbof, Dof im Cebmoos, worin 
Dans Schubbauer fitzt mit Ceibrecht und jährlich eindient: Weizen 
2 Schaff, Korn 2, Gerfte 2, Daher 2. Wiefengilt 25 kr. 2 Pf., Gänfe 2, 
Denndl 10, Gier 30, Kälber 1. 11) Das Gngelbergergut, worauf 

Wolfgang Gckmann im Ceibrecht eindient: Korn 3, Daher 3 Schaff, 
Wiefengilt 34 kr. 1 Pf. Sein Hacbfolger ITlelchior Wolf erlegte 7 fl. zum 
„Rnftand“ und bekam einen Dienftzufchlag von: Gänfe 2, Dennen 1, 
Denndl 10, Gier 50, Schmalz 8 Pfund, Kälber 1. 

12) Der ßrunnbof. Dans Scbmid fitzt darauf mit Ceibrecht 

und dient ein: Weizen 1, Gerfte 1, Korn 1, Daher 1 Schaff, Wiefern 

gilt 25 kr. 2 Pf., Schmalz 10 Pfund, Gänfe 2, Denndl 10, Gier 60, 
Kälber 1. Gr muß auch noch an das Gotteshaus zu Steinach geben 
2 fl. 3 Schilling 15 Pfenn. 13) Das Vilfergut, darauf flndrä Dagn 
mit Ceibrecht. Gr dient: Weizen 1, Korn 2, Gerfte 1, Daher 2 Schaff, 
Wiefengilt 2 fl., Schmalz 6 Pfund, Gänfe 2, Denndl 10, Gier 60, 

Kälber 1. muß ebenfalls zur Pfarrkirche Steinach aus dem Dolz im 

porft V;, von 10 Schilling Pfenn. geben und in das fürftlicbe Rentbaus 
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zu Straubing lOGrofcben. 14) Der Rotbamerbau und die „Sölde am 
Vorbof“. Befitzt Georg Krinner, der Bräu, auf preiftift und davon 
jährliche Gilt: Korn 1, Gerfte 1, Fjaber 1 Schaff, Geld 3 fl. 15) Der 
Ortbof. Georg Obermaier darauf mit Erbrecht, dient von diefem fjof 
und feiner Sölden famt feinen peldbauen: 6 fl., 2 Schilling und 7 Pfenn. 
Item von feiner Sölden auf Georgi Grund 3 Schilling 1 5 Pfenn., mehr 
vom Cebenbau 1 fl. 3 Schilling 28 Pfenn., vom Gut Enbofen 1 fl. 
15 Pfenn. Der nachfolgende Ortbauer, Wolfgang Grimm, batte nur 
mehr Ceibrecht und diente ein: in Wiefengilt 3 fl. 3 Schilling 15 Pfenn., 
in Getreide 3 Viertl Weizen, 1 Schaff Korn, 18 Viertl Gerfte, 1 Schaff 
Daher, im Kleindienft 5 Pfund Schmalz, 50 Eier, 8 Fjübner, 2 Gänfe, 

1 Kalb oder dafür 2 fl. 

16) Das Omasmaiergut, auf dem Baltafar Omasmaier Erbrecht 
bat und hievon fovvie von feinen anderen peldbauen jährlich gibt: 

2 Schilling 5 Pfenn., vom befondern Bau 5 Schilling 15 Pfenn., vom 
Cebenbau 1 fl. 10 Pfenn. Ift dann zum Schluß genannt die „Ort= 
bauernfölde“. 17) Der Gemeinwicferbof. Dielen befitzt mit Erbrecht, 
alfo mit Übergang auf feine Hacbkommen, Paul Gemeinwiefer und gibt 
von diefem Dof fowie den anderen Gütern, die der ßerrfebaft als 
Eigen oder Geben gehören: 3 Schilling oder 43 kr. 2 Pfenn. 1 Dell., 
item von 3 Sölden und 1 Viertelbau 1 fl. 4 Schill. 17 Pfenn. 1 Dell., 
mehr von 4 Cebenbaucn 2 fl. 4 Schill. 19 Pfenn. 1 Dell., letztlich vom 
erkauften Bau des Dans Schneider 2 Schill. 22 Pfenn. 1 Dell. 

18) Das pifebwaffer, das fich von der Pabftbrücke über Stockau 
erftreckt bis Roit im Graben. Das bat in bloßer preiftift inne der 
Ortbauer Georg Obermaier von Steinach und gibt davon jährlich an 
Geld 7 fl. Daneben ift er fchuldig. der ortsanwefenden Derrfchaft alle 
pifebe und Krebfe zuzutragen und anzubieten, und was fic kauft, zu 
folgenden Preifen abzugeben: das Pfund Ruten 7 Kreuzer. Deckten 4. 
Karpfen 3. Back-- oder ßratfifebe 2, das 100 Krebfe 12. 19) Das 
puchsgut. auf dem Sebaftian puchsweber mit Erbrecht fitzt und jähr- 
lich 3 Schill. 10 Pfenn. eindient fowie von feinem befonderen Bau 
2 fl. 1 Schill. 25 Pfenn. 20) Die Backftatt, die der Bäck Stefan Eal-- 
maier auf Erbrecht bat. und von der ßackftätte. dem Daus und an- 
dern Zimmern fowie Gärten eindient 1 fl. 1 Schill. Pfenn. und dem 
Gotteshaus von Steinach ebenfalls vom Daus und Garten 1 Schill. 5 Pfenn. 
21) Die Stcindlfölde. ITiargaret Scheibenkrug. Witib. bat Erbrecht darauf 
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und dient ein davon: 1 fl. 5 Schill. 15 Pfenn., und Eegelgeld für die 
Dafnerei 5 Schill. 25 Pfenn. 22) Die Prölsfölde, die Dans Dolzer inne- 
hat mit Erbrecht und davon jährlich gibt: in Geld 3 Schill. 25 Pfenn., 
und Cegelzins von der Dafnerei 5 Schill. 25 Pfenn. 

23) Die Badfölde. Darauf hat jpriedrich Schmid Erbrecht und 
gibt davon jährliche Gilt: 1 Schill. Pfenn., und von 1 Viertlbau noch 
1 fl. 5 Schill. 27 Pfenn. 1 Dell. 24) Die Ziflingerfölde. Auf diefer 
hat Erbrecht Paul Ziflinger und gibt von ihr und den anderen peld- 
bauen: an Geld 2 Schill. Pfenn., item von feinem y 2 Viertlbau 2 Schill. 
22 Pfenn. 1 Dell., mehr vom Cehenbau 3 Schill. 21 Pfenn. 1 Dell., 
und Eegelgeld von feiner Dafnerei 5 Schill. 25 Pfenn. Dem Befitzer 
diefer Sölde wurden ehemals vom Dörlfchufterhaus 8 und vom herr- 
fchaftlichen Richterhais 17 reg. Pfenn. jährlich gereicht, die nunmehr 
die Derrfchaft felber einnimmt, und fie dann von der Gilt abrechnet, 
thut 17 kr. 25) Die Dörlfölde, auf der im Erbrecht Dans Dörl der 
Schulter fitzt. Er dient: vom Daus und der Dofftatt an Geld 1 Schill. 
7 Pfenn. 1 Dell., und von feinem *|* Viertlbau 6 Schill. 7 Pfenn. 
26) Die pucbsweberfölde. micbael puchsweber hat ein Gehen auf diefer 
Sölde. Gr gibt jährlich: an Geld 2 Schill. 22 Pfenn. 1 Dell., mehr 
von feinem Cehenbau 3 Schill. 21 Pfenn. 1 Dell. 

27) Die ITIetzgerfölde. Dans Wolf der Uletzger hat Erbrecht auf 
der Sölde und auf der Paint genannt „der Eiergarten“. Gibt jährlich 
davon: an Geld 6 Schill. 25 Pfenn. oder 58 kr. 2 Pfenn. 28) Die 
Dagnfölde, in der mit Erbrecht Rndrä Dagn fitzt und davon gibt: 

2 Schill. 7 Pfenn. 1 Dell., und von einem J / 2 Viertlbau 1 fl. 7 Pfenn. 
30) Die Dafnerfölde. Dat auf Daus, Stadel und Garten bloffe prei- 
ftift und dient jährlich: 2 Schill. 5 Pfenn., und Eegelgeld 5 Schill. 
25 Pfenn. Befitzer ift Erasmus Dafner. 31) Die Brunnfölde. Ulattbias 
Götz hat darin Erbrecht und dient: an Geld 1 Schill. 25 Pfenn., und 
von den Äckern und Wismaten, die erkauft find von Dans Scheibenkrug 
2 fl. 1 Schill. Pfenn. 32) Die Sölde „enthalb des Baches unter der 
Cinde“. Ruf diefer hat Erbrecht Dans Gemeinwiefer und dient 
jährlich: 2 Schilling 22 Pfenn. 1 Dell., vom Cehenbau 3 Schilling 
22 Pfenn. 1 Dell. 

33) Die Rckermaierfölde. Ift auf diefer im Erbrecht Dans Rcker= 
maier und gibt: 2 Schill. 22 Pfenn. 1 Dell., und vom Cehenbau 2 Schill. 
15 Pfenn. Der Hachfolger Wolfgang Zeller: Eodfall 8 fl., „Rnftand“ 
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mit Ceibrecbt Georg Weinfurter, der Scbufter, und dient hievon: an 
Geld 2 fl. 47) Das Badhaus. Diefes hat pridricb Schmid der Bader 
inne mit bloffer Berrngunft und dient jährlich davon: an Geld 3 Schill. 
22 Pfenn. 1 Bell. Ebut 1 fl. 4 kr. 1 Pfenn. 48) Die Imhoferfölde. 
Auf derfelben hat Sigmund Imhofer Erbrecht und dient: an Geld 
4 Schill. 12 Pfenn. 1 Bell., und Eegelzins 2 Schill. 5 Pfenn. 49) Die 
Bafnerfölde am Chonberg, in welcher ITIagdalena die Witwe des Petrus 
Bafner ein Erbrecht fitzt, und davon jährlich dient; an Geld 3 Schill. 
15 Pfenn. 50) Die Schufterfölde am Chonberg. Diefe bat Barbara 
Scbufter ebenfalls mit Erbrecht und gibt davon jährlich: an Geld 
4 Schill. 15 Pfenn. oder 38 kr. 2 Pfenn. 51) Die Sölde neben der 
Kaplanei. ITlicbael Scbretenlober hat diefelbe mit bloffer preiftift und 
dient davon: an Geld 1 fl. 30 kr. ,,Bab’ mit ihm taufebt und das 
ßräubatisl vor dem Schloß dafür geben“. 52) Die Schubbauerfölde. 
Darin fitzt mit Ceibrecbt Stefan Schubbauer und gibt jährlich davon: 
an Geld 4 fl, 4 Schill. 15 Pfenn. 53) Das Ricbterbaus. Darauf fitzt 
der Schneider Bans Brunner in bloffer preiftift und gibt jährlich: an 
Geld 5 fl. 54) Das Baus und Gärtl neben dem Bofgarten. Darin 
ift der Amtmann und gibt von diefer feiner Dienftwobnung nichts. 

Run kommen noch „zwo noi von mir Albrecbt Bund 1593 und 
1594 aufgeriebte Bofftetten.“ 55) Die Sölde am Bach neben der 
TTlüble. Auf diefer fitzt mit Ceibrecbt Erasmus Bafner und gibt jährlich 
davon: Grundgilt 2 Schilf. Pfenn., und Cegelgilt 5 Schill. 25 Pfenn. 
56) Die Sölde am Scbloßgarten gegen den Stadel. Auf ihr ift ein 
„pranzl“, fein weiterer Harne aber fowie feine Grundgilt find nicht 
mehr eingefebrieben. 57) Als letzter Infaffe der Bofmark tritt zu 
Steinach auf der „Butmann“. Er gibt aus feinem Amt und Dienft 
über die Viehherde jährlich zu ITlicbeli, früher zu Georgi, „laut des 
alten Stiftbuch“: an Geld 3 Schill. 15 Pfenn. 

Hach den fteinachifcben Gilt-- und Stiftbauern kommen dann noch 
die auswärtigen Gilt-- und Zinsmänner. 58) Der Zinsmann zu Kircb= 
berg das heutige Kienberg bei Afcha. ITlartin Geitb bat von der Berr= 
fchaft zu Steinach 1 CDiefe und gibt davon jährlich: an Geld 2 Schill. 
26 Pfenn. oder 24 kr. 2 Pfenn. 59) Der Giltmann von Bernzell. 
Wolfgang Söldner hat V 2 Viertelbau inne und dient davon: an Geld 
1 Schill. 2 Pfenn. 1 Bell. 60) Die Zinsmänner Georg Bergmaier und 
Bans Schmid zu „Innernfteinach“ jetzt Hiederfteinach haben einen 
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berrfcbaftlicben Bolzgrund und geben davon jährlich: 1 fl. 21 Pfenn. 
Diefer Bolzgrund führte den Hamen „Das Doch von Innern- 
fteinacb“. Item gibt Bergmaier vom J /* Viertelbau, der von der 
fteinachifcben Prölsfölde wegverkauft ift ,,aber mit Vorbehalt meiner 
Scharwerk“, 13 reg. Pfenn., tbut 1 Schill. 2 Pfenn. 1 Bell. Dann 
bab’ ich 1603 dem Zimmermann Cöll auf meinem 6emeindegrund ein 
neues Söldenbäusl „aufzubauen vergunnt“ und hernach ihm das 
Zimmerrecht abgekauft für 20 fl. und dem Johann Kernbaum verftiftet 
für jährlich 1 fl. 30 kr. 61) Der Zinsmann zu „Berrenbacb“ jetzt 
Börabacb Georg penzl, Kirchenprobft, bat von der Berrfcbaft zu Steinach 
den Weibergrund zu Innernfteinach und gibt davon jährlich zur Gilt: 
an Geld 3 Schill. 25 Pfenn., dann Stift 5 Pfenn., thut 34 kr. 1 Pfenn. 
Hach ihm hat dielen Weiber der Bauer ITlicbael Dirigl von Hiederfteinach. 

Hun folgt der Geldanlcblag des „Kleindienft“. 26 Pfund Schmalz 
zu 5 kr., 10 Gänle zu 12 kr., 58 Bendl zu 4 kr., 440 Gier zu 20 kr. 
der Zentner, 4 paftnacbtbennen zu 6 kr., 5 Kälber zu 1 fl. 30 kr. 
Geldfunima dafür 17 fl. 2 Schill. 24 Pfenn. Das Einkommen vom 
jährlichen Giltgetreid nach dem kleinern ftraubingilchen maß gerechnet: 
38 Schaff. Außer diefem Giltgetreid bat die Berrfcbaft zu Steinach 
auch noch Vs vom großen oder Ichweren Zehent in der ganzen Pfarrei 
Steinach: 27 1 / 2 Schaff. Umrechnung in das Vierlingmaß und fflüncbner- 
maß. Beim Weizen und Korn bat das Straubingerfchaff 20 Vierling. 
Bei der Gerlte 22 Vierling. Beim Baber 24 Vierling. Zu Hlüncben 
jedoch gilt 1 Straubingerfchaff 3 Scbäffel. 

Alsdann find in diefem Stift-, Kalten-- und Salbuch aufgefübrt, 
„was für Stuck und Gründt“ zum Schloß Steinach in der Weife ge- 
hören, daß fie niemanden verftiftet find, fondern felber gefängt und 
genutzt werden: 

1) Die Gärten. Die 2 „Zwinger“ unterhalb dem Cor und ober- 
halb dem Schloß. Dann „Küchel- und Wurzgärtl“ außerhalb dem 
Schloß vor dem Badftübl und der Kapelle. Biezu von Cbriftof Ber- 
wart der Vermerk: „eine Band braitb“. mehr außerhalb dem 
Schloß 1 fchöner großer Baumgarten, darin „viel fruchtbare Baum von 
allerlei gefchlachten und gepelzten Obft mit einem Speltenzaun ein- 
gefangen“. Biezu wieder der Vermerk: „unfruchtbare“ und „un- 
gefchlacbtem“. Bernacb der Bopfengarten im Dorf am Ort gelegen, 
ünd zuletzt „1 eingefangene Paint der „Cemmesgarten“ genannt. 
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2) Die „Wismader“ Erftlicb 7 Tagwerk „zwimädiges Wismat“ 
die „Kleinerin“ genannt, trägt „gar ein gut Beu“. Dann 1 Tagwerk 
dafelbft, von Rotbaimer gelölt, gebt im Wecbfel mit noch 1 Tagwerk, 
das einem Bauer von Rotbam gehört, Bernacb 12 Tagwerk „ein- 
madiges Wismat“ die „Braunellin“ genannt. Davon 4 Tagwerk Io 
ziemlicher „Bauet“. Die übrigen 8 Tagwerk lind 6eorg Weinzierl, Bans 
Scbmid dem Bofbauer und dem flndrä Bagn jedem 2 Tagwerk ab- 
gelaffen. Die Pronerlin von 1540 umgetauft in Braunellin. 

3) Die Weiber, und zwar der oberlte und fcbönfte Weiber, dann 
der Bafnerweiber, hierauf der ITlitterweiber, hernach der ITlüblweiber, 
zuletzt der Badweiber und noch eine Grube vor dem untern Damm. 

4) Die „Bolzmarcben“. Der Bocbmais bei flfcba, ungefährlich 
70 Tagwerk, bat )Ficbten= und Tannenholz. Die „Bolzwacbs“ dem 
Bocbmais gegenüber, ebenfalls bei flfcba, 1 00 Tagwerk, bat „viel guts 
Reifbolz“. Die IRüblau. Das Bolz „Riedern Iteinacb“, ift picbten- 
und Tannenholz, bei 150 Tagwerk. Der Candauer bat ebenfalls bei 
150 Tagwerk und gemilchten Beltand von Birken und pichten. Der 
Widenmais ift 100 Tagwerk weit. Das Oberbolz, 200 Tagwerk groß 
mit Birken, pichten und Tannen. Der „Sätzler“ nunmehr „Scbanzl“ 
genannt, pichten- und Tannen: ein „gar fruchtbar Bolz, darin auch 
jeweilen etliche Eicbreis gefunden werden“. Der „Bellerberg“ jetzige 
Belmberg bei 2 Tagwerk, junges Birkenholz. Der porft im Rloos mit 
Birken und Erlen. 

5) Das Baus zu Straubing. Ift „drigädig“, liegt in der Bruck- 
galfe gegenüber dem Karmeliterklolter und gehört als „gefreites Baus“ 
zum Schloß Steinach. 6) Die Weingärten. Der 1. beim Vogelberd 
nicht weit vom Ziegelftadel ilt 18 Tagwerk groß, der 2. bat 24 Tag- 
werk, der 3. ift 18 Tagwerk weit. 

Die Zahl fämtlicher Bofmarksuntertanen, die zur Berrfcbaft im 
Schloß Steinach gehören mit niedergerichtifcber Obrigkeit, Scbarwerk, 
Steuer und „Raiß“, was wohl fo viel beißt als Reifige, beträgt 53. 
Von diefer ITIannfcbaft haben 7 Bauern die Gepannfcbarwerk, und 
36 Söldner und Dehner die Bandfcbarwerk. Über diefe letztere ftebt 
im Stift-, Haften- und Salbuch, was folgt: 

1) Jeder Söldner ift fchuldig, zum Schloß und „Proibauß“ 12 
oder mehr Klafter Bolz umfonft zu backen, „nach der Berrfcbaft Rot- 
dürft“, 2) der den Bauern beim Einfahren der Scheiter hilft und auf 
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die Oebfen febaut, bat davon 17 Pfenn. 1 bell, im üag, 3) muß er 
bei jedem Getreidefcbnitt mitarbeiten, auch auf den Zebent geben, und 
bat dann im Cag 7 Pfenn. 1 bell, famt der Koft, 4) gleicherweise bat 
er in der Krauternte den Schrotern zu helfen und bekommt davon 
7 Pfenn. 1 bell, mit Koft, 5) jeder Drefcber fowie Strobfcbneidcr bat 
davon täglich 10 Pfenn. 1 bell., 6) ift er fcbuldig, den Ulaurern die 
Steine und den ITlörtel zuzutragen, am Weiber zu arbeiten, Stangen 
zu fpitzen, in den Gärten die Beete umzugraben, auch den bopfen zu 
„brocken“, erhält aber von all’ dem nichts, 7) er muß das Zimmer- 
holz fcblagen, bolz auflegen, mähen, den Grund für das Gemäuer 
graben, die Ziegelfteine austragen, und Sand aufwerfen, wovon er 
täglich bat 21 Pfenn., 8) dann das bolz backen für den Ziegelftadel, 
hievon gibt man ihm den Cag 15 Pfenning oder von der Klafter 
21 Pfenn., 9) muß er die Reife „maiffen“ das beißt die paßreife im 
bolz febneiden, Dung aufladen und ausbreiten, und zäunen, backen 
oder Cafcben auf* und abtragen, „beugen“, davon bat jeder täglich 
15 Pfenn. aber nur, wer auswärts beugt, denn in der bofmark gibt 
man dafür nichts, 10) den placbs müfien die Weiber mit aller Arbeit 
verrichten bis zur becbel, davon ift man ihnen nichts zu geben fcbuldig, 
als was „aus gutem Willen“ gefebiebt. 

„Zum Befcbluß“. Wenn ficb Befitzänderungen mit den Erbrechten 
und Ceibgedingen ergeben durch Codfall, Eaufcb, Verkauf, dann foll 
vom 100 der Schätzung oder des Kauffcbillings nach „altem berkommen 
und Gewohnheit“ genommen werden 5 fl., doch „mag bisweilen von 
der berrfebaft darin Gnad gefebeben“. Aber von den einfebiebtigen 
Viertel-- und Cebenbauen gibt man je der berrfebaft 2 Schill. 15 Pfenn. 
nach Caut des Salregifters über die augsburgifeben Zinfe, Gilten und 
Zehenten von berzog Cudwig. Das ift fomit das Dorf Steinach als 
bofmark von 1588. Es batte 10 bafnereien. 

Die Dorfumlagen diefer bofmark betrugen 1 599 1602, alfo in 

3 Jahren: nur 13 fl. 30 kr. Als der 30 jährige Religionskrieg im 
Anbrecben war, wurden in Steinach für das berr der Ciga 6 ITIann 
ausgeboben und vom Schloß aus mit „ITlusketen, Rohren, Spießen, 
Partifanen, barnifeben und Sturmhauben“ bewaffnet. Die Waldungen 
der 4 bofmarken Steinach, Pfaffenmünfter, palkenfels und Oberaltäicb 
waren damals nicht rein von Wölfen: das deuten an „die 6 ftarken 
Wolfszeug“ im Schloß Steinach. 1623 gab es wieder einen Verkauf 
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von Schloß und Bofmark, dabei erfcbeint das Dorf Steinach gemehrt 
auf 56 peuerftätten, jedoch auch der Dienft : das Geld von 107 auf 
136 fl., das Getreid von 114 auf 144 Schäffel, die Gänfe von 10 auf 
16, die Bühner von 4 auf 24, das Schmalz von 26 auf 54 Pfund, 
die Fjendl von 4 auf 66, überhaupt der „Kucbeldienft“ ausgedehnt 
auf fämtlicbe Sölden und Cebenbäusl. In diefem £inkünften--Regifter 
von 1623 ift zum 1. TTlal auch die Gerichtspflege als Ginkommen-- 
quelle aufgefübrt. 

Hach dem 1. Ginfall der Schweden ließ Cbriftof Berwart von 
Bobenburg die Feldflur der Bofmark Steinach neu vermarchen. Diefes 
gefcbab durch den kurfürftlicben Gericbtsfcbreiber Georg Görzer von 
ITlitterfels und die 6 Feldgefcbworenen: Adam Schiller Bader, Georg 
Kulzer und Andrä Schretter Bauern, Wolfgang Schmidt Wirt, ,,an-- 
gefeffene“ Steinacher, und die Gebrüder Bartbolomä und Wolfgang 
fuchs, zwar noch ledig aber doch fchon „vogtbar“ das beißt volljährig. 
Aus ihrem ümfcbritt entftand das Grundbuch von 1634 mit feinen 
197 Seiten. 6s wurden hiebei 14,278 Bifange abgezäblt in der 
fteinachifcben plurmarkung, davon 1460 dem Bofniarksberrn gehörig, 
1362 dem Pfarrer, 418 der Pfarrkirche Sankt Ulichael, 131 dem Bene-- 
fizium, und 1 1 ,000 den Bofmarksuntertanen. Gegen Ende des Schweden^ 
krieges, 1641, lagen zu Steinach unbemaiert und öd: 2 Böfe, 4 Sölden, 

3 Güter. Der Dienft an die Berrfcbaft fank in diefer Kriegszeit von 
144 Schäffel Getreid herab auf 24, das Geld von 136 auf 108 fl., 
die Kälber von 6 auf 1. Die kurfürftlicb^angeordnete Ginfchätzung der 
bayerifchen Anwefen erfebeint auch im Giltregifter der Bofmark Steinach: 
der größte Bauernhof vom Dorf ift zu einem Wert von 160 fl. an= 
gefetzt, die kleinfte Sölde zu einem Wert von 12 fl. Im bofmärkifeben 
Gericbtsgefäll fteben verzeichnet: 1 Inventur mit 5 fl., 1 Bausbriefung 
mit 1 fl. 30 kr., 1 Strafgeld mit 1 fl. 10 kr. Die Gemeinderecbnung 
von Steinach bat 1655: „Keine Ausgabe“. 

Die fogenannte „Candfteuer“ tritt im fteinachifcben Archiv 1537 
zum 1. TTlal auf. Gs ift jene Steuer, welche die 3 Candftände dem 
bayerifchen pürften für einen preibeitsbrief oder doch gegen eine Bitte 
verwiegten, und dann in ihren Bofmarken erhoben und ablieferten. 
Gine folche Steuerlifte von 1699 läßt uns erfeben: wieviel das Dorf 
Steinach aufbringen mußte. Sie beifcht 50 Pfund Pfenn., und umfaßt 
nur das Ziel ITIicbeli. 1 Pfund Pfenn. war 1 fl. Die Steuer lag auf 
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Raus und Viebftand; daher auch der Harne „Klauenfteuer“. Der 
Bauernhof bezahlte 2 fl. 30 kr., das leere Bäus] 15 kr., das Pferd 
9 kr., die Kuh 9 kr., der Ochs 12 kr., die Kalbe 6 kr., das Schaf 
7 , kr. €in Steuemachlaß von 3 Pfund Pfenn. wurde gewährt. 
„Von den Inleuten war nichts zu erpreffen“, wie der Bofmarksherr 
von Steinach beifetzte. Die Pfarrkirche Sankt Hlichael wurde ebenfalls 
fteuerfrei, „weil in fcblechten Hlitteln und febr baufällig“. Der Bäck 
Bernhard jFoidl ging „wegen großen Schuldenftands“ heimlich flüchtig 
und die obere Bäckenftatt lag verödet. 

Unter Franz und Karl Berwart von Bohenburg zahlten die bloßen 
„Inleute“ das beißt Inwohner, 16 an der Zahl, jeder 17 kr. jährlich 
an den Bofmarksberrn. Seine Gefpannfcbarwerk konnte der Bauer mit 
jährlich 7 fl. ablöfen. Uber dafür kam nunmehr eine neue Unter-- 
tanenlaft auf alle Bofmarksbauern: die „Bundbaltung“. Bis dabin 
wurden die berrfcbaftlichen Jagdhunde zur Fütterung nur in 3 Bäufern 
eingelegt: dem Bofwirt, dem obern und untern Bäck. 1701 jft zu 
lefen, daß der ITfetzger von Steinach ein ganzes J /, Jahr nicht ge= 
fcblagen „wegen fcblechten Verfcbleiß“. Hber dafür ging fein Gefchäft 
1706 um fo beffer; der fpanifcbe Grbfolgckrieg war und Steinach voll 
von Soldaten. Diele Gemeinderechnung betrug 418 fl., jedoch lauter 
außerordentliche Kriegsausgaben, auf den Bedarf der Bofmark trafen 
nur 10 fl. 8 kr. Unter dielen Dorfauslagen fteben: 3 Dukaten für den 
Hmtsfcbreiber, damit er Steinach mit Quartieren „etwas vcrfchont“. 
Dagegen fetzte der Dorfführcr, Krämer Bans Berger, eine flmtsreife 
von Steinach nach ITlüncben und wieder zurück nicht teurer an als 
„17 kr. für Zehrung“. 1 707 nannten ficb die Steinacber felber „wir 
armen Uropfen“, und Karl Berwart feine Bofmark „bis in den Grund 
verarmt“. Die feindlichen Regimenter Osnabrück. Cüneburg, Bannover, 
Kriechbaum, HTartini und Starbemberg lagen zu Steinach. Der Fnedcns-- 
fchluß von 1714 brachte 2252 fl. als Gntfcbädigungen für Quartier, 
Gefpann und anderweitige Kriegslagen. 

Unter Adam Berwart von Bohenburg 1710 1761 zogen die 

Bofmarksdienfte wieder an. Der Gelddienft ftieg auf 271 fl., das 
Gerichtsgefäll auf 313 fl., die „Berrnbunde“ liegen bereits in 13 Bäufern 
ein. Diefer Bofmarksherr ließ im Dorf Steinach üppig ftrafen: feine 
Bauern wegen „Ungebühr wider gnädige Berrfcbaft“, den ÜJirt, Hletzger 
und Krämer wegen Überzecbe und fcblechtcr Ware. Aber die Bofmarks-- 
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infaffen bäumten ficb vielfach, klagten zu Straubing ihren Ortsherrn 
beim Landgericht, und ein Steinacber, der 1739 kreuzweife gefcbloffen 
im Stock lag, knurrte bartköpfig: „UJir Bofmärker verhungern nit im 
Amtbaus“. 

Cuftbarkeiten fehlten in jener Zeit dem Dorf Steinach nicht. 
Cinbeimifche „Pfeiffer“ fpielten fleißig auf, und fremde Slowaken kamen 
mit Trampeltieren und Tanzbären. Getrunken wurde 1734: 324 Eimer 
Bier, die maß für 2 kr., das Stück „ßradwurfcht“ dazu um 1 kr. 
2 Pfenn. Der Oberknecht im Schloß bezog einen Jabrlobn von 17 fl., 
der Tagwerker batte 12 kr. 1742 war der öfterreichifcbe Erbfolgekrieg, 
und wurde Steinach durch die Truppen des General Bärnklau volb 
ftändig ausgegeffen, ausgetrunken und ausgeplündert. Der Bofmarks-- 
amtmann Sebaftian Gfcbrai von Prackenbacb am Tag vor Tlikolai von 
den Rotmänteln zu Steinach gehenkt. Von 1757 an fprudelt aber 
eine befonders reiche Gefchichtsquelle für das Dorf Steinach: die Akten 
des Bofmarksgericbts, „Verbörsprotokolle“ genannt. Der fteinacbifcbe 
Ortsberr konnte und durfte keineswegs ein eigenes willkürliches Recht 
fprechen, fondern mußte hierin die „Bevelcb“ des bayerifcben Landes-- 
berrn ausfübren, alfo das allgemeine Recht der Untertanen. 

Diefe Gericbtsprotokolle der Bofmark Steinach führen 137 folium= 
große balbbrüchig--befcbriebene Blätter, umfaffen die Zeit 1757—1766 
und enthalten mehr als 350 Gerichtsfachen, die nachftehende Titel 
tragen: Auftrag 5 fälle, Amtsauftrag 11, Amtsftrafe 101, Klage 70, 
Verweis 6, Ceichtfertigkeitsftrafe 1 9, Pfändungsftrafe 40, Polizei ftrafe 1, 
Strafe und Verweis 1, von Amts wegen 15, Strafe 13, Rauchfang= 
ftrafe 8, Bolzftrafe 15, Vergleich 23, Erklärung 1, Verweis und Strafe 3, 
Gericbtsgefcbäft 8, Gericbtsftrafe 2, Ungehorfamsftrafe 1, Stockftrafe 2. 
Ingleichen und ganz ohne Überfchrift die andern. Die Worte, mit denen 
der Gerichtsfoliant anbebt, lauten: „Vorkommen den 22. märz 1 757“. 
Er zeigt 3 Protokollführer: den 1. vom 22. märz 1757—26. Oktober 
1758, den 2. vom 25. Jänner 1 759— 2. September 1 760, den 3. vom 
2. Sept. 1760—16. Okt. 1766. Hur der mittlere verrät eine unbeholfene 
Schrift, der 1. und der 3. jedoch einen gewandten Bandzug. 

Run etwas Auslefe diefer Verbörsprotokolle, um den damaligen 
Sittenftand der Bofmark Steinach zu zeichnen. Schon der 1. Gerichts^ 
fall war eine „Leichtfertigkeit“ das beißt Gefchlecbtsfünde. Sie wurde 
abgewandelt mit einem Verweis und einer Geldftrafe. Der fremde 
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Dienftburfcb mußte 3 fl. erlegen, die Steinacberin 2 fl. Beim Wieder- 
holungsfall wurde ihm angedrobt 8 Gage in die Band- und fußfcbellen, 
und ihr zu öffentlicher Schande 5 Tage in die Geige. Gin Geräuf auf 
der Kircbweibe. Gntfcbuldigen ficb alle beide mit ihren Räufcben und 
zahlt der eine 3 fl., der andere aber 2. Gin Kleiberfcbimpfen unter 
ausgefuchten Kerntiteln. Grlegt jede dafür 3 fl. Gin Gbezwift, wobei 
die weibliche Bälfte ein Schaff Kläffer in das Geficht bekommt. Der 
zärtliche Gbegatte büßt dafür mit 4 fl. • Das Berumgeben mit der 
„brinnenden Gobakspfeiffen" wurde zu rechter Zeit geftraft. Gin 
heißblütiger Steinacher ftieß in einem „Greinbandel“ das beißt Klort- 
wecbfel dem Bofmarksbräu die fault unter die Haie. Gin Bafner 
wollte, „wie es doch einem Cbriften zuftebt", zu Oftern nicht beichten, 
ürti 1 fl. mit Geld geftraft, 3 Gage eingefperrt bei Kläffer und Brod, 
aufgemabnt zur Beichtpflicht, mehrere Hachtfcbwärmer vor Gericht. 
Jeder 2 Stunden in Stock und Gifen, und das Arbeitshaus zu Strau- 
bing angedroht. 

Gin Gefchimpf der Kleiber auf den Bofmarksamtmann, weil er 
zur Scbarwerk einfagt. Gin Burfch verurteilt zu 4 Stunden in den 
Stock wegen Schelten und fluchen im KJirtsbaus. Birfcbe aus der 
herrfchaftlicben Jagd „bei hellem Gag 1 ' gefrevelt. Gin fteinacbifcbes 
KJeib abgewandelt und geftraft wegen Gefchrei „unter dem Ave-fflaria- 
Cäuten“. Strittige 2 Bofmarksbauern wieder vor Gericht verglichen, 
„weillen felbe einer vom andern nichts als Ciebs und Guts fagen 
können und hinfür auch fagen wollen". Die Burfcbenwon Steinach 
ließen die Kammerjungfern aus dem Schloß „nit tanzen"; wegen diefer 
„Grobheit" jeder um 1 fl. geftraft. In einem fteinachifchen Bauern- 
haus kommen 2 „Dienftmenfcber" in kurzer Zeit zu fall; „belfere 
Aufficht" eingefcbärft. Gin Bauer und der Schulprovifor ftecken fich 
„kleine Ohrfeigen". Der obere Bäck läßt in feiner Stube den Bader 
von münfter während der Sonntagskirebe „halbieren". Geftraft um 
2 fl. Gin KJeibergeräuf, wobei eine der andern ein Cocb in den Kopf 
feblägt. Jede zahlt dafür 3 fl. und die Baderkoften tragen fie gemein- 
fam. Schlimme Gaffenbuben rupften dem Schloßpfau die federn aus. 
Die Alten mit den Jungen verhört. Verweis und Aufmabnung zu 
„befferer Kinderzucbt". Jeder Bube bekam 6 „mit der Karbatfch auf 
den Bintern" und der Vater vom Rädelfübrer zahlte die Verhandlung. 
„Beftändigem Raufcb" gedroht mit Stock und Gifen. 
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Aus diefem fteinacbifchen Rofmarksgericht zogen nun: 1) der 
Scbloßberr 2 / 3 aller Strafgelder und 1 fl. von jedem „flbfcbied“ das 
beißt Arteilsfprucb, 2) der Rofmarksricbter i / 3 der Strafgefälle und 
20 kr. vom flbfcbied, 3) der Amtmann 10 kr. vom Gericbtsfprucb, 
den „porderbatzen“ Ciefergebübr 17 kr., Hacbrecbt, Sitzgeld, Gim und 
flusfcblagen in Stock und Geige wieder 17 kr. Die meiften Verbörs-- 
fälle find Gbrenkränkungsfacben. In Steinacb litt niemand eine fcbeele 
Titulatur; ja felbft der neue Rüter klagte den alten wegen „Scbankel“. 
Gs konnte im Dorf Steinacb jeder, ebe ibm der Zorn ein wenig ver= 
rauchte, zum Gericht laufen, das er vor der Hafe batte. Aber auch 
der Rotmarksamtmann war jederzeit febr fleißig auf der Spähe nach 
Straffacben: ein „Ruffer“, weil er die Deute „aufeinander büßt“. So 
befcbimpfte ihn ein Steinacber, wofür er allerdings mit einem Verweis 
und 1 fl. geftraft wurde. Schon der Reicbsgraf--Vizedom Adam Rerwart 
von Robenburg kam in feinen letzten Jahren zu dem Gedanken: das 
fteinacbifcbc Rofmarksgericht fei zu klein und ertrage kaum mehr die 
eigenen Koften. Ulan tue demnach beffer, den Richter zu Steinacb ein= 
zuzieben und deffen flmtsgefcbäfte einem Juriften zu Straubing zu 
übertragen. And die fpäteren Rofmarksberren befolgten diefen Rat. 
So eifrig geftraft wurde, der allgemeine Sittenftand war dennoch tiefer 
als jetzt. Gericbtsjabre ohne Ceicbtfertigkeitsfälle gab es nicht. Ja 
einmal war zu Steinacb eine babylonifcbe Rietze, die aber nach ihrem 
eigenen Gingeftändnis in der Regierungsftadt Straubing auslernte. Sie 
trieb es aber fo arg, daß ein fteinacbifcber Bauersfobn das Rofmarks^ 
gericbt in kläglichen Worten anflebte, es Folie die ITletze doch aus dem 
Dorf fcbaffen. Diefen Verbörsprotokollen ift S. 247 auch zu entnehmen, 
daß der Reimberg in die fteinacbifcbc Grundberrfcbaft gehörte, flimühle 
und Hiederfteinacb aber unter das Rofmarksgericht Oberaltaicb. 

1760 erfcbeint im berrfcbaftlicben Giltbucb die bofmärkifcbe 
TTlaiergebübr bereits verdreifacht gegen 1583: nämlich 15 fl. vom 100. 
Der ITletzger und der Schmied von Steinacb kamen 1757 wegen Scbatz-- 
graben vor das Rofmarksgericht; wurden jedoch nicht abgeftraft, „weillen 
ficb kein Grdfpiegel befunden“. 1773 begrub man zu Steinacb einen 
durchreitenden Pilgrim, der fcbon öfter in Rom, Kompoftell und Jeru= 
faletn gewefen. Gr hieß Andreas Streck. Pfarrer Steiner fcbrieb ihm 
jedoch kurz und bündig in das fteinacbifcbc Pfarrbucb: „Gin alter 
Pilgram und Vagabund“. 1778 fcbrieb der Rofmarksamtmann eine 
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ziemliche Anzahl Burfcbe auf die Strafe, die „auf der Kugelftatt“ und 
„über die Polizei hinaus“ beim Bofwirt waren. Und 1803 mußte er 
das Wirtshaus von 40 Burfchen und männern fäubern, welche die 
Spielleute in ihrer mitte hatten. Die Dorfrecbnung von Steinach zeigte 
um jene Zeit, 1791, die hohe Bedarffumme von 404 fl. £s gab wieder 
einen Krieg: 1793 lagen zu Steinach 5000 Öfterreicher mit 600 Pferden, 
1798 abermals kaiferlicbe Rotmäntel und ein General, 1809 franzofen 
genug, 1814 auch noch durchziehende Ruffen nach kaufenden. 

Das befchwertefte Anwefen zu Steinach war ehemals der „Widen-- 
bof“, fo genannt, weil er der Pfarrkirche Sankt ITlicbael gehörte. 
Diefer grundbar mit jährlich 3—5 fl. Stiftgeld und 2 Stiftbennen. 
Dann aber ebenfalls 1575 — 1784 vom Bofmarksberrn in Streit und 
Befitz gebracht, und belaftet mit jährlich 16 fl. Stiftgeld, 4 Schaff 
Getreid, 10 Pfund Schmalz, 1 Kalb, 2 Gänfen, 10 Bühnern, 60 Giern, 

1 Berrnbund und „ungemeffener“ Scbarwerk das beißt nach Gutdünken 
und Willkür. Diefe Bofmark'slaft konnte kein Widenbauer zu Steinach 
auf die Gänge tragen. Der Bof batte deshalb 1583—1884 nicht 
weniger als 12 Befitzer. Und der Widenbauer von 1774 ließ feinen 
Bof ganz öd liegen, ging flüchtig nach Ungarn, kam jedoch mit Weib 
und Kind wieder zurück wie er ging: „mit leeren Bänden“. 

Alb 1 848 das Dorf Steinach keine Fjofmark mehr. 

Der Pfarrfprengel Steinach war von je gemircht. Die „Candes= 
fürftlicben“ blickten nicht ohne ein gewiffes Bochgefübl auf die „Bof-- 
märkler“ herab, bis 1848 die Bofmärkler ebenfalls wieder in den Rang 
der Candesfürftlicben einrückten. Der neckende Spitzname verfcbwand 
nun. Durch Cöfung aus der Ortsbobeit, Steuer, Stift, Gilt, Scharwerk 
und Gerichtsbarkeit des Schloffes irt das Dorf Steinach in nichts 
herab--, wohl aber in allem emporgegangen, namentlich Sittlichkeit 
und Wohlftand. Die ehemals hölzernen Bäufer find vorwiegend fchon 
umgebaut in fteinerne. fleißige Ortsbewohner, nunmehr frei vom 
Grund--, Gerichts-- und Grbherrn mit Perfon, Baus und feld, nähren 
und kleiden fich gut aus eigenem Befitztum. 

Als Konrad Rodler 1784 einen Brunnen beim Benefiziumsbaus 
bauen follte, gab es im bofmärkifcben Dorf Steinach, das beißt alfo 
den Pfarrbof davon ausgenommen, nur 2 Brunnen: den im oberen 
Schloßzwinger, der 105 Schub tief und in den f elfen gehauen ift, und 
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den bei einem einzigen Bauer noch, der davon feinen Hamen „der 
Brunnbof“ führte. 6s ift aber anzuncbmen, daß Graf Kajetan fierwart 
von fiobenburg mit diefem Bauernbrunnen lediglich nur jene Dorfquelle 
meint, die den Hamen „der Gftettenbrunnen“ trägt, fieute aber, 1906, 
findet man unter den 90 fierdftätten, die das Dorf Steinach aufzäblt, 
keine 10 mehr, die ohne einen kunftmäßig gegrabenen und gemauerten 
fiausbrunnen find. 

Urkundlich beweisbare Feuersbrün fte gab es im Dorf Steinach: 
1) der Götz- und lüidenbof nach 1633, 2) das Scbloßkutfcherbaus 
1675, 3) das ßmannböfl 1696, 4) mehrere fiäufer 1758, 5) am 
Fronleichnamstag 1822 im Geburtshaus der morganatifchen Reichs- 
gräfin 6va fierwart ausbrechend durch Uaubenausnebmen bei Span- 
licht 5 fiäufer, 6) der Benefiziumsftadel und das ffietzgerbaus 1800, 
7) das Scbindlmaierbaus 1841 und 1890, 8) am Scbutzengelfeft 1849 
die ganze Götzgaffe mit 4 fiöfen und 1 Sölde, 9) am 'Cbomastag 1850 
vom Schloß der Schaf-, fieu- und Getreidftadel, 10) das UJagnerbaus 
1869, 1 1) die Scbwaigerfölde 1898. Seit 1873 bat das Dorf Steinach 
eine gut eingerichtete F euerwß br mit großer und kleiner Spritze. 

Der fiagelfcblag in der Feldmark von Steinach: 1) der ,Xotal= 
febauer“ im Kriegsjabr 1707 am 7. Juni, 2) der Uotalfcbauer von 
1745 am 14. Juli ebenfalls nach Kriegsjäbren. Deffen Schaden wurde 
eingefchätzt auf 782 fl. beim fiofmarksherrn und auf 956 fl. bei den 
fiofmarksinfaffen, 3) der Uotalfcbauer vom 27. Juli 1796, der die 
Bäume entwurzelte und alles Obft vernichtete, „eine fiaupteinnabme 
von Steinach“, 4) die 2 Strichhagel von 1824 und 1825, 5) der 
Uotalfcbauer von 1830 am 17. Juni, 6) der Uotalfcbauer von 1863 
am 17. Juni, 7) der V 3 Schlag vom 12. Juni 1875, wobei an 3 fiagel- 
verfi cherte 6000 Ulk. ausgezablt wurden. 

Der 1. fteinachifche fiofmärkler war dem Rang nach der ehe- 
malige „fiofwirt“. €r ift in einem landesherrlichen Hktenftück genannt 
„angefebener Fürften- und fiofmarksuntertan“ 6r batte die febloß- 
herrliche Cafern vom Unterdorf in der Stift und zahlte darin foge- 
nanntes „Zapfenrecht“: vom ausgefebenkten Ginier Ulein 1 fl., Hlet 
ebenfalls 1 fl., Bier aber 2 fl. Hun auch noch die Reihenfolge der 
fteinaebifeben fiofwirte: 

Peter Ceitner von fierrnvelburg 1534. TTlartin Groß 1583. 
Johann Groß 1596. Georg Grimm 1600. Johann Ccnger 1612, ein 
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Bruder zum Pfarrer von Pfaffenmünfter, in feinem Familiengedenkftein 
die damalige Bofmarkstracht zu fcbauen. Corenz preinbubcr 1630 . 
CUolfgang Schmied 1 634 . Joachim Amerling 1659 . Georg Pamer 1676 , 
ftebt im fteinacbifcben Pfarrbucb als eine „gut cbriftlicbe Seele“. TTlicbael 
Bartberger 1682 . Bekam vom JFreiberrn Karl Berwart von Bobenburg 
die Boftafern zu kaufen um „ein Spottgeld“ von 200 fl. Jedoch ein 
Gang aus der Gbe zog ihm einen langwierigen und febr böfen Strafe 
prozeß auf den Hacken. Gr wurde vom fteinacbifcben Bofmarksgericbt 
verurteilt: mehrere OJocben in Stock und Gifen bei nur Waffer und 
Brod, dazu eine Geldftrafe von M fl., fämtlicbe Prozeßkoften, und am 
Kirchenberg die Ausftellung im „Brecher“. Das war die Schandfäule 
für die Gbebrecher. Wurde hernach abgefchubt nach Ingolftadt „auf 
die Schanz“. So ftrafte das bayerifche Candrecht von Kreittmayr. 
Crug 1707 feine Prozeßfache vom hofmärkifcben zum landesfürftlicben 
Gericht, batte jedoch 1726 noch keinen preifpruch, aber bereits den Ver= 
merk: „fonft nit übel befcbreit“. Johann Bartberger 1722 . Schüttelte 
von der fteinacbifcben Boftafern eine Caft ab, nämlich die: um einen 
wohlfeileren Scbenkpfennig den Trunk an Wein, ITlet und Bier auf die 
berrfchaftliche Tafel zu liefern. 

Aber dann wurde 1739 das Gaftbaus im Oberdorf gebaut mit 
einem Gefamtkoften von 861 fl., und die untere Täfern allmäblig ge-- 
fchloffen. Georg Zankl 1739 . Jofef Koller 1761 . Gr war zuvor 
Braunieifter im Schloß zu Steinach, heiratete als Witwer die Bauköchin, 
eine fcbarfzüngige Baderstochter aus dem Ifartal. Diefe 2 fteinacbifcben 
Wirtsleute füllten ganze Seiten des gerichtlichen Protokollbuchs; nament- 
lich Zäzilia Koller, die Wirtin, Von ihr bekam jeder feinen Titel. Der 
Bofmarksamtmann : den nannte fie „ein Roß Gottes“. Der Pfarrer: 
von dem fagte fie „zu Steinach braucht man keine Schergen mehr, der 
Pfarrer ift Scherg genug“. Aber auch ihr Gbeherr felber: auf den 
gab fie an „ift die mebrefte Zeit raufchig-. Und über alle 2 beißt es 
im Protokollbucb: ..weillen beide über ganze gnädige Berrfchaft das 
Hiaul grob ausgeleert“, natürlich mußte der Kollerwirt dafür zahlen, 
und die Kollerwirtin auch und dazu noch abbitten, fonft fchlug fie der 
Gerichtsamtmann in die Weibergeige. Jofef Hlaier 1767 . Georg Bösl 
1780 . Jofef Grotz 1801 . War längere Zeit ein Kellner in Wien, und 
errichtete im Wirtshaus zu Steinach eine febr befucbte Weinftube mit 
ausgedehntem Weinbandel. Franz Steiger 1817 , von Geislböring, 
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heiratete die Witwe Grotz. Jofef Unger 1839, war Kutfcber im Schloß 
und gebürtig aus Steinach, ehlichte die Erbin =Bafe des Steiger. Johann 
Wenninger 1866 aus Candau an der Har. Otto Göfjl 1897 aus 
Saldcnburg im Unterwald, heiratete die 2. Witwe Wenninger, und ver- 
kaufte 1904 das Gafthaus zu Steinach an das Schloßbrauhaus zu 
Falkenfels. 

Der Daushaltungsbedarf für das Dorf Steinach ift 1706- jetzt 
590-facb geftiegen. für 1905 hatte das Dorf, das zugleich die Ge- 
meinde Steinach ift, Einnahmen wie Ausgaben 10,020 Ulk. Sie ver- 
mag diefes ohne eine Überbürdung mit Umlagen, feit Berr von Schmieder 
der Befitzer vom Schloß Steinach und mit feiner großartigen Steuer- 
kraft ein Bürger der Gemeinde Steinach ift. Durch ihn ift mit einem 
Ruck das Dorf Steinach in den Rang der vermöglichften Candgemeinden 
aufgerückt. Steinach hat nunmehr 2 Schlöffen das alte im Dorf und 
ein neues auf dem Singberg, feit 1905 im Bau, mit einem Schloßpark 
von 54 Tagwerk und einer ausgedehnten Schloßgärtnerei. Steinach 
bietet wegen feiner Terraffenlage einen fcbönen Anblick, gewährt eine 
große Rundfcbau in den Bayerwald und nach dem Flachland, und fieht 
befonders von Straubing her einem Ularktf lecken viel eher gleich als 
einem Dorf. Ab 1900 bat Steinach auch feine eigene Poft, mit öffent- 
lichem Fernfprecber feit 1903. Die obern Dorfgaffen von Steinach 
trugen in der Bofmarkszeit ihre befonderen Hamen, während es für 
die untern Dorfgaffen niemals eigene Hamen gab. Von Wolferszell 
herauf betrat man die „Bafnergaffe“, die bis zur Kirche Sankt Ulicbael 
lief. Von den insgefamt 10 Töpfereien, die Steinach batte und aus 
dem das halbe Gäuland feine Bafen, Suppenfchüffeln, Bratreinen, Ulilcb- 
weitel und Trinkkrugein abfubr, waren gerade die 4 Bauptbafner in 
diefer Gaffe. Die letzte Bafnerei von Steinach erlofcb 1880 mit Jakob 
Echinger. Er wurde, ehe das Eifengefcbirr der Büttenwerke aufkam 
und die Töpfereien fraß, auf feiner Drebfcheibe in der Bafnergaffe zu 
Steinach ein Ulann von Vermögen. 

Dann folgte die „Berrngaffe“, die vom Pfarrbof bineinging zum 
Schloß. In diefer waren vor allem die 3 Zebentberren von Steinach: 
der Graf, der Pfarrer und der Schloßkaplan. Die umfaßte 2 Strecken. 
Die 1. Strecke lief bis zum „kalten Eck“ und in diefer waren auch 
noch andere Steinacher aus dem Berrenftand, nämlich der Berr im 
Scbuldienft, der Bäckerberr, der Uletzgerberr und feit 1 739 auch der 
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Erinnerung im Gebete 

an den Hochwürdigen Herrn 


Joseph Schlicht, 

BischÖfl. Geistl. Rat, Schlossbenefiziat 
in Steinach, Jubelpriester, Jnhaber der 
Ludwigsdenkmünze, d. Michaelsordens4.KI., 

wolehor am 18. April Dl 7 nach längerem schmerz - 
1 ic*lioin Leiden, vorschon mit den heil. Storb- 
sakramenten in soinom Gl. Driestor- und im 
8G. Lebensjahre selig im Herrn* entschlafen ist. 

Er ruhe im Frieden ! 

Gebet. 0 Loft, der du im Leben deinen Diener 
Joseph mit der priosterlichon Würde ausgezeich- 
net hast, verleiho, wir bitten dich, dass er auch 
ewig“ derGemoinschaft aller apostolischen Priester 
beigesellt werde, durch Christus unsern Tlerrn. 


CI, Attenkofer’sch» Buch- u. Kunstdruckerei, Straubing, 



Die wichtigsten Daten aus dem Leben von 
Hochw. Herrn Joseph Schlicht 


1 8 . März 

1 2 . August 

2 8 . Oktober 
1 2 .August 

1 3 . August 
1 6 .August 

8 . September 


1 5 . November 
1 8 . April 


1832 in Geroldshausen geboren 

1852 in Metten: Empfang des Reife- 
zeugnisses 

1852 in Regensburg: Eintritt in das 

Klerikal seminar 

1856 in Regensburg: Empfang der Sub- 
diakonatsweihe 

1856 in Regensburg: Empfang der 

Diakonatsweihe 

1856 in Regensburg: Empfang der 

Priesterweihe 

1856 in Geroldshausen: Feier der 

Primiz 

1857 in Ergoldsbach : Kaplan 

1858 in Landshut-S t . Nikola : Aushilfs- 

pfarrer 

1859 in Oberschneiding: 2. Kaplan 
1864 in Oberschneiding: 1. Kaplan 

1 870 in Tunding : Pf arrprovisor 

1870 in Regensburg-Stadtamhof: 

Benef iziat 

1871 in Steinach: Benefiziat 

1917 in Steinach gestorben 



ebenfalls 8 fl. 34) Die Pommerlöldc. Huf diefer bat Erbrecht Hans 
ITletzger und dient: vom Raus 1 fl. 4 Schill. 2 Pfenn. 1 Reil., und 
vom Cebenbau 1 fl. 1 Schill. Pfenn. Hacbfolger Wolf, deffen Sohn 
„um den Todfall und die Teilung mit mir abkommen 40 fl.“ 
35) Die Sölde genannt „das Broibaus“. Wolfgang Hagn bat Ceibrecbt 
auf diefer Sölde und 24 Tagwerk Weinberg. Und weil er ein Wein- 
zierl, fo findet man im Stiftregifter nichts davon, was er jährlich ein- 
dient. Wird ihm vielleicht die Sölde als weitere Dienftnutzung zu 
feiner ßefoldung überlaffen fein. 36) Die Wurzerfölde. Philipp Wurzer, 
auch ein Weinzierl, ift mit Ceibrecbt auf diefer Sölde und dient davon 
jährlich: 1 fl. 37) Die Sölde beim Hopfengarten. Georg Weber, eben- 
falls ein Weinzierl, bat Ceibrecbt auf diefer Sölde und gibt hievon 
keine Gilt, da fie ihm zu feiner ßefoldung umfonft verftiftet ift. Item 
ift ihm der Zehent im Cintach zu i j. ä verleibt und davon dient er: 
12 Vierling Weizen, 10 Korn, 8 Gerfte, 12 Haber. 

38) Die ITlüble und Backftatt. Huf dielen bat Bafius Scheiben- 
krug feine preiftift und gibt davon zur Gilt: auf die 4 hoben pefte 
je 1 Semmel oder dafür 1 Schill. 12 Pfenn., an Geld 3 fl. 3 Schill. 
15 Pfenn. 39) Die Schmiede. Darin ift Veit Endres in bloffer prei- 
ftift und gibt von Haus famt Garten jährlich 5 fl. Die Hacbfolger 
haben Ceibrecbt. 40) Die pifeberfölde, die Hans Imbofer im Erbrecht 
innebat und davon jährlich eindient: an Geld 3 Schill. 15 Pfenn., und 
cegelzins 5 Schill. 25 Pfenn. 41) Die eine Bramfenfölde. Huf diefer 
bat Sibille, die Witwe des Paul Brams, ein Geben. Gibt d’avon jährlich: 
an Geld 4 Schill. 20 Pfenn., und Tegelzins 5 Schill. 25 Pfenn. Der 
Hacbfolger erhält Ceibrecbt. „Hnftand“ und „Hbzug“ 2 fl. 2 Schill. 
Pfenn. 42) Die andere Bramfenfölde. Die Erben des Wolfgang Brams fei. 
haben Erbrecht darauf und geben davon: an Geld 5 Schill. Pfenn., 
und Tegelzins 5 Schill. 25 Pfenn. Thut 2 fl. Die Sölde ging hernach 
in die preiftift. 

43) Das puchswebergütl. Huf ihm bat Erbrecht Georg Puchs- 
weber und gibt davon jährlich: an Geld 3 Schill. 10 Pfenn. Bei feinem 
Todfall das Hbkommen um 5 fl. 44) Die Pabftfölde, in der mit bloffer 
preiftift Eberhard Krendl ift und davon dient: an Geld 3 Schill. 

15 Pfenn. Der Hachfolger bat fic im Ceibrecbt. 45) Die Kramfölde. 
Diefe bat Georg Hobenwarter auf Ceibrecbt und gibt vom Haus und 
Kramladen: 2 fl. 1 Schill. Pfenn. 46) Die Höglfölde. In diefer fitzt 
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Bofwirtsberr. Von diefer Berrngatte zweigte Heb beim kalten €ck nach 
rechts die „Seidlgaffe“ ab, die ihren Hamen vom Scbufter=Seidl--Baus 
erhielt und weiterging nach Bernzell. Von der 2. Strecke bog dann 
nach links die „Götzgaffe“ ab, die vom Bauer=Götz=Bof ihren Hamen 
bekam und aus der obern Bofmark binabfübrte in die untere. Und 
diefe Berrngatte, in der es bis zum Schloß nur mehr lauter arme 
Schlucker im Kubgütl und Ceerbaus gab, nannte der tteinaebitebe Witz 
und Bumor „die Bettelzeil“. Aber das Ceerbaus und die Scbluckerei aus 
der Bofmarkszeit find fo viel wie verfchwunden, und der ehemalige Spitz- 
name ftellt im Gmporgang von Steinach ein fchönes Wahrzeichen. Seit 
1906 führt über den Dorfbach eine Gemeindebrücke aus Beton und 6ifen. 

Den I. TTlaßftab von 1280, das war immer noch der karolingirche 
Befitzfuß, auch 1908 angelegt, hat jetzt unter Dorf Steinach 90 Berd= 
ftätten, darunter außer dem Großgrundbefitz des Schloffes: 1 Doppel- 
hof die Pfarrwiden, 4 Böfe, 1 1 Balbböfe, 1 5 Viertelböfe, 32 Achtel- 
höfe, 5 Sechzebntelböfe. 

Den Hamen Steinach, den unter Dorf führt, gaben 2 Dinge: ein 
„Stein“ und eine „fleh“. Diete letztere, das ift eben unter befebeidener 
Dorfbach, nachdem die Bochquellen hinter Bagenzell, unter Sankt 
Johann und Dexenbof ihn zutammen getragen, umläuft er dann untern 
Scbloßberg, deffen überfeeifche Quarzblockböbe von 353 ITleter den 
alten Burgfitz trug, und gebt nach 1 V 2 ftündigem Cauf in die Kinfacb. 
Während der Cateinzeit der flrebivurkunden wurde unter Dorfname um 
1115 Steinaba und Steina fowie um 1280 Steinach und Steinab, in 
der ganzen alten deutfehen Zeit aber nur Stainacb gefebrieben. So ift der 
Studie „Die Ortsnamen der Straubinger Gegend“ von Rektor lTlondtcbein 
zu entnehmen, in dem Jahresbericht des bittoritchen Vereins 1902 S. 74. 

Die Steinacber können ihr Schloßbraubaus nicht vergeffen, und 
fo entttebt 1908 eine neue Brauerei von Simon Bugl. 1907 brachte 
den Pottmotor Straubing--Stallwang, an dem unter Pfarrtprengel teil- 
nimmt mit 5 Baltettellen: Gfcbwend, Wolferszell, Rotbam, geplant auch 
Steinach telber, flgendorf unweit der togenannten „Paßbruck“. Gs 
führt aber diefe Kintacbttelle ihre Hamen vom flnwefensbetitzer Papft 
in flgendorf, hieß 1280 die „Papftfurt“, und als die 1. Brücke ent-- 
ftand, die „Papftbruck“. 
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